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AMæmfe zwischen Zund 2 Mſär 

Zeppelin über Danzig 
Auf der Weltfahrt — Um 4,35 Uhr in Friedrichshafen geſtartet 

„Graf Zeypelin“ iſt hente früh zur Fahrt nach Tokio ge⸗ 
ſtartet. Um 6.15 lihr war er vor Nürnberg. Um 78 Uhr 
erreichte er Hof. Das Luftſchiff nimmt Kurs auf Berlin und 
ſoll gegen 10 Ubr vormittags über der Reichshauptſtadt 
eintreffen. Von Berlin aus nimmt es ſeinen weiteren 
Weg über Danzig und aönigsberg zur ruffiſchen Grenze. 
Er wird zunüchſt über Oſteuropa fliegen und dann ſeinen 
Wen über das aſiatiſche eſtland nach Totio nehmen. Dort 
erfolgt bie erſte Zwiſchenlanbung. 

MProviant für ſechs Tage 
Dr. Eckener erklärte, bis nach Rußland werde die Fahrt 

voorausſichtlich glatt vonſtatten gehen. Die Ronte ab Düna⸗ 
butsg, kgaune nicht felinciegt werden, da ein Tiribruckgebiet 
das Schiff vielleicht zu einem Ausweichen nach Süden zwin⸗ 
gen werbe. Wenn die Luſtverhältnifſe es irgendwie ge⸗ 
latten, dann werde das Vuftſchiff über Moskau flicgen und 
amit den Wunſch der Sowietregierung erftillen. Der Ural 

werde etwa in der Mitte Uberkrenſt werden. Die weitere 
Ronte hängt von der, Weiterlage des Freitag ab. Entweder 
jühre der Weg im Norden über Jakntſk—Ochoiſt oder im 
Süben über Omfk.—Irkutfk. Für die kürzere Strecke rechuet 
Eckener mit 110—115, für die lange mit 120—125 Stunden 
Fahrzeit. Proviant iſt für 6 Tage au Bord. Das einzige 
Frachlantt des Luftſchiffes beſteht aus einer Güneſeldbüſte, 
Me an di deuiſche Voiſchait in Tokio abreſfiert ilt. 

Die Abfahrt 
„ „G rledrichshafen, 15., 8, 

Wieder eine herrliche ſternenklare Sommernacht über 
der Zeppelinſtabt, ein Wetter, ähnlich dem des letzten Ame⸗ 
rikaſtarts. Auf den Straßen iſt auch nach Mitternacht kein 
Abflauen des Vertehrs zu bemerken. Unaufhörlich treffen 
Menſchen im Auko und auf Motorrädern ein, die dem Auf⸗ 
ſtieg des Luftſchiffes beiwohnen wollen. Die Lokale, in denen 
es keine, Polizeiſtunde gibt, können die wartenden Gäſte 
kaum faſſeu, Der größte Teil der Paſſagiere hat ſich Licht 
zur Nulte begeben und im Kurgartenhotel wird mit den 
Angehörigen und Freunden Abſchied gefeiert, Gegen 74 Uhr 
morgens begaben ſich die Paffagiere in Omnibuſſen zum 
Werftgelände. Ganz Friedrichöhaſen iſt auf den Beinen, 
um ſeinem Luftſchiff ů‚ 

die letzten Grüße. 

mit auf die große Reiſe zu geben. In den Omnibuſſen der 
Paſſagiere herrſcht eine ausgezeichnete, beinahe ausgelaſſene 
Stimmung. Man läßt ſich auf der Fahrt zur Werft noch die 
letzten Zigaretten ſchmecken. 

Die Zahl der Autos, die aui den Straßen in der Nähe 
der Werft parken, geht in die Hunderte. Der Platz vor dem 
Hauyteingang der Werft iſt ſchwarz von Menſchen, ſo daß 
lanm ein Durchkommen iſt. Nach einigem Aufenthalt fahren 
die Omnibuſſe durch die Menſchenmenge dicht' vor das Weſt⸗ 
tor der Halle, das ebenſo wie das öſtliche weit offen ſtand. 
Die Mafſchiniſten und die übrige Beſatzung befinden ſich 
ber⸗its in der Halle. 

Vor dem Eingang zur Hauptgondel verſammeln ſich nach 
und nach die Paſſagiere und die übrigen Bevorzugten. die 
Einlaß in die ſtreug behütete Halle gefunden haben. Bald 
ſteht die Menae dicht aedrängt Kopf an Kopf um den zu den 
Hoßinen ſü 2n Sꝛeg. ů 

Die Pafſ⸗ 

   

  

      
aiere beſteigen „uuer, ſcharfer Kontrolle das 

Luftſchiff. ů 
Inzwiſchen baben die Maſchiniſten die Motoren zu einem 

nochmaligen kurzen Probelauf in Gang geſetzt. Um 4.11 Uhr 
werden die meiſten Ballaſtſäcke abgehängt. Immer wieder 
mäüſſezt die Poliziſten die Menge zurückhalten. Dann wird 
das Schiff ausgewogen. Man mufß viel Waſſerballaſt ab⸗ 
geben. Um 4.23 Uhr wird die Holztrenve von der Gondel⸗ 
tür gezoögen. Draußen beginnt der Morgen zu grauen. 
Endlich um 4.24 Uhr wird das Signal zum Aus⸗ 
fahremaus der Halle gegeben. „* 

Die letsten Abſchiedsworte werden zwiſchen den Schiſfs⸗ 
inſaſſen und der zurückbleibenden Menge gewechſelt! Um 
4.28 Uhr werden die Laufkatzen apgeßängt und Graf Zep⸗ 
polin“ von der Halle weg mit dem Bug nach Süoſten ge⸗ 
dränat. Einige Minunten nach 4.30 Uhr ertönt das Kom⸗ 
mando „Leinen ausſchären“. Das Schiff iſt frei. Es wird 
nochmals ausgewogen. Jetzt ſpringen die Motoren einer 
nach dem anderen an. Die Maſchinentelegraphen raſſeln, 
die letzten Befehle ſchwirren hin und her. Um 4.35 Uhr 
kommt das Kommando „Luftſchift hochsh. 

Die Haltemannſchaſten ſtoßen mit einem gewaltigen Ruck 
den Schifskörper in die Luft und langſam, aber ſtetig hebt 
ſich das ſchwer beladene Schiff höher und höber, begleitet 
von den nicht endenwollenden Jubelrufen der Zurückgeblie⸗ 
benen. Ein letztes Winken von Bord zum Land und umge⸗ 
bebrt, dann entfernt ſich „Graf Zeppelin“ in lanaſamer 
Fahrt nach Nordoſten. — — 

Japaon in Ertpnrtung 
Ganz Japan kennt, wie aus Tokio gemeldet wird, ſeit 

einigen⸗Dagen nur einen Geſyrächsſtoff; „Zeppelin“ Seit 
Monaten ſind umfangreiche Borbereitungen für den Enp⸗ 
fang des Luſtſchiffes getroffen worden, und auf dem Flug⸗ 

— 

  
  

Donnerstag, den 15. Auguſt 1929 

platz von Kaſimagahura, in der Nähe Tokios, ſteht ſchon alles Dereit, Das Kriegsminiſterium hal bafüür geſorgt, baß 12M0 
Stahlbehälter mit Wafferſtoff, von denen jedes ſechs Kubik⸗ 
meter Gas enthält, zur Stelle ſind. Die Marineleitung hat 
die Landungstruppen bereits ausgewählt, und die Zeniral⸗ 
wetterwarte, bie ſchon lange Dr. Eckener mit Wetterkarten 

üt Danzig 

20. Jahrgang 

  

  unb ſonſtigen Informationen bedient hat, wartet darauf, in 
Aktion zu treien. ‚ 

Für die ſapaniſche Oeffentlichkett iſt der Weltflug von ganz 
beſonderer Vedeutung, man ſieht da 'in nicht nur eine Höf⸗ 
lichkeit und Anerkennung der Großmachtſtellung Japans; es 
iſt vielmehr in erſter, Linte für die Japaner der Beweis, daß 
Japan nicht außerhalb der Weltließt, ſondern der gegebene 
Mittler im Verkehr zwiſchen Enropa, Aſien und dem Fernen 
Weſten iſt. So wie Japan ſchon Zwiſchenſtation für den 
transpaziſiſchen Schiffsverkehr iſt, ſo ſoll Tokiv, oder ein 
Punkt auf der Iniel Hokkaido 

ů der zußünſtige Zentralflushaſen Aſiens 
werden. K 

So ſtieg er nuf 

—— 

  

PPECPPPEEDEDCECN— 
Geſchäftskelle Danpig. Am Spendbaus Nr. 6 

Voltſcheckkonto: Danzla 2 
ůA 0 Sanſnerug,. Eßenn⸗e Mbrdgechs 

Schriftleſtun, 242 06. Anzeſgen⸗Annabme, 
Expebltton und Druckere 3926    

  

   

Die Japaner beſitzen zwar ſelbſt unr eln Luftſchtff. Doch 
befindet ſich ein zweites vereits im Bau. Das erſte lapaniſche 
Luftſchiff wurde 1927 nach den Plänen von General Nobile 
in Japan gebaut. Es wurde noch 
der Manöver in der Nähe der Inſel Cozu vom Sturm zer⸗ 
ſtört. Das heulige Luflichiff iſt ein Duplikat des vernichteten 
Luſtſchiffs und ſomit indtrekt ebenfalls ein Werk von Nobile. 
Jedesmal, wenn es über Tokio erſcheint, läuft die Bevölke⸗ 
rung auf die Straßen hinaus und jubelt dem Luftſchiff zu. 

Wie lange der Aufcutbalt des Luflichiſſes iu Toklo dauern 
wird, ſteht noch nicht feſt; doch glaubt mau hier zuverſichtlich, 
daß es nur ganz lurzer Zeit bedürſen wird, um die erfor⸗ 
derlicher Mengen von Gas und Vrennſtoff nachzuſüllen und 
die notwendige Inſpiziernng von Motvreu und Hülle durch⸗ 
zuflhren. Ein aroßes Programm von Empfängen, Ban⸗ 
ketten und ſonſtigen Feierlichkeilen iß vorgeſehen— 

E 

im ſelben Jahre während 

Der Zeppelin, der auf ſeiner Wellſahrt in der Hauptfache 
Ivurnallſten als Paſſagiere mit fich führt, und der diesmal 

  

  

ſaſt „eine fliegende Redattion“ iſt, wird heute mittag auth 
über Danzia erſcheinen. Nach den Verechnungen kann das 
Luftſchtff etwa zwiſchen 2 und 3 Uhr hier ſein. 

Es iſt das erſte Mal nach lauger Zeit, daß die Danziger 
Bevölkerung ein Luftſchiff begrüßen tkann. Zwar wollte auch 
Noblle mit ſeiner „talia“ Danzig beſuchen, aber es blieb 
damals bei der Ankündigung. 

Nun kommt „Graf Zeppelin“, Kein Zweiſel, daß die ge⸗ 
ſamte Danziger Bevölkerung mit derſelben Herzlichkeit und 
Freude das Luftſchiff empfangen wird, wie es in der ganzen 
Welt geſchieht. 

  

Nan ſucht ſich 
zu helfen: Slht in die Heheindiylonott 

Die Finanzhommiſſion bis Sonnabend vertagt — Beſprechungen über das Kompromiß — Es dauert ſchon zu lange 

Die Haager Konſerenz hat nach einem Beſchluß der 
Finanztommiſſion, erſt am Sonnabend wieder zuſammen⸗ 

n, einen ganz anvberen. Charakter erhalten. Die 
50 Kommiſſion war tags zuver berelts auseinander⸗ 
gegangen und hatte es den Außenminiſtern der Beſatzungs⸗ 
mächte und Deutſchlands überlaſſen, im an uden. Kreiſe 
eine Einigung über die Räumungsfrage zu finden. Jetzt iſt 
die Finanzkommiſſion dieſem Belſpiel gefolgt und es werden 

vrei Tage lang nur Privatbeſprechungen ſtattfinden, 
aus benen man noch weniger poſitive Mitteilungen erfahren 
dürfte als aus den ohnedies hinter verſchloſſenen Türen tagen⸗ 
den Kommiſſionen. ä„„ ö 

Immerhin iſt die Stimmung nicht mehr ſo peſſi⸗ 
miſtiſch wie am Ende der erſten Konferenzwoche. Es lohnt 
ſich nicht, alle die Möglichleiten aufzuzählen,, diesins Auge 

  

gefaßt werden, um Englands Anſprüche zu befriedigen. Es 
genüigt jedenfalls die Feſtſtelung. ů 
daſt niemand daran denkt, die deutſchen Leiſtungen irgendwie 

ö zu erböhen 
auch nicht etwa in der Form einer Steigerung des ungeſchütz⸗ 
ten Teils der deutſchen Annuitäten. Zugeſtänbniſſe von age, 
ſcher Seite kommen nur bei den Sachlieferungen in 
aber es ſollen dabei ſowohl das Prinzih wie auch die 
tilät der Sachlieferungen unangetaſtet bleiben und nur 
Methode und in der Art der geclieferten Waren 
Aenderungen eintreten. —— 

Die eigentlichen finanziellen Zugeſtändniſſe an England 
werden bekanntlich vor allem geſucht auf Koſten der ſogenann⸗ 
ten „tleinen Mächte“. Aber deren Anteile ſind ohnedies 
relatib ſo gering, daß es recht. zweiſelhäft erſcheint, ob man 
auf dieſem Wege allein zu Ergebniſſen gelangt. Wahrſchein⸗ 
lich wird man Eugland doch nur auf Koſten Italiens 
befriedigen können. 

Eine gewiſſe Konferenzmüdigleit 
macht ſich ſchon in allen Kreiſen;bemerkbar. Man ſpricht daher 
davon, daß, wenn man ſich über die Hauptpunkte, ſowohl be⸗ 
züglich bes Young⸗Planes als auch hinſichtlich der Räumungs⸗ 

Art der ßel 
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frage geeinigt hat, etwa in der Mitte der nächſten Woche, man 
darüber ein vorläufiges Protokoll unterſchreibt und 
die Delegationsführer wieder heimreiſen. Es würden dann 
die techniſchen Veräter zurüctbleiben, ini die Einzelheiten aus⸗ 
zuarbeiten. Dann könnte man entweder im September in 
Genf oder im Oltober in einem anderen Ort wieder die Haupt⸗ 
delegierten zu verſammeln, um das Schlußprotololl über die 
endgültige Reglung der Reparationsfrage zu unterzeichnen. 

  

Entgegenkommendes Referat Loncheur? 
In der Sitzung des Finanzausſchuſſes führte der Fran⸗ 

zeb Loucheur gegenüber den engliſchen Beſchwerden in 
ſer Sachlieferungsfrage aus, daß die Kohlenlieſerungen auf 

Reparationskonto nur eine relativ geringe Rolle für die 
eugliſche Wirtſchaſt und das engliſche Arbeitsloſenproblem 
Wedürf Trotzdem ſei Frankreich bereit, auf dieſe engliſchen 

edürfniſſe Rückſicht zu nehmen, namentlich in der Frage 
des Reexports, auf den verzichtei werden ſollte. Weiter ſetzte 
ſich Loucheur ſtark für eine — 

internationale Verſtändigung der Kohlenwirtſchaft 
ein, die nicht burch Sachlieſerungen, ſondern durch Ueber⸗ 
roduktion und verminderte Nachfrage, im ganzen durch 

die Regelloſigkeit ihrer Produktionsverhältniſſe in 
Schwierigkeiten gekommen ſei. Das Sachlieferungsſyſtem 
als ſpiches habe in ber Tat manche Bebenken. 

Briand ſoll bie Räumung unterzeichnen 
Briand, ſoll, laut „Echo des Paris“, ſpäteſtens am 21. 

Auguſt wieder Paris zurü „um ſich auf die 
Völkerbundstaguns in Geuf en. Er werde aller⸗ 
dings noch einen. ſchweren Anſturm überſtehen müſſen, denn 
ſowohl Henderſon wie Streſemann vorlangten von ihm die 
Unterzeichnung eines ſchriftlichen Räumungsverſprechens, 
Darin ſolle eptl. ſchon ſogar das Datum für den Beginn 
der Räumung feſtgelegt, jedenfalls beſtimmt werden, wann 
die Durchführung des Youngplanes in Angriff genommen 
werde. — ö‚ 

    



Nereęr AlarDn 

Doch ein Krieg in China? 
Die Ruſſen Überſchreiten die Grenze und beſetzen Städte 

Der Gonverneur der Propinz Kirin hat dem Gouverneur 
der Mandſchurel Tſchaughfühliang berichtet, vaß pie Ruſſen 
geſtern die Felndſeligkelten eröffnet hätten. An vder Ottfron: 
ſeien am Sungarl⸗-Fiußf von Kanonenbosten 300 rufſiſche See;⸗ 
ſolpaten gelandet worden, die, von zwei Flungzeußen unter⸗ 
ſtütt, zwei kleine Städie beſetzt hätten. An ver Weſtfront ſel 
Rordun unwelt Mandſchuli ebenfalls beſent worden. 

ů b hinefiſchen Truppen Juſammeuſtoß zw Sg chinefiſchen Trupp 

Nach der Meldung einer Nachrichtenagentur aus Mand⸗ 
ſchull ſon es zwiſchen rufſiſchen und chineſiſchen Truppen au, 
ben Höhen weſtlich von Manpſchull zu einem Zuſammeuſtoßß 
gelommen ſein, bei vdem chineſiſche Infanterie das Feuer von 
rulſtſcher Seile erwidert habe. In der Stapt Mandſchuli ſoll 
großßſe Beſtllrzung herrſchen und man glaubt, daß jetzt die 
Feindfeligkeiten zwiſchen den beiden Wöllern tatſüchlich zunt 
Ausbruch gekommen ſeien. 

Neue Nuſſen⸗Verhaftungen in China 
Die Lage in der Mandſchurel hat ſich wiever verſchärft. 

Aach Meldungen aus Charbin häuſen ſich die Repreſſalien 
ſiegen Angehörige der Sowjetunion. S80 ſeien 166 ruffiſche 
Sügatsangehörige ohne Augabe von Gründen verhaftet und bichhe Gſe worpen, darunter auch Perſonen, die zur oſtchine⸗ 
ſtſchen Eiſenbahn gar leine Be, ichungen hätten. Auf der ganzen Eiſenbahnttnic würden Verhaftungen vorgeuommen. Ain, Hroßer Teil der Sowielbrüver leiden Not, da die chine⸗ 
ſlſchen Behörden ihr gefanties Eigentum mit Beſchlag belegten. 

* 

Der deulſche Generaltonſul in Charbin hat die ruſſiſchen Geſangenen im Charbiner Zentralgeſängnis beſucht. Der 
Konſul nahm die Beſchwerden und Wünſche der Gefangenen 
eutgegen. Er hab ihnen die Verſicherung, alle ihre Wünſche der Sowſetregierung ſofort zu übermitteln. Die Gefängnis⸗ verwaltung wurde vom Konful erſucht, die ſanitären Verhält⸗ niſſe zu beſſern. Der Beſuch des Generalkonſuls wurde von den hefangenen Ruſſen mit Genugtuung und Dank auf⸗ genommen. 

  

EeLrHeHeten MBeigsnfasg: Verhehmunß der verhafteten Keichsbäunerleule 
Der Täter ſchilbert den Vorgang im Zugabteil 

, Die Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft über die Urſachen, die zu dem Tode des Chauffeurs Rademacher in einem er⸗ Lait 550 Bertin—Breslau geführt haben, hat, wie in einem jell der geſtrigen Auflage gemeldet, zur Verhaftung des Alährigen Arbeiters Otto Jaſchet aus Breslau Veran⸗ laſſung gegeben. Jaſchel hat geſtanden, auf Rademacher im Verlaufe eines Sireites einen Stich mit einem Dolch ab⸗ gegeben zu haben. 
Im einzelnen hat ſich der Vorfall, der juriſtiſch als Kör⸗ perverletzung mit tödlichem. Aus gang zu be⸗ pielten iſt, nach dem Unterſuchungsergebnis wie folgt abge⸗ ielt: 

Die bereits am Montagabend in Haſt genommenen Ar⸗ beiter Stirt und Hahn waren auf der Station Jalobsvorſ ausgeſtiegen, um Waſſer zu trinken. Während ſie noch mit mehreren anderen Durſtigen am Waſſerhahn ſtanden, fuhr der Zug an. Sie raunten zum nächſten Wagen, ſprangen auf und kamen ſo in das Abieil, wo ademacher auf einer Bank lag. Hinter ihnen war Jaſchel ebenfalls aufgeſprungen nud in das gleiche Abteil gelangt. Es ham zu einem Streit zwiſchen den vier Leuten, 

in deſſen Verlauf Jaſchet ein Meſſer zon 
und Rademacher einen Stich in den Oberarm verfetzte. Dabei wurde unglücklicherweiſe eine Hauptſchlagader getroffen, ſo daß Radenacher verblutete. 

Der Unbeſtechliche 
Gencral M. war der Schrecken aller Großkaufleute Rußlands, denn er war der Haupteinkäufer der ruſſiſchen Armee im Kriege. Ueber ihn kurfiierten die Gerüchte, er ſei unbeſtechlich. 

Ein Zarengeneral, Einkäufer der Armer, und unbeſtech⸗ lich! Man erzählte von Kaufleuten, die General M. etwas 

  

„zugeſteckt“ hatten und nun ihr Daſein in Sibirien friſteten. General M. galt als Muſter eines ehrlichen Soldaten. Er war Präſident des Klubs der „Aufrechten Ruſſen“. „Die Waren, die der General kaufte, waren gut. Fiel eine Sendung ſchlecht aus, dann ließ er die Ware nach Kriegs⸗ recht verbrennen und den Lieferanten feſtſetzen. Ein Groß⸗ kaufmann wollte einmal ſeine Sendung dem General be⸗ ſonders Dmachtn · Held ausgeſchlofen! Bei ſo einem Gturraĩ macht mans anders“, ſprach er au ſeinem Kom⸗ pagnon. Nächſten Morgen ſandte'er an den General einen rieſigen Korb mit den teuerſten Marken Wein, Kognak, Likbr. Seine Geſchäftskaxte legte er bei. Eine Stunde danach wurde der Cheß der Firma X & Co. zum General gerufen. Zitternd vor BWut erwartete ihn der General an der Tür. „Hier in, hierher mii dem Kert“, rülite der General zum Der Kaufmann wurde in das Zimmer des Ge⸗ nerals gezerrt. Auf dem Tiſch ſtand ſein Korb mit den Weinen. Der General ſchrie nach einem Wafferglas. irßsdeiv,mein Täubchen, das haſt du alo bergeſchickt. Da wirſt du es auch allein ausſaufen,“ ſprach der General und öffnete gleich fünf Flaſchen Kögnal. Ein volles Glas hielt er dem Kaufmann bin. Zitternd frank er es aus. Gleich goß es der General wieder voll. Die Dehnbarkeit des Ma⸗ gens hat auch ihre Grenzen. Der Magen des Kaufmanns batte nie bald eFreicht. Vun packte der General ihn und ſchmiß den völlig Betrunkenen eigenhändig die Treppe hin⸗ 
Dieſe Gelchichte irng dem General den Beinamen „d Uubeſtechliche ein. Bis der Fabrikant P. folgendes erleßte: Die Armee hatte einen Kieſenauftrag zu vergeben. Fabri⸗ 5U Heri Seans, Pre kant P., der tapferite Santmann Mostans, Seichloß. zum Unveitechlichen“ zu gehen. Herr P. war der einzige Mann ber an die Unßeſtechlichkei ſtechlichen nicht feſi 

laghee eute ſtecht ichkeit des „Unbeſtechlichen⸗ nicht feſt 
ines Tages erſchien der Fabrikant in der Intendantur. Der General war nicht anweſend. Der dienſit iu⸗ tant empfing Herrn L. iübrie ihn in bas Spbuser Ge. vengt⸗ und bat, zu warten. — war ein ganz gewöhnliches Amtszimmer. An der Wand ſtand ein Sofa, auf dem der General immer liegen mußte, denn man ſab, Kiffen und Decken darauf, als ſei der General eben erſt aufgeßanden. Ter Fabrikant betrachtete das Sofa, und plötzlich kam ihm eine Idee. Schnell erhob 

  

       

    

  

Ueber die Beweggründe der ftGet Jaſchek an, daß er 
von, Stirn, ber mit Kademacher in Streit geraten war, zur 
Hilfe herbeigcruſen worden ſei. Darauf ſei er in das Coupé 
des Rademacher gegangen, und im Verlauf der weiteren 
Aue ceneen, habe er den Stich ausgeführt. 

Jaſchel, Stſrun und Hahn, die ſämtlich dem Reichsbanner 
angehören, blelben in Haft. 

Eine Erklͤrung des Reichsbanners 
Der Gäuvorſtand Niederſchleſien des Reichsbanners erläßt 

t dem blutigen, Zuſammenſtoß in einem Perſonenzug 
Verlin.-Breclan folgende Erklärung: 

„Der Gauvorſtand des Reichsbanuers Nirderſchleſten iſt 
mit dem Ortsvorſtand Breslau ununterbrochen bemüht, im 
Einvernehmen mit der Polizei die Angelegenheit reſtlos und 
ohne Rückſicht auf die Veteiligten zu kläten. Sollte die Unter⸗ 
ſuchung auch mur das geringſte Verſchulpen eines Reichs · 
bannermithlieves ergeben, ſo wird vie Gauleitung nicht ver ⸗ 
ſäumen, die notwendigen Maßmahmen zu trefſen, um die 
Schuldigen aus den Reihen des Reichsbanners su. entfernen. 
Das Relchsbanner iſt ſich bewußt, daß gewalttütige 
Elemente in ſeinen Reihen teineu Plait haben vürſen.“ 

Hugenbergs Trabanten werden natürlich weiter hetzen. 
In welchem Ausmaße, zelat die Mittwoch⸗Abendausgabe der „Deutſchen Zeitung“, die aus dem Streit beretis einen 
regelrechten Raubmord inacht. Was ſoll man zu dieſer nieberträchtigen Gemeinheit weiter ſagen, als daß 
ſie für die Geſinnung ihrer Urheber kennzeichnend iſt, Es iſt 
die Geſinnung der „nattionalen“ Deutſchen mit Hugenberg an der Spitze, Jene Geſinnung, die — wie ber „Jun⸗ beulſche⸗ am Mitivoch feſtſtelt — an Kunerer unw'ahr aftig⸗ 
leit“ nichts zu wünſchen übrig läßt. Wo das der Fall iſt, tritt an die Stelle der fachlichen Erwiderung Verachtung und nochmals Verachlung!! ů 

Polen ſorgt ſich um ſeine „letzte Waffe“ 
Nationaldemokratiſche Klage Über die Ausſchaltung im Haag 

Der zur Nationaldemokratiſchen Rechtsoppoſition gehö⸗ rende „Kurler Poznanſkt“ äußert ſich über die Gefahr, die üwäſe⸗ bei der gegenwärtigen internattonalfn Konſtellation 
rohe: ů 
Der Gang der Haager Konferenz, ſo behauptet das Blatt, habe die polniſche Diplomatie „Üüberraſcht und er⸗ ſchreckt“, Der engliſch⸗franzöfiſche Gegenſatz werde vor⸗ ausſichtlich „auf Koſten der europäiſchen Sicherhett“ beige⸗ legt werden, indem 

der freſtſtellungskomiſſion ein vollommen illuſoriſcher 
Charakter verliehen 

und ſie entſprechend den engliſchen Wünſchen als ein Völker⸗ bundausſchuß mit dem Sitz in Geuf eingerichtet werden werde⸗ worauf Snowden in finanziellen Fragen nachgeben werde. 
Die Hauptgefahr erblickt das polniſche nationaliſttſche Blatt in der Abwendung Englands von Frankreich und der infolgebeſſen immek ſtärker in den Vordergrund tretenden Möglichkeit einer deutſch⸗franzöfiſchen Annäherung, deren Anhänger Briand ſei. 
Auch in der ſtbrigen Warſchauer Preſſe zeigt ſich eine ſtarke Nervnſität. Die Blätter meinen, daß die volniſche Delegation jetzt, da Polen in der politiſchen Kommiſſion doch 

nicht vertreten ſel, in der Finanökommiſſion ihren Einfluß nach Möglichkeit zur wektung bringen müßte. 

  

  

Auch Chile hat ratifiaiert. Nunmehr hat auch die Republik Chile die Ratiſikationsurkunde des Kellogg⸗Paktes in Wa⸗ (hington niedergelegt. Damit ſind jetzt 50 Staaten endgültig Mitglieder des Antikriegspaktes. Ratiſiziert, aber noch nicht deponiert haben den Vertrag die Schweiz, Venezuela, Coſta⸗ rica und Haiti.     

    

er ſich, trat an das Sofßa, nahm aus der Taſche ein Päckchen Tauſendrubelſcheine und legte ſie unters Kiſſen. Wäctch Eine halbe Stunde danach erſchien der General. Mit all ſeiner Schwere ſchmiß er ſich auf das Sofa, um ſich von den Strapaäen einer Warenunterſuchung zu erholen. Plötzlich fühlte er einen barten Druck unter dem Kopf, griff mit der Hand unter das Kiſſen und zug das dicke Pückchen Tauſend⸗ rubelnoten heraus. 
Mit einem Ruck ſetzte er ſich auf. Legte das Päckchen in den Schreibtiſchkaſten und klingelte Sturm. Dem eintre⸗ tenden Adintanten befahl er: „Holen ſie jofort im Auto den Fabrikanten P.“ Zehn Minuten danach ſtand der Fabri⸗ kant P. zitternd vor dem General. „Machen Sie, daß Sie rauskommen“, brüllie dieſer ſeinen Aöjutanten an. Nachdem der General mit dem Fabrikanten allein im Simmer ge⸗ blieben war, holte er aus dem Schubkaſten das Banknoten⸗ päckchen heraus. 
2Aſt das von Ihbnen, Sie Schweinebund?“ brüllte er. Der Fabrikant ſank wir ein leergepumpter Schlauch auf dem Stuhl zuſammen. 
„N—n—A—-e˙in Exzellenz“, konnte er nur ſtotternd hervorbringen. 
„Lüg nicht, Kerl!“ ſchrie ber General. 
„E—E.—Exzellenz. ich ſchmöre, ich weiß nichts davon.“ „Du lügſt weiter. Alſo paß mal auf. Du weißt doch, daß wir Kriegsrecht baben, ich kann dich niederknallen wie einen Hund. Kein Hahn wird krähen.“ Mit dieſen Worten holke der General aus der Taſche einen Revolver. 
„BVenn du bis sehn nicht neſtehſt. daß dieſes Geld von dir iſt. dann“.. Der General hielt den Revolver auf den Fabrikanten gerichtet und begann zu zählen. Eins.. Zwei. Drei 
Der Fabrikant blickte auf den Revolver. Der ſchwarze Lauf war gerade auf ſeinen Kopf gerichtet. Er verſuchte. zitternd aufzuſteben. aber der Lauf folgte ihm. Er verſuchte jich ſelber ön berubiaen: ein Offißier wird doch nicht morden! Und wenn ich geſtebe. mürd'? noch viel ſchlimmer, dachte er. Aber da lähmte ihn die Angſt. 

„In dieſent Moment. beichlotz der Fabrikant P. alles zu aeſtehen. Das Leben war eben dom das Teuerſte. Sthon befler Sibirien.. Er wollte gerade die Wahrheit herans⸗ ichreien, damit nur der ichwarze Revolver vor ſeinen Augen verſchwinde, da 
'e des Generals erbellten ſich. Langiam ſank die     Sand m Revoler. 

„Von dir kann man nehmen. Hundeiobn. Du verſtelit zu ſichweigen. Komm morgen. und Maul gebalten. veritanden!“ ſprach gutmütia brummend der General und legte die Gelb⸗ noten unb den Revolper in den Tiſchkaſten. Kabrikant P. ertielt den größten Auftrag der Armee. 
Nathan Gurdus. 

    

Die Hugenberger in Bedrängnis 
Das mieſe Voltsbegehren — Entlarvung durch pie Jung ⸗ 

deutſchen — Sogar der „Werwolj“ ſagt ab 
ugenbergs Vollsbegehren gegen den Voung⸗Plan erweiſt 

Leiſ als Pleite, ehe die eigentliche Agitation dafür 
iepen S: begonnen hat. Wo ſeine Trabanten im Begriff 

ſtehen, Organiſationen für ven neueſten „nationalen“ Schwin⸗ 
del zu verpflichten, ſtoßen ſie auf Ablehnung. Der Verſuah, 
mit balſcher nierichrift zu arbeiten, wird deshalb verſtändlich. Reuerdings orteilt der „Jungdeultſche Orden“ dem 
Erfinder des Wfaigenhee b. gegen den Voung⸗Plan im 
„Jungdeutſchen“ folgende Abſage: 

„Wir haben tein Vertrauen zu den Herren Hugenberg 
und Claß und werden ihnen angeſichts ir politiſchen 
Vergangenheit keine Gefolgſchaft leiften. ir haben die 
Befilrchtung, daß Hugenberg und Claß aus eigennüitzigen 
Gründen heraus die Nataſtrophe wünſchen, hat doch Herr 
Claß am 9. September 1922 in Plauen ſelbſt geſagt: „Wir 
mülfen alles aufbieten, um die Wafſfen, die uns die Kommu⸗ 
niſten in die Hand drücken, zu verwenden, um die Kommu⸗ 
nitten als gämpfer für die Rechten zu gewinnen“ Dieſe 
Kataſtrophenpolitit lehnen wir ab. Wir werden den Houng⸗ 
Plan, nach wie vor bekämpfen. Wir werden nicht nur in 
Deutſchland, ſondern auch im Auskande die deutſche Frei, 
beit Schritt für Schritt zurückerobern unp begrüßen dabei 
alle deutſchen Krkiſe, die wirllich ehrlich die Beſfreiung 
Deutſchlands wollen. Solche aber, die, wie der Alldeuiſche 
Verband, vie Beſetzung Deutſchlands durch fremde Truppen 
herbeiwünſchen, lehnen wir ab und ſind feſt davon über⸗ 

ů üan daß Altionen von dieſer Seite, und ſeien noch ſo 
ombaſtiſch aufgezogen, an ihrer inneren Unwa rhaftigleit 

zugrunde gehen.“ ‚ 
Der „Wehrwolſ“ hat es inzwiſchen ebenſalls abgelehnt, 

der „innsren Unwahthaftigteir“ der Hugenbera und Claß Vor⸗ 
ſchub yn leiſten. Ver Schwindel dieſer Patentpatrioten iſt 
erkannt! 

  

Eine Demonſtration Potsdamer Schüler 
Geßen die ſozialdemokratiſche Zeitung 

Vor dem Geſchäftshauſe des ſozialdemokratiſchen Volts⸗ 
blattes in Potsdam ſammelten ſich geſtern mittag nach 
Schulſchluß etwa 400 Schüler an, brachten „Niederruſe“ aus 
und lärmten mit den Klingeln ihrer Fahrräder. Als An⸗ 
laß zu ihrer Demonſtration nahmen ſie einen Artikel des 
Biaties über die Verfaſſungsfeiern der Schulen auf dem 
Luftſchiffhafen, in dem geſagt war, höhere Schliler, insbeſon⸗ 
dere die Gymnaſiaſten vom Viktoria⸗Gymnaſium, hätten ſich 
ſehr ſchlecht benommen und die Republik durch ihr Verhal⸗ 
ten verächtlich gemacht. Als die alarmierte Polizei und das 
Ueberſall⸗Kommando erſchienen, verlangten die Schüler die 
Beſeltiaung des im Schaufenſter aushängenden Artikels. 
Ta dies abgelehnt wurde, lärmten die Schüler weiter und 
der, Straßenbabuverkehr wurde nahezu unterbunden. Erſt 
nach einiger Zeit ſtellte die Polizei die Ordnung auf der 
Straße wieder her, ů 

Hinter dieſer Demonſtration dürften wohl wieder ein 
aar wildgewordene Studleuräte ſtecken. Sonſt wären die 

Iunglinge kaum auf dieſe ausgeſallene Idee gekommen. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter beſtrettet bie Meuterei 
Der franzöſiſche Marineminiſter hat die Meldung, daß in 

den oſtgſiatiſchen Küſtengewäſſern auf dem Schlachtſchiff 
„Waldeck⸗Rouſſeau“ eine ſchwere Meuterei ſtattgefunden 
habe, aujs eniſchiedenſte dementiert. 

Meuternde Handelsmatroſen 
Auf dem franzöſiſchen Frachtdampfer „Euéthary“ iſt es 

ebenfalls zu einer Meuterei gnekommen, und zwar in den 
ſpaniſchen Gewäſſern. Nachdem die Matroſen ſich in einem 
Hafen ſinnlos betrunken hatten, verſuchten ſie, den Kapitän 
und den erſten Offizier zu ertränken. Das Kriegsgericht, 
das auf einem eigens zu dieſem Zweck nach Spanien bevr⸗ 
derten franzöſiſchen Kanonenbvot abgehalten wurde, verur⸗ 
teilte die Matroſen zu ſchweren Straſen. 

  

Voincaré hat die Klinik verlaſſen. Poincaré hat bereits 
geſtern die Klinik, in der er ſich vor 14 Tagen einer Opera⸗ 
tion unterzogen hat, verlaſſen und iſt in ſeine Pariſer Woh⸗ 
nung zurückgekehrt. 

Mlr gefährlichen rufſiſchen Klaffiker 
Einige italieuiſche Verleger und Buchhänd⸗ 

ler ſind von der Polizei vor dem Verkauf von Werken ruſſi⸗ 
ſcher Autoren, wie Gorki, Gogol, Doſtojewfki, Tol⸗ 
ſtoi und Turgenjeff ſowie gewiſſer Romane JackLondons 
gewarnt worden. In einigen Städten iſt eine Reihe von 
Büchern dieſer Autoren ſogar beſchlagnahmt worden. Auf 
einen Schritt des Verlegerverbandes erllärte das Innenmini⸗ 
ſterium, der Maſſenvertrieb billiger Vollsausgaben der ruſſi⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Autoren müſſe überwacht werden, 
weil ihre Lektüre dem Volt und der fafchiſtiſchen Erziehung 
der neuen Generation ſchaden könnte, doch erſcheine es auch 
dem Miniſterium, daß die Beſchlaanahme im Pebereiſer unter⸗ 
geordneter Behörden erfolat ſei. 

Berlin ehrt Heinrich Zille 
Der Magiſtrat der Stadt Berlin beſchloß, an dem Hauſe, 

in dem Heinrich Zille die längſte Zeit ſeines Lebens gewirtt bat, eine Gedenktafel anzu u. Ferner wird die 
Stadt Berlin dem Verſtorbenen ein Grabmal errichten, das 
dem Weſen des Künſtlers entſprechend ſchlicht und einfach ge⸗ 
halten ſein ſoll. 

Rieſenpreis für ein Bud. Eine Kopic des bekannten 
Gainsboroughſchen „Blauen Knaben“ von Romnep iſt aus 
einer engliſchen Gemäldeſammlung nach Amerika für 55 U00 
Pfund Sterling (1 100 000 Mart) verkauft worden. 

   

Theaterausſtellung in Warſchau. Anläßlich des 100jährigen 
Todestages des Begründers des polniſchen Theaters Wojclech 
Boguslawiti ift in Warſchau eine Theaterausſtellung eröffnet 
worden. Sie umfaßt die erſte Periode der Geſchichte der pol⸗ 
niſchen Bühne, von 1778 bis 1829, und das ſeit Boguslawſtis 
Zod verfloſſene Jahrhunbert In der erſten Abteilung find. 
außer Bildniſſen Boguslawftis und Erinnerungen an ihn, vor 
allem Archivalien, Handſchriften, Autographen und Theater⸗ 
zettel ſowie Gemälde und Skulpturen vereinigt. Die zweite 
Abteilung iſt beſonders reich an Bildern verſtorbener Schau⸗ 
ſpieſer und Schauſpielerinnen. 

     

reichs folgend, wird auch England jetzt einen Nationalpark, 
der natürlich gleichzeitig Naturſchutzgebiet iſt, erhalten. Der 
engliſche König hat ſeine ausgedehnten Beſitzungen im Foreſt of Dean“ zur Verfügung geſtellt. Weitere ausge⸗ 
dehnte Ländereien wurden durch Stiftungen erworben. Man 
bofft, den Park im Herbit en Kahres der Oeffentlichkeit 
übergeben zu können. 

kgark jür Englaund. Dem Beiſpiele Frank⸗  
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Der Stveit um den Salit 
Der Hohe Kommiſſar ſoll vermitteln — Eine polniſche Rote 

Aus Anlaß der Meinungsverſchiedenheiten über den Salut des 
Senatspräfidenten bei dem Beſuch der italieniſchen Kriegsſchiſſe in 
Danzig hat der diplomatiſche Vertreter der Republik Polens in 
Danzig an den Senat eine Nole gerichtet, die nach der Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur ſolgenden Wortlaut har: 

„Zwiſchen Herrn Dr. Ferber, dem Vertreter der Freien Stadt, 
und meinem Vertreter ſind Meinungsverſchiedenheiten in bezug auf 
die Anzahl der Salutſt entſtanden, die in Danzig gelegentlich 
des Beluches der Kriegsſchiſſe dem Präſidenten des Senats, dem 
Hohen Kommiſſar des Völkerbundes und dem diplomatiſchen Ver⸗ 
treter der Republit Polen zuſtehen. 

Ich bin der Meinung, daß wir uns darin einig ſind, daß dieſe 
Frage ſich nicht auf die Verfaſſung oder auf das Statut der Freien 
Stadt bezieht. Ich erlaube mir den Vorſchlag zu machen, die end⸗ 
gültige Wsltrrß dieſer Beſtimmungen dem Herrn Hohen Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes anzuvertrauen. 

Gleichzeitig bemerle ich, daß, wenn ſonſtige intereſſierte Per⸗ 
ſönlichkeiten, es, vor oder nach der Feſtlegung dieſer Beſtimmungen, 
als angebracht und der Auffaſſung der örtlichen Bevölkerung ent⸗ 
ſprechend halten würden, auf die faktiſche Salutabgabe zu verzichlen, 
der Vertreter Rolens ſich dieſem gemeinſamen Beſchtuß gern an⸗ 
ſchließen würde.“ 

   

* 

Dazu wird uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt: 
„Die vom 12. datierte und am 14. um 5.10 Uhr nachmittags 

eingegangene Note wird jelbſtverſtändlich den Gegeunſtand von 

Erwägungen und Oriſchiſteieitens ber Donziger Regierung 
n. 

Sachlich iſt zu der Note zu bemerken, daß es ſich nücht um 
eine zwiſchen einem Vertreter der Freſlen Stadt und der polniſchen 
diplomatiſchen Vertretung in. Danzig ontſtandene Meinungsver⸗ 
Shißerei handelt, ſondern es iſt vor Eintreffen der italieniſchen 
Schifſe leitens des polniſchen dlplomatiſchen Vertreters in Danzig 
beim Hohen Kommiſſar des Völkerbundes ein Einwand vorgebracht 
worden gegen eine etwaige Abſicht der Schiffe, für den Repräſen⸗ 
tanten des Senats 21 Schuß Salut zu ſt leßen. Hierauf habon auf 
Veranlaſſung des Hohen Kommiſſars Beſprechungen zwiſchen ie 
einem Vertreter von Danzig und Polen ſtaltgefunden, bei welchen 
Pahenen wurde, daß der diplomatiſche Vertreter der Republik 
Polen in ͤſn auf dem Standpunkte Meh, dem Repräſentanten 
des Senats ſtänden nicht die 21 Schüſſe zu, die in der ganzen Welt 

für den Inhaber ber oberſten Staatsgewalt üblich ſind, 
und die auch bei einem früheren Flolttenbeſuch in Danzig bereits 
gefeuert ſind, ohne daß damals von irgendeiner Seite Einſpruch 
erhoben wurde. 

Weiter iſt zu bemerlen, daß bei den Beſprechungen die Frage der 
ür den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes und den diplomatiſchen 

rireter der Republit Polen in Danzig bei derartigen Anläſſen zu 
etgeſelt Salutſchüſſe nur inſoweit behandelt iſt, als Danzigerſeits 
feſtgeſtellt wurde, daß der nach den Verträgäen 

in Danzig tätige polniſche diplomatiſche Vertreter den Ran 
eines Geſandten einnimmt 0 

uUnd einen Sulheßbeen Salut zu beanſpruchen hat, während die 
Frage der Salut 
bereits durch internationale Beſprechungen der Mitglieder des Nats 
des Völkerbündes prinzipiell dahin geklärt war, daß ihm zwei Schuß 
mehr zuſtehen ſollten als dem polniſchen diplomatiſchen Vertreter 
in Woaß ben 
Was in der polniſchen Note gemachten Vorſchlag anbetrijft, 

die Reglung der Angelegenheit dem HohenKommiſſar des Völker⸗ 
bundes zu⸗ bertragen, ſo iſt hierzu zu bemerken, daß dieſer Gedanke 
ſeitens Danzigs bereits dadurch verwirklicht worden ilt, daß Mitte 
voriger Woche 

der Hohe gommiſſar des Völkerbundes von der Danziger 
legierung um Vermittlung gebeten wurde. 

Dieſr hat auch bereits Vermittlungaſchritte bei der polniſchen Regie⸗ 
ruͤng unternommen. Die Danziger Regierung hielt ſich daher nicht 
fer berechtigt und erachtete es als nicht den Gebräuchen bei einem 
Lerartigen rlahren eniſbrechend, während des Fortgangs dieſer 
ſchwebenden Vermittlungsaktion durch irgendwelche weiteren Schritte 
oder Veröffentlichungen ihrerſeits der erhofften gütlichen Reglung 
der-Frage vorzugreifen.“ 

Töͤdlicher Uufall auf der Danziger Werſt 
Beim Feſtmachen einer Jacht ertrunken. 

In der Nacht vom Sonnabend zu Sonntat ereignete ſich 
im Dock I der Danziger Werft ein tragiſcher Unalücksfall; der Schiffszimmermann Radolf Stein, Am Holzraum b, wohnhaft, der am hentigen Donnerstag 27 Jahre alt gewor⸗ 
den wäre, ftürzte ins Waſſer und ertrank. 

Der Verunglückte gehörte zur Beſatzung der Werfſtjacht 
„Hoffnung“ und war mit ihr am Sonnabendnachmittag zu 
einer Fahrt in der Danziger Bucht ausgelaufen. In der 
Nacht gegen 1 Uhr kam das Schiff wieder zur Danziger 
Werkt zurück. Stein und der Steuermann Sielaff ſtiegzen 
in bas Beiboot, fuhren an Land, um das Feſtmachen der 
Jacht vorzubereiten. Als ſie dann wieder zur Jacht zurück⸗ 
kehrten, kippte das Boot um und die beiden Inſaſſen ſtürz⸗ 
ten ins Waſſer. Sielaff konnte ſich durch Schwimmen retten, 
Stein jedoch ertrank. Rettungsverſuche waren vergeblich. 

Am Sonntagmorgen gegen 5 -Uhr wurde die Leiche des 
Ertrunkenen von der Hafenpolizei geborgen und nach dem 
Hagelsberg überführt. Geſtern wurde die Leiche des Ver⸗ 
unglückten freigegeben. 

Uabegnene Reviſoren warf nun hiuaus — 
Hinter den Kuliſſen einet Parteiſplitters 
enſionär und ein Vorarbeiter in Langfuhr und 
Hatten ſich vor dem Einzelrichter wegen Beleidigung 

rateivorſitzenden zu verantworten. Die beiden An⸗ 

D5 Ein 
nazit 

eines „ 
geklagten waren als Reviſoren ber Mittelſtands⸗ und Ar⸗ 
kemervarzei gewählt, 
amen, 

worauf ſie bald zu der Vermutung 
daß die Parteikaſſe nicht ordnuüngsmäßig geführt 

ie beantragten deshalb beim Vorſitzenden eine 
Kaf ort, die auch augeſeßt wurde. Vor der Reviſion 
wurde ihnen aber ſchriftlich mitgeteilt, daß die Reviſion aus⸗ 
feier ferner, daß 
eien. 

    

3,Sie ſchrieben dann an die Kriminalvolizei, und baten, die 
Bücher des Kaffenführers zu beſchlagnahmen und zu prü⸗ 
ſen, da die Reviſoren eine Unterſchlagung vermuteten. Die 
Prüfung ergab aber, daß die Vermutung einer Unterſchla⸗ 

gung ſich nicht beſtätigte. Der Vorſitzende ſtellte nun 
Strafantrag wegen Beleidigung gegen die Reviſoren 
und oͤie Sache kam zur Verhandlung. — 

Der Vorſitzende meinte als eZuge, daß die Reviſoren, 
die Anzeige bei der Kriminalpoltzei nur gemacht hätten, um 

ſchüſſe für den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes 

ſie aus der Partei ausgeſchloſſen worden   

ſich dafür, zu, rächen, daß ſie aus der Partet ausgeſchloſſes⸗ 
wurden. Vieſe Auſicht fand aber in der Verhandlung keine 
Unterſtützung. Die Angeklagten machten Mitteilnngen, aus 
deuen bervorging, daß ſie ſehr wohl zu der Vermutung 
kommen konuten, es ſei in der Kaſſenfübrung eiwas zu ver⸗ 
tuſcheu. Mau ſollte ihnen keine UAnskunft geben und der 
Kaſſenbeſtand wurde ihnen abſichtlich geriuger angegeben, 
als er wirklich war, Sie hatten allo durchaus ein hiecht, eine 
Kaſſenreviſtun zu beantragen. Der Amtsanwaltſchaftsrat 
beautragte Freilprechung. Die Angeklagten hatten das 
Necht, die Kaſſenverhältniſſe zu kritifieren. Sie hatten auch 
Anlaß, Unſtimmigkeiten zu vermuten und durften auch von 
ihrer Vermutung der Kriminalpolizei Anzeige machen und 
um Beſchlagnahme der Kaſſenbücher bitten. Elne Abſicht der 
Beleidigung iſt nicht zu erkennen. Der Richter ſprache beide 
Reviforen frei. Sie hatten ein gutes Recht ſowohl zur 
Reviſion, wie zur Auzeige. Eine Beleidigung ſei 
dabel nichterfolat. 

  

Auf einen eiſernen Zaun aufgeſpießt 
Beim Rabfahren vernnglücht 

Die zehnjährige Urſula, Tochter, des Bäckermeiſters 
Richard Gl. aus Tiegenhof, fuhr mit ihrem Rade die Kirch⸗ 
ſtraße entlang. Dleſelbe wird in ihrem letzten Teile durch 
einen eiſernen Zaun des anliegenben evangeliſchen Kirch⸗ 
hofes uhrey Das Kind, das hart an dem Eiſenzaun ent⸗ 
lang fuhr, kam plötzlich zu Fall und ſtürzte vom Rade. 
Haures ſchlug es mit Wucht auf die unteren Sproſſen des 
aunes. Die mit Widerhaken verſehene Elſenſpitze einer 

Stange drang ihr zwiſchen Elle und Speiche des Uinken Un⸗ 
terarmes hindurch, ſo daß die Kleine nicht los kommen 
kounte und um Hilſe ſchrie. Der in der Nähe wöhnende 
Schneidergeſelle P. eilte herbet und vermochte mit Mühe 
die Verletzte aus ihrer bedrängten Lage zu befreien. Durch 
den ſchnell hinzugezogenen Arzt mußte eine Gegenimpfung 
vorgenommen werden, da die Gefahr einer Blutvergiftung 
vorlag. ö 

Sieeik bei der Firma „Alldag“ 
Die Kräne liegen ſiin — Beſtreikte Schiffe 

Zwiſchen den Kranführern und der Firnta Alldag beſtehen 
ſeit längerer Zeit Lohndifferenzen, vie geſtern zur allgemeinen 
Arbeitseinſtellung geführt haben. 

Die Kranführer verlangen insbeſondere Sicherung ihres 

Arbeitsvertrages, den die Firme ihnen bei jeder Ge⸗ 
legenheit ſtreitig macht. 

Der Streit erſtreckt ſich auf ſämtliche Umſchlagsanlagen der 

Firma „Alldung“, ſowie auf zwei ſtädtiſche Greiſerträne, vie 
von der beſtreilten Firma feſt, gemietet ſind. 

Zur Zeit werden ſolgende Schiffe beſtreilt: 
„Triv“, „Rauna“, „Kurland“. 

Zuzug nach dieſem beſtreitten Arbeitsplatz bzw. den für die 
Firma beſtreitten Schiffen iſt ſtrengſtens ſern zu halten. 

„Ella“,   

Donnerstag, den 15. Auguſt 1029 

  

Latig iſt es her. 
Als ber letzte Zeppelin über Danzig flog 

Nach telegraphiſchen Meldungen, die wir an anderer Stelle 
bringen, wird heute nachmittag das Luftſchiff „Graf Jep⸗ 
pelin“ uber Danzig erſvartet. „Graf Zeppelin“ befindet ſich 
auf ſeiner Weltreiſe. Mit dem Beſuch des chen Wedeit wird 
eln, Wuunſch eines großen Teiles der oſtdeutſchen Bevölkerung 
miliehz Iſt doch das Luſtſchiſf zum größten Teil, aus Reichs⸗ 
mitteln erbaut. Und kann man ſchon nicht mitfahren, ſo will 
man es doch wenigſtens einmal ſehen... 

Detzt ſiud es etwa zehn Jahre her, da Danzig von einem 
Zeppelin überſlogen wurde. Damals, kurz, nach Beendigun 
des Krieges, ſlrich ein Zeppelin längs der Küſte mit Kurs nas 
Weſten. Es war ein Zeppelin, der auf Reparationstonio ging 
und an irgendeinem der allierten Verbündeten abgeliefert 
werden mußie. 

Daun war noch ein Zeppelin während des Krieges über 
Danzig, Damals hatte man zu, der länglichen Zigarre am 
Himmel keine beſonderen freundſchaftlichen Beziehungen, weil 
der Zweck des damaligen Zeppelinjluges nur Tod und Ver⸗ 
derben bedeutete und nicht, wie beim heutigen Fluge, freund⸗ 
lichen wirtſchaftlichen Zielen dient. 

Von dieſem Geſichtspunkt geſehen, wird der Zeppelin heute 
wend von der werkläligen Bevölkerung aufs freudigſte begrußt 

rden, 
So ſehr das Erſcheinen des „Graf Zeppelin“ üver Danzig 

ein, Ereignis beſonderer Art bedeutet, ſo wenig nimmt man 
jetzt noch in Süddeutſchland vou dem Feppelin Notiz. Dort 
ſind die Flüge des Zeppelius ſchon ſo ſehr bekannt, baß nur 
noch wenige ſich deshalb beſonders aufregen. Früher, vor 
dem Kriege, war es in Danzig ähulich ſo, Damals galt 
Danzig als wichtiger Stübpunkt für die Luftſchiffahrt. Noch 
ſind die Fahrten des „Parſeval“ in aller Erinnerung, zu⸗ 
mal er zu ſeinem Landungsplas den Zoppoter Rennplaß he⸗ 
wählt hatte und es ſo jedem Intereſſierten möglich war, vas 
, geformte Luftſchiff auch aus der Nähe anzuſehen, Noch 
viel mohr wurde aber das Erſcheinen des Luftſchiffes 
„Schütie⸗Lanz“ begrüßt, das, ähnlich wie der Zeppelin 
Olldent ein über Danzig gern geſehener Gaſt war, Damals 
pilgerten tauſende zum früheren „großen Exerzierplatz“, um 
die Manöver des „Schütte⸗Lanz“ aus nächſter Nähe beobachten 
zu können. 

pel dieſe, und ähnliche, Schauſpiele wird man bei dem 
Zeppelinbeſuch verzichten müſſen. Danzig hal augenblicklich 
keinen Flugplatz, der eine Landung eines dexart, größen Luft⸗ 
ſchiffes ermöglicht, Danzigs Bevölterung wirv ſich damit be⸗ 
anügen müſſen, das Luftſchiff von unten anzuſehen. 

Um ½11 Uhr wur er über Berlin 
Mit Jubel begrüßt 

Berlin, 13. g. Durch die ab 8 Uhr morgens halbſtünd⸗ 
lich verbreiteten Rundſunkmeldungen über den Verlauf der 
Mahr, des „Graf Zeppelln“ war ganz Berlin alarmiert. 
Kährend vlele ſich damit beanligten, die Melbungen an 

ihrem Radio zu hören, waren anudere, benen es ihre Zeit 
erlaubte, auf die Straßen geeilt, um ja nicht das intereſante 
Schauſpiel zu verſäumen. Beſonders auf den großen Plätzen 
und an den Straßenkrenzungen, auf den Dächern und aus 
den Fenſternd der oberſten Stockwerke ſuchten die Berliner 
vielfach mit Gläſern bewaffnet den im hellſten Blau leuch⸗ 
tenden Himmel ab nach dem ſehulichſt erwarteten Luftſchiff. 
Genau um 10.90 Ithr erſchien das Luftſchiff über den weſt⸗ 
lichen Vororten der Stadt, überall von der Menge mit 
Inbel begrüßt. 

  

Ein intereſſantes Buch // ve, Aieesse 
Es gibt Bücher, die lieſt man immer und immer wieder. 
Beiſpielsweiſe das Strafgeſetzbuch. In allen Lebenslagen 
ſtet es uns treu zur Seite. Hat ein Jahr ſchätzungsweiſe 
306 Tage, das Strafgeſetzbuch weiſt 370 Paragraphen auf. 
Alfo mit einem generöſen Spielraum von vier Paragraphen 
(für hohe Feiertageh findet man für jeden Tag im Jahr 
einen Pakagraphen, den man ſich einprägen ſollte. Denn 
geht mal etwas ſchief im Leben und man kenut ſein Straf⸗ 
geſetzbuch. o, ſo iſt das Unglück ſchon halb ſo ſchlimm. 

Aber auch ſonſt iſt das Strafgeſetzbuch eine unterhaltende 
Lektüre. Und wenn man von einem guten Buch verlangt, 
daß es unterhaltend, ſpannend, aber auch nachdenklich ſtim⸗ 
men ſoll, das Strafgeſetzbuch erfüllt dieſe Forderungen. 

Was am Strafgeſetzbuch wirklich nicht gefällt, das iſt 
der Titel. Hier iſt der Autor wenig zeitgemäß geweſen. 
Man ſollte den Titel ändern, etwa ſo: „Das Buch der 
krenzweiſen Rätſel“, oder „Vexierfragen, ein Buch für ſehr 
ſtille Stunden“, auch „Deutſche Heimatkunde“ wäre nicht 
ſchlecht, aber am geeignetſten erſcheint mir der Titel: 
„Wiſfen Sie ſchondn . ‚ ů 

Ja: „Wiſſen Sie ſchon? . ., das erſcheint mir der zug⸗ 
kräftigſte Titel für das Strafgeſetzbuch für das Deutſche 
Reich, denn es gibt auf alle wirklich wichtigen Fragen im 
Leben Aniwort. 
Um die Leſer zur Lektüre dieſes wirklich intereſſanten 
Buches anzuregen, ſeien ein paar der unterhaltſamſten, 
ſpannendſten und nachdenklichen Stellen angeführt. 
Wiſſen Sie ſchon den Unterſchied zwiſchen einem 
leichten und einem ſchweren Diebſtahl 

Wenn jemand mit allermodernſtem Schneidebrenner 
einen jener konſervenbüchſenähnlichen Geldſchrank, in fünf 
Minuten öffnet, ſichdie darin befindliche „Marie“ in die 
Hoſentaſche ſteckt und pfeifend „abzieht, ſo iſt das ein 
ſchwerer Einbruch. Kommen ſechs ſtarke Männer und 
ſchleppen den acht Zentner ſichweren Geldſchrank unter 
Pluchen, Schwitzen und Stöhnen ins Freie und öffnen 
ihn in ſtundenlangem Bemühen mit Hammer und Meißel, 
ſo iſt das nach dem Geſetz ein leichterDiebſtahl. 

Wiſſen Sie ſchon, daß jeder autzereheliche Geſchlechtsver⸗ 
kehr nach dem Geſetz als „Unzucht“ gilt und daß Verhͤätungs⸗ 
mittel als „Gegenſtände, die zu unzüchtigem Gebrauche be⸗ 
ſtimmt ſind“ nicht angeprieſen und angekündigt werden dür⸗ 
fen, baß aber der Verkauf ſtraflos iſt? Da nun aber 
Verhütungsmittel, alfſo „Dinge, die zum unzüchtigen Ver⸗ 
kehr beſtimmt ſind“, auch in der Ehe vielfach gebraucht mer⸗ 

3 ich = LSaiige Enale vaisn Siß Ser Ge⸗ den, ſo ergibt ſich als logiſcht Denkfolge, daß auch der Ge⸗ 
ſchlechtsvertehr En der Ehe nach dem Geſetz Unzucht iſt. 

Und nun wiſſen Sie endlich, was das heißt, „ein Kind 
der Unzucht ſein“. ̃ů „ „ ü 
Es iſt auch ein neckiſches Buch, das Strafgeſetzbuch. 

Ein naives Mädchen hat am Türdrücker geſpielt und eine 
   Freundin redet ihr ſolange ein. davon werde man ſchwan⸗ 

ger, bis ſie es glaubt. Das naive Mädchen hat etwas von 
Abireibungsmitieln gehört und trinkt deshalb eimerweis 
Kamillentée, um die angebliche Leibesfrucht abzutreiben. 
Rach Anſicht des Reichsgerichts liegt ein ſtrafbarer Abtrei⸗ 
buniggperſuch vor. 
Sieh dich vor, Trudchen! 

  

  

Auch dieſes Käapitel iſt aufregend und echt und treu deutſch 
(darum: „Buch fitr's deutſche Heim!“ 

Eine Multer, die vorſätzlich, aber ohne Ueberlegung, ihr 
eheliches Kind tötet, trifft bei Annahme milbdernder Um⸗ 
ſtände eine iMudeſtſtrafe von nur 6 Monaten Gefängnis. 
Eine uncheliche Mutter aber, die ihr Kind in oder gleith 
nach der Geburt tötet, alſo im Gedanken an ſogenannte 
Schmach, Stellungsloſigleit, Hunger und Schande, durch die 
Geburt in einem beſonderen Erregungszuſtand, tötet, dieſe 
Mutter erhält auf Grund des 8§ 217 Gefängnis nicht unter 
zwei Jahren. ‚ 

Kindesmörderinl heiratet, bevor ihr euern Kindern 
den Schlunk abdreht. 

Auch gruslich kaun das nette Buch ſein, ſo gruslich, datz 
man vor weinen lathen möchte. 

Springt eine Mutter mit ihrem Kind mit voller Ueber⸗ 
legung ins Waſſer und ſich und ihrem hungernden Wurm das 
troſtloſe Leben zu nehmen, wird aber die Mutter lebend aus 
dem Waſſer gezogen, während das Kind ertrinkt, ſo iſt die 
Mutter eine Mörderin und es kann Todesſtrafe gegen ſie 
ausgeſprochen werden. ů „ 

Ja, ja, es iſt ein ſeltſames Buch, es iſt das Buch des Jahr⸗ 
hunderts und man kann von ihm ſagen: Literae non eru- 
bescunt: Buchſtaben erröten nicht! 

Pferde und Wagen in die Tiege geraſt 
Die Pferde ſcheuten 

Am Dienstagnachmittag war der Kutſcher des Landwirts 
Bruno S. aus Petershagen auf dem Hofe eines Hotels in 
der Lindenſtraße damit beſchäftigt, auf einen zweiſpännigen 
Arbeitswagen Dung aufzuladen. In der Nähe der Arbeits⸗ 
ſtätte befindet ſich ein Schweineſtall, Als der Kutſcher ſich 
für einen Augenblick von dem Gefährt entfernt hatte, 
arunzten die Schweine und die Pferde wurden bierdurch 
erſchreckt. 5 

Sie raſten in wildem Galopp über den Hof durch die 
Ausfahrt und geradeaus in die Tiege. Das linke Geländer, 
der das Bollwerk hinabführenden Treppe, wurde abgeriſſen. 

Hierdurch hatte ſich der Sturz etwas gemilbert, ſo daß die 
Pferde in der Nähe des Ufers im Waſſer ſtanden. Der 
Kutſcher verſuchte jetzt die Tiere loszuſchneiden. In dieſem 

Augenblick drehten ſich jedoch die Pferde um und ſchwam⸗ 
men ſtromabwärts in Richtung Schloßgrundbrücke. Hier 

verfingen ſie ſich im Flußgrunde und konnten darauf gerettet 

werden. Der Wagen müßle, däamit man ihn bergen konnle, 

im Waſſer auseinander genommen werden. 

Kleinbahn und Dominik 
Infolge Verlängerung des Dominiks wird auch am 

Sonniag, dem 18. d. M., der Zug Nr. 62 auf ßer Sirecke 

Danzig—Gr. Haßere egt 0 Nr. 72 auf der Strecke Dan⸗ 
ig —Gemlitz ſpäter gelegt. „ 

5 Die Züce werden wie folgt verkehren: Zug 62: Danzig— 

Gr. Zünder: Danzig ab 10.25 Uhr, Gr. Zünder an 20.48 Uhr. 
Zug Nr. 72: Danzig—Gemlitz: Danzig ab 19.00 Uhr, Gemlitz 

an 20.33 Uhr.



Graſſßfeuer unf einem fchleſiſchen Gut 
Die Roghenernte verbrannt 

Auf dem Domiulum Curſchen bei Glogau, bas dem Frei⸗ 
errn v. Schlichting gehört, brach aus muhte unbekannter 
rſache in der mit der Roggenernte von mehreren lauſend 

Morgen gefünten Scheune ein Brand aus. Inſolge Waſſer⸗ 
mangels war es nicht möglich, die Scheune zu retten. Die 
geſamte Ernte und mehrere landwirtſchaftliche Thaſtbvon wurden ein Raub, der Flammen, Es iſt dſes innerhalb von 
14 Tagen der dritte Brand, der das Dominium belroffen hat. 
Vor ungefähr acht Tagen brannte der Rindvlehſtall ab, wobei 
die gelamte diesjährige Heuernte vernichtet wurde. Der Be⸗ 
ſtßer weilt⸗ſeit längerer Feit auf Rolfen, das Eut ſteht unter 
Zwangsverwaltung. 

Schweres Eiſenbahnunglück bei Lodg 
Acht Perſonen tot, ſechzehn verleht 

Geſtern früh ſind bei Lodz zwei Laſtzüge, von denen der 
eine Militärglier führte, in voller Fahrt zuſfammengeſioſſen. 
Die Autos der Lodzer Rottungsgeſellſchaft und vrei Abteilun⸗ 
gen der Lodzer Feuerwehr ſind auf die erſte Meldung über die 
Kataſtryphe ausgerlit, um die Verletzten und Toten zit 
bergen. Nach den blsherigen Feſtſtellungen ſind acht Perſonen 
getötet und 16 verleht worden, hiervon die Mehrzahl Sol⸗ 
vaten, die ven Militüärtransport begleiteten. Das Eiſenbahn⸗ 
unglülch iſt vurch ſchlechte Weichenſtellung verurfacht worven. 

  

Iwei Falſchmünzer in Breslan verhaſtet 
Sie probnzierten 2⸗-Mark⸗Stücke 

Seit einiger Zeit wurden in Breslau und in der Provinz 
zahlreiche Gewerbetretbende dadurch geſchädigt, daß ihuen 
ſelſche 2,Mark⸗Stücke in Zahlunn gegeben wurden. Der 
Kriminalpolizei iſt es nun gelungen, zwei in Breslau woh⸗ 
nende Perſonen in dem Augenblick feſtzunehmen, als ſie im 
Begriff waren, das kompleile Werlzeug zur Herſtellung 
jolcher Fälſchunge in ein' neues Verſteck zu befördern. Vor 
kurzem war bereits ein Arbeiter aus Wartha in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz wegen wiſfentlicher Verbreilung von Falſchgeld 
angehalten worden. Die weileren Ermittlungen haben nun⸗ 
mehr zur Feſtnahme ſeiner Mittäter geführt. 

Schwerer Unglücksfaul Durch Gerüſtbruch 
Ein Aürbeiter getötet 

Bei den Malerarheiten an einem Gaſometer ves Gaswerts 
Plauen brach geſtern mittag ein eiſerner Laufſteg. Der 
25 Jahre alte Lackierer Pfrötzſchner jaud dabei den Tod. Zwei 
andere Maler wurden ſchwer verletht und mußten ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden. 

  

Matorradunglück. Ein Motorradfahrer, der ſeine Frau auf dem Soziusſitz hatte und ſich auf der Heimſahrt von Görlitz nach Werminghoff (Kreis Hoherswerda) beſand, geriet geſtern 

   

NervensfärenbIuIIId 

Covrigbt 1929 üyTbüringer erlagsanſtalk u. Druckerei G.m.b. B. Jena 

6. Fortſetzung. 
Auf dem Wege vom Bahnhof zu ihrer Wohnung beget mete ſie ihrer Freundin Elli und ihrem Wramticom K vegeg Elli rief Ichon von weitem: „Na, haft du dich aut a Ja? Du ſtrahlſt la nu: ſo! Deine Mutter habe ich ũü auuch ſehen. Sie war mit deinen Geſchwiſtern und mit aʒ 

K „ M öpkcs“ brachte Toni heraus. 
Ja, mit eurem Logisherrn! Man ſah es deiner Mutter 0u 08 —— ordentlich glücklich. Du, ich glaube, da ſpinnt ſich 
Toni ſchämte ſich ihrer Mutter. Mit di und ſo 1 nach dem Töde des Waers;ü dieſem Menſchen Als ſie heim kam. ſang und õ 
— ſang polterte Köpke laut herum. Er 

„Na, ſchöne Kleine, wie haſt du dich heute uUnterhalten?“ Unb als ſich Toni ſchweigend von ihm abwandte, luhr er fort: Du brauchſt keine Angſt haben, ich beiße dich nicht mehr, du follſt ſchon beine Ruhe vor mir haben. Deine Mütter iſt viel Sabnge wie Dug, Ois hane ů „Gemeiner Kerl!“ ſtieß Toni heraus und gi ̃i und- angeekelt in die Echtaifuer Auns angewidert Jetzt wurbe ihre Abſicht, von zu Hauſe fortzugeben, zum jeſten Eniſchluß. Sie wollte nur die nächſte beſte Gelegenheit Abrertn, S. — inige Tage, nachdem Toni die Karte an aus Moosbauer geſchrieben halte, erhielt ſie von dieſem einen Brej Er ſchrieh, daß er ſehr geſpannt ſei, ſie kennenzulernen. Ende dieſer Woche lühre ihn ſeine Reiſe wieder in dieſe Gegend und Tont Wolle, dann tönne ſie ihn am Sonnabend im C⸗ 

   

  

     

      

   
135 25 
Mann. dachte Toni. Osd i ülte? i- ein derartises Steivichein⸗ Orab? boite? Woch nie ette iß zu Eut dem Abendeſſen ging ſie mit dem Brief und dem Bilb 

— 

  

nachmittaa bel Nleder⸗Rengexsdorf beim Ausweichen vor 
einem Radfahrex unter einen Laſtkraflwagen, deffen Hinterrad 
100 über den, Kopf ging und feinen ſoforügen Tod herbei⸗ 
führte. Den linſall foll der Radfahrer verſchuldet haben, der 
erleth entkommen iſt. Die Frau des Getöteten blieb un⸗ 
verletzt. 

--e-ereeereeeeee 

Der MNuchtſeher 
Der bekannte Fernſeh⸗Erktiuder Balrd hat neuerdings einen 
von ihm erfundenen Apparat bemonſtriert, der den Namen 
„Nachtſeher“ trägt. In den Fernſehapparat wurde erſt das 
Licht eines 2)4 Meilen entfernten Autos eingeſtellt. Danach 
wurde das Licht mit einer EbonitPlatte abgedeckt, bie für 

  

  

gewöhuliches Licht undurchlöſſig iſt unv ſo einen vollwertigen 
Erſatz für Rebel bitdet. Trotzdem war das Licht noch deutlich 
im Apparat zu ſehen. Der „Nachtſeher“ beruht. auf dem Prin⸗ 
zip der umwandlung von für das Auge nicht wahrnehm⸗ 
barem, infrarotem Licht in orangefarbenes Licht. Mit dem 
Balrdſchen Apparat iſt es ohne weiteres möglich, Lichtauellen     

Lussig 

  

auf meilenweite Entfernung durch Nacht und Nebel zu ſehen. 
Unſer Bild zeigt den Erfinder vor ſeinem „Nachtſeher“. 
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    Alls dieſe den Brief geleſen hatte, ſaate ſie? Du gehft ſelb ſtverſtändlich hin!l“ und indem ſie die Photographie be⸗ trachtete, fügte ſie noch binzu: „Der ſieht ganz anſtändig aus. 800 an deiner Stelle würde jedenfalls einmal ins Café Körner gehen.“ 
„Würdeſt du mitkommen?“ 
„Recht gerne, aber es geht nicht, denn ich will am Sonn⸗ abendmittag mit Hans zu ſeinen Eltern fahren. wo wir auch den Sonntag verbringen wollen.“ 
Zaghaft erwiderte Toni: „Da weiß ich auch nicht, was ich machen ſoll.“ 

„Geh doch hin! ermunterte Elli noch einmal,, und wenn er frech werden will. dann verſetzt du ihn einfach.“ 
Mit dieſem Beſcheid ging Toni wieder nach Hauſe. 
Toni war ein tapferes Mädchen. Mit ihrem vierzehnten Lebensjahr mußte ſie ſchon in die Fabrit, und als ſie achizehn war. zäübite he ichon mit zu den beſten Arbeiterinnen. Das verlieh ihr ein gewiſſes Selbſtbewußtſein. Bei dem Umdang mit ihren Kolleginnen und Kollegen, in Vereinsveranſtaltungen und auf Schwimmfahrten lernte ſie die Leute kennen und nie war ſie fremden Leuten mit jener Scheu gegenübergeireten, wie man es bei der J dem Lande ſo oft beobachten kann. Sie las eifrig Je und Romane und beſuchte, da es in dem Heinen Städichen ein Theater nicht gab, regelmäßig Las Kino. Dabei hatte ſich bei ihr eine geſunde Urteilsjähigleit her⸗ ausgebildet und ſie konnte ſehr aut das Schlechte vom Guten unterſcheiden. Mit ihren Kollegen und den Schwimmgenoſſen im Verein verkehrte ſie immer in freundſchaftlicher Weiſe, und nach den Uebuntzsftunden oder an Sonmagen auf Ausflügen war ſie eine der Fröhlichſten und balgte ſich oft im Scherz mit ihren Freunden herum. — Nun aber, als der Sonnabend gekommen war. war ihr doch den ganzen Tag recht bang zumute. 
Abends um 8 Uhr war ſie nych unenttſchloſſen., ob ſie ins Kaffeehaug Körner gehen ſollte vder nicht. Erſt eine balbe 

Stunde ſpäter zog ſie ihr rotes Kleid und, da es leicht zu regnen begonnen hatte, einen großlarierten Regenmantel an. Sie 
külpte noch einen kleinen Hut über und jah nun, obwohl es n Hirr: *u Dinigt Könſettiönsware war, die ite anhatte, doch recht feich aus. Dann warj ſie noch einen prüfenden Blick in den Spiegel und ging fort. 
Es war duntel geworden. Als ſie an das Cafs Körner kam. hörie ſie das elektriſche Klavier einen Schlager ſpielen. Zögern⸗ 

    
  

den Schrittes aing ſie vorbei. Was hatte ſie nur und warnzer 

  

P e ihr Herz ſo fiürmiſchs Es war doch zu dumm, daß ße ſo aufgeregt war. Es war ganz gewiß nichts Schlechtes, wenn ſie ſich mit einem Manne in einem Lokal traf, Sie erinnerte ſich wieder Ellis Worten: „Wenn er frech werden will. damn verſetzt du ihn einfach!“ Das konnte ſie ja auch gegebenenfalls tun, Jagte ſie ſich. — 

Nervösen, Erschöpften ü 

Colenus Chemische Industme Franklun am Main 
umelessen 

  

  

Programm am Fteitag 
11.20: Schallplattenfonzert..— 15.30; Märchenkunk. Silde Wagner, — 16,, Frauenſtunde, Wie behandelt man ltotternde, Kin⸗ Hoffmann. , 16.30—18.15: Nuterbaltungsmufſf, Funk⸗ gaven⸗, Lelt. Alois Salzberg. —if.30: Meſſen und Märtte im Wanbel der Zeſten: 1, Teil, Er. Alfred Meſfe, — ſo: Abiabförde⸗ rung in, der umer. 1U40. Tr. Anbubl, Geſchäftsfübrer der Land⸗ wir'fcaftäfommer. — 19.40: Reues aus gler Eit. — 10.55;, Setter⸗ HP. . 40, linſerbaltungsfonzert Ruffiſche Mülitk. Funkorcheſter. Pirtgent: Leo Vorchart; — 21//. Oſtpreußben und Sſtenroba. Kon⸗ 1 Wirgonb.,, — 22.10. Ketterdienfl. Preſfenachrichten. Sport⸗ berlchte. 2,0—24; ünterbaltunas- und Kanzmuſtk. Gunkkavelle, Leitung: Walter Kelch. 

Wer iſt Sieger? 
Das Ende des Europa⸗Nundfluges 

Vereits vor 3 Uhr, dem offiziellen Zeitpunkt der Eröff⸗ 
nung der Kontrolle für die letzte Etappe des Eurypaſluges, 
freuzten etwa 10 Flugzeuge, darunter, wie erkennbar, meh⸗ 
rere deutſche (liber dem Flugplatz in Orly. Punkt 3 Uihr 
wurde die Landungsrakete abgeſchoſſen und in der Zeit von 9 bis 3.10 Uhr landeten rund 2) Flugzeuge ohne Zwiſchen⸗ 
ſall, darunter folgende 12 deutſche Maſchinen: „A. 2“ (Offer⸗ 
mann), „A. 3“ (Freiherr, v. Dungern), „A. 4“ (Morzig), 
„B. 3, (Ultemever), „B. 5“ (Johann Nehring), „B. 9“ (Wer⸗ ner Junck, „C. 2“ ILuſſer), „C. 4“ (Hagenmener), „C. 5“ 
(Siegel) „C, 6“ (Moß, „D. 4“ Kuerr), „D. 5“ Röder, W 
den). In den erſten 10 Minnten landeten ferner: „T. 1“ 
(Fritich⸗Tſchechoflowakeil, „E. 7“ [Frankreich), „F. à“ IMo⸗ 
Aies⸗Frankreich), „H. 5,“ (Broad⸗England), „H. 6“ Miß Spooner⸗England), „. 3“ (Lombardt⸗Jialienl, „K.3“ Suſter⸗ Italien). Es kreſſen ſtändig weitere Flugzeuge in Orly ein. 

Die Geſamtklaſſiſizterung ilt bekanntlich erſt nach Berech⸗ nung der Punktzahl möglich, ſo daß es auf den Zeitpunkt 
des Eintreffens in Orly micht unbedingt ankommt. 

Die Beſchwerde haite keinen Erfolg 
Das Urteil gegen den Wiener Elternmörper Artmann 

rechiskräftig 

Ein Senat des oberſten Gerichtshofes hat in geheimer 
Verhanblung üder die Nichtigkeitsbeſchwerde des Ferdinand Artmann verhandelt, der, wie erinnerlich, vom Jugendgericht wegen Meuchelmordes an ſeinen Eltern zu üoenden wat. ᷣr die Dauer von 7 bis 10 Fahren verurteilt worden war. Ter oberſte Gerichtshof hat dieſe Beſchwerde verworfen und auch 
der Berufung gegen das Strafmaß nicht ſtattgaegeben. Damii ilt das Urteil gegen Artmann rechtsträftig geworden. 
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Erinnerung an Lubendorffs Stahlbad 
25 000 deutſche Gefallene werden umgebettet 

In der Nähe des Dorfes Schipote (Rumänien) unweit von Jaſch hat man mii der Ausgrabung von über 25000 dort be⸗ Soibiei deutſchen Soldaten und mehrexen tauſend rumäniſchen Soldaten begonnen, die während des Weltkrieges hauptſächlich an Typhus E ſinb. Die Ueberführung der Gebeine auf den Frievhof in Jaſch erfolgt im September d. J. im Beiſeln deutſcher behördlicher Vertreter K ů 
  

— G 

  

     

bringt das nerwensturkende, blutbilbeade 
Lerilerrin wieder Kralt und Lebenstrische. 
Schon eine vier· bis Scchewöchentilche Kur 
zattigt nach Erztlichen Feststellungen sicht, 
bare Eriolge. L.sciterrin ist, an den nevtigen 
Freisen der Lebensminel gemessen, billig 
und eignet sich daber auch als tuägliches 
Lruttögungsmittel, ebenso zur Unterstützung 
der Kinder. und Wöchnerifnen· Ernahrung. 

iin L.%. Lrühnin O.c; o. Lde 3% bmämsältemeen.- 

  

Sie kehrte wieder um und ging langſam zurück bis ans 
Café Körner. Das elektriſche Klavier war verſtummt. Nun 
jiel ihr wieder ein, daß ſicher eine Anzahl Bekannte im Caſé 
ſitzen und ſie beobachten würden, und ſie ging noch einmal vor⸗ 
bei. Dann wieder dachte ſie ſich, ſie brauche ja nur ſo hinein⸗ 
zugehen, wie ſie es ſchon öfter getan habe. Sie konnte ſich ia 
auch zu irgendwelchen Bekannten an einen Tiſch ſetzen. Viel⸗ 
leicht war er übeshaupt nicht da! 
f Sie lehrte wieder um. Als ſie jetzt an das Café kam, trat 
ſie ein. — 

Das Lolal war ziemlich ſtart beſetzt. Toni ließ ihren Blick 
über die Gäſte ſchweifen, die ihr alle mehr oder weniger be⸗ 
kannt waren, und ging den Gang entlang, der von den auf 
beiden Seiten ſtehenden Tiſchen freigelaſſen war. ů 

Nun gewahrte ſie an einem kleinen runden Tiſchchen einen 
Herrn. Den lannte ſie nicht. Wenn Herr Moosbauer hier war, 

dani miunßie er es ſcin. Wie der Mann auf dem Vild, trug auch 
er das Haar zurückgekämmt und ohne Scheitel und auch ſeine 

Geſichtszüge waren mit dem Vild ähnlich. 
„Kurz entſchloſſen trat ſie auf ihn zuy, grüßte und fragte: 

„Sind Sie Herr Moosbauer?“ 
Freudig überraſcht ſtand der , der bin ich! 

Und ſind Sie das Mädchen mit 
„Toni Bergner.“ öů 
„Oh, ich habe nicht geglaubt. daß Sie noch kommen! Wollen 

Sie bei mir' Platz nehmen? Bitte!“ 
Er half ihr aus dem Mantel und dann faßen ſie nahe bei⸗ 

einander. ů 
Hans Moosbacher hatte eine ſchlanke, ſportliche Sigur und die 

energiſchen Eeſichtszüge wurden gemildert durch die freundlich 
blickenden blauen Augen. Die Hände waren kräftig, es konnten 
Arbeitshände ſein. aber ſie waren gut gepflegt. An der einen 
Hand trug er einen Ring. — ů 

„Wirklich“ wiederholte er noch einmal, „ich hätte nicht ge⸗ 
glaubt, daß Sie noch kommen. Ich warte abeich i zwei Stun⸗ 
den hier, und als es neun Uhr wurde, habe ich die Hoffnung 
aufgegeben. Aber jetzt freue ich mich, daß Sie da ſind!“ 

„Ich tonnte mich auch nur ſchwer dazu entſchließen, hierher 
zu kommen, denn erſtens erregt es in unſerem kleinen Städt⸗ 
chen immer Aufſehen, wenn ein Mädchen mit einem jfremden 
Herrn in einem Café zuſammenſitzt, und dann habe ich be⸗ 
ſüürchtet, daß Sie auch einer der üblichen Reiſeonkels ſind, die 
ſich gern mit dummen Mädchen auf billige Art Abwechſlung 
verſchaffen wollen.“ — 

„Und was denken Sie jetzt von mir?“ — 
„Jetzt?“ Toni lachte: „Wie ein Reiſeonkel ſehen Sie eigent⸗ 

lich nicht aus.“ — ů‚ ů öů 
„Und doch bin ich einer, wenigſtens ein halber! Das heißt, 

   ann auf 
'em Kopfiuch 

   

     

  mein Beruf bringt es mit ſich, daß ich viel in der Welt herum⸗ 
reiſe.“ p (Fortſetzung folgt.)
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Me Tugenden des Lotterieſpielers 
Seltſame Glückszufälle — Wahres und Erdichtetes — Zweimal das „Große Los“ 

Als Schiller ſeinen Vers vom Menſchen ſchrieb, der noch 
am Grabe die Hoffnung aufpflanzt, hat er ſicher an den 
Lotterieſpieler gedacht. Das Lotterieſpiel, vom Volkslied des 
18. Jahrhunderts auf die aleiche Stuſe wie die Peſt ge⸗ 
ſtellt, hat heute viel von ſeinen ehedem ſo ausſchweiſenden 
Formen verloren, dafür aber auch an Reellität gewonnen 
—. wenicgſtens in Deutſchland, wo der Staat die väterliche 
Aufſicht über dieſe Form des Glücksſpiels übernommen und 
die Spielleidenſchaft heute noch als unausrottbar, aber doch als 

ſehr rentable Einnahmequelle 

erlannt hat. Was ſich im Laufe der Jahrhunderte jedoch immer 
gleich geblieben iſt, das iſt bie Inbrunſt, mit der der 
Spieler an das Glück glaubt, und die auch durch unaufhör⸗ 
liche Enttäuſchungen nicht verloren geht. 

Zu oft hat der richtige Lotterieſpieler von Unklugen und 
Kleingläubigen geleſen, die vor Toresſchluß die Flinte ins 
Korn warfen, das Reunen hinter dem Wagen des Glückes auf⸗ 
gaben und erleben mußten, wie andere die Früchte 
jahre, und jahrzehntelang bewieſener Geduld ernteten. Der 
Skeptiter wird dieſe Geſchichten natürlich ins Reich der 
Eeben verweiſen; aber Skepfis iſt nur zu oft ein Beweis für 
zebensunkenntnis, denn das Leben leiſtet ſich oft genug Ein⸗ 

fälle und dramatiſche Verwicklungen, die nian auf der Wühne 
oder der Leinwand mit ſchallendem Gelächter als Kitſch be⸗ 
zeichnen würbe. 

Der franzöſiſche Dichter Balzac, der die ganze Realität 
des Lebens erfat und ſie in ſeinen Romanen in die Sphäre 
der Dichtung emporgehoben hat, wußte um die Tücken des 
Lotterleſpiels. Er ſchildert, 

wie elne Witwe ſich zwonzig Jahre lang die größten Ent⸗ 
behrungen auferlegt, 

uUm die Einſätze für die Lotterie erſchwingen zu tönnen; wie 
ſie immer wieder enttäuſcht wird, ohne deswegen 
mutlos zu werden, und wie ſte ſchliehlich, als ſie der Nähe des 
Glücks Eüi iſt, ihren Einſatz ſo hoch ſie kann ſteigert. Ihte 

uverſicht hat ſie nicht betrogen; ihr Los kommt mit einer 
ieſenſumme heraus, aber als ſie ſich anſchickt, die Ernte 

heimzubringen, ſtellt ſie ſeſt, daß ein gewiſſenloſer Schurte, den 
ſie mit Wohltaten überhäuft hatte, das Los aus ſeinem 
Verſteck Mebermaß u, hat. Dieſen Schlag verwindet ſie 
nicht; das Uebermaß der Gefühle tötet die Witwe, die zwei 
Jahrzehnte hinvurch an dieſen einen Augenblick geglaubt hatte. 

wiellichen dieſen Fall ſicherlich nicht erfunden, ſondern 
dem wirklichen Leben abgeſehen. Aehnlichc Fälle ereignen ſich 
ja auch bei, uns immer wieder, Fälle, die jederzeit nach⸗ 
kontrollierbar ſind, und die keineswegs den etwas 
zweifelhaften Wahrheitswert jener kitſchinen Geſchichten haben, 
in denen ein abgehärmtes Mütterchen ein Los geſchenkt be⸗ 
kommt, von dem ſte gewöhnlich (lausgerechnet!) am Weih⸗ 
nachtsabend, wenn ſie mit zerſchliſſenen Kleidern, hungernd 
und frierend durch den Schneeſturm irrt, erſährt, daß es ihr 
ein Vermögen gewonnen habe. 

Nachkonſrollierbar — weil vor der höchſt realen Juſtanz 
des Reichsgerichts verhandelt — iſt zum Beiſpiel der 
Fall eines Ravensburger Bürgers, 

der ſich vor zwei Jahren einen Gewinn von 100 000 Mart ö 
entſchlüpfen ließ. 

Der Spieler trat eines Tages bei ſeinem Kolletteur ein und 
wünſchie die Erneuerung ſeines Loſes. Dieſes Erſuchen wurde 
abgelehnt mit dem Bemerken, daß es dem Spieler rechtzeitig 
ins Haus geſchickt, aber von dort wieder zurückgegangen ſei, 
daß die Ziehung bereits ſtattaefunden habe, und daß das Los 
mit 100 000 Mark herausgekommen ſei. Der unkorrekte Spieler 
gab ſeine Sache noch nicht verloren, machte allerlei Einwen⸗ 
dungen und betrat den Rechtsweg, der ihn über verſchiedene 
Stationen von Ravensburg nach Leipzig führte. Zu dem er⸗ 
ſehnten Ziel iſt er aber deswegen doch nicht gekommen; der 
Erfolg ſeiner Bemühungen war ein hübſches Sümmchen für 
die Koſten des Verfahrens. 

Mindeſtens ebenſo unvorſichtig iſt jener Angeſtellte 
vorgegangen, der im Auguſt vorigen Jahres das berechtigte 
Kopfſchütteln ſämtlicher Spieler der Preußiſch⸗Süddeutſchen 
Klaſſenlotterie erregte. Der in Deſſau wohnende Aſpirant auf 
die halbe Million, hatte, entſchloſſen, aufs Ganze zu gehen, 
ein ganzes Los dieſer Lotterie gekauft. Die Hauptziehung 
hatte bereits begonnen, als er plötzlich in eine kleine Gelv⸗ 
bverlegenheit geriet, der er nicht anders abzuhelfen 
wußte, als daß er ſeine geſamten Losantieile an Freunde 
weiterverkaufte. Dieſe Herausforderung ging der Glücks⸗ 
göttin denn doch zu weit; ſie führte ihren ſichtbaren Stellver⸗ 
tretern an den großen Lostrommeln die Hand, 

und prompt fielen 500 000 Mark auf die Nummer des ver⸗ 
blendeten Deſſauers, 

der aber — zu ſeinem Glück! — erfuhr, daß auch einmal Dank 
der Wel: Lohn ſein kann, und von jeinen Freunden mil einem 
beträchtlichen Teil des Gewinnes beſchenkt wurde. 

Getaufte Loſe haben überhaupt ihre Tücken. Im 
Oltober 1927 wurde aus Breslau berichtet, daß ſich vier Bür⸗ 
ger aus Landeshütte 15 Loſe der Luftfahrtlotterie bei 
einem Hirſchgattener Lotterieeinnehmer beſtellt hatten. Als 
die Loſe unter Nachnahme ankamen, fehlte es am nötigen 
Kleingeld, und der Poſtbote wurde gebeten, 0 2 einmal 
vorzuſprechen. Dies geſchah aber nicht, und die Loſe gingen 
wieder zurück. Kurz darauf ergab ſich, daß eines dieſer Loſe 
mit 30 000, Mark herausgekommen war, Die Landeshütter 
äußerten damals die Abſicht, die Reichspoſt auf den ent⸗ 
gangenen Gewinn zu verklagen, aber ſie haben es nachher 
wohl doch bleiben laſſen und ſich vorgenommen, ein andermal 
klüger zu ſein. 

Ausdauer und Geduld ſind die Tugenden des 
Lotterieſpielers. Wenn er ſie nicht beweiſen kann, ſoll er die 
Hände vom Spiel laſſen. Ein Deſſauer Geſchäftsmann, ſo be⸗ 
richteten die Blätter vor zwei Jahren, erhielt von einem 
Lotteriekolletteur ein Schreiben, das er ürgerlich uüngeleſen 
wegwarf, weil er glaubte, es handle ſich um eine Auf⸗ 
forderung zur Erneuerung des Loſes. Kurze Zeit darauf 
kam ihm der Brief 

durch einen Zufall wieder in die Hände, und diesmal 
Ias er ihn, 

was er nichi zu bereuen hatte. Denn in dem Schreiben ſtand, 
daß ſein Los mit 25 000 Mark gezogen worden ſei. Geſchenkte 
Loſe ſollen in ganz beſonderem Maße das Wohlwollen der 
Glücksgöttin genießen. 

Ein Arbeiter in der Nähe von Hamburg, der mit Frau 
und Kind in den kümmerlichſten Verhältniſſen lebte, hatte ein 
Los der Wohlfahrtslotterie geſchenkt bekommen. Vor 
zwei Monaten wurde dieſes Los mit 50000 Mart ge⸗ 
zogen. Faſt in jeder großen Ziehung der Staatslotterie 
kommen Loſe mit mehr oder weniger anſehnlichen Gewinnen   

‚ 
heraus, die lange Zeit hindurch von demſelben Beſitzer Kehgieh 
und dann nicht mehr erneuert wurden. In dieſer Beziehung 
0‚ malich ſte.verrafchung möglich, ſelbſt die ſcheinbar unwahr⸗ 

einlichſte. 
Oder gibt es einen unmöglicheren Fall als den jeues 

Fleiſchermeiſters in Schleſien, von dem die Alten der Lotterie⸗ 
verwaltung uehleu⸗ daß er mit derſelben Nummer 
aleich zweimal das große Los eingeheimſt habe? 
Und dieſes Los enthielt, was die Zahlentabbaliſten unter den 
Lotterleſpielern in nicht gerlnges Erſtaunen verſetzen wird, 
noch nicht einmal die augebliche Glückszahl 71 

Eine Fichte, die 1500 Jahre zühit 
Was aus einem Zwerabaum wurde 
In einem der Göttin Wakemaſa⸗Hime geweihten Heillo⸗ 

tum in Karaſati in Japan ſteht eine Fichte, die unter dem 
Kaifer Jonei (620—641) gepflanzt wurde, jetzt alſo etwa 
1300 Jahre alt iſt. Sle wurde ſelidem von vielen japanifchen 
Kaiſern beſucht und ſpielt in der ſapaniſchen Lyrik eine große 
Rolle. Urſprünglich ſollte der Baum eſn Zwergbaum wer⸗ 
den, wurde aber doch im Laufe der Jahrhunderte 21 Meter 
boch bet einem limfaug von 12 Metern. Die Aeſte erſtrecken 
lich in der einen, Richtung auf 80, in der anderen auf 
100 Meter hin. Um dieſe nahe dem Erdboden kriechenden 
Aeſte zu unterſtutzen, die eine Fläche von 60, Ar bedecken, 
wurden 880 Säulen aus Holz und Stein errichtet. Manche 
Aeſte wurden ſogar gegen das Wetter durth kleine Dächer 
eſchützt. Der Baum wird beſonbers zur Zeit der Feſte 
Ende Juli von zahlreichen Gläubigen beſucht, darf aber von 
ihnien nicht berührt werden. Nur die abgefallenen Nadeln 
werden als Andenken einteſammelt. 
EEEEririrrtrrE 
  

  

Wie er in ſeinem Haͤrem hanſte 
Der Skandal im Wilhelmshavener Frauentiefängnis 

Wir berichteten bereits kurz von den anuſfehenerregenden 
Umſtäunden, unter beuen der Juſtigoberinſpektiur Becker in 
Wilhelmshaven ſich veranlaßt fühlte, aus dem Leben zu 
ſcheiden. Er ſoll mit den weiblichen Gelangenen in intimen 
Beziehungen geſtanden haben und, wenn ſich Folgen zeigten, 
dieſe beſeitigt haben. 

Dieſe ſkandalöſe Ungelegenhelt verdankt ihre Auldeckung 
nicht etwa einem Zufall, londern der Anzeige, die eine ent⸗ 
laſſene Strafgefangene bereits vor zwei Monaten bei der 
Wilhelmshavener Polizei erſtattete, 

Sie beſchwerte ſich über die Zudrinuglichkelten, 
denen ſie während ihrer Haft im Wilhelmshavener Ge⸗ 
weßen il durch den Juſtizoberfekretür Becker ausgeſetzt ge⸗ 
weſen iſt. 
Die chemalige Gefangene gab haaxſträubende Einzel⸗ 

heiten über den Gefängnisbetrieb. 

Sie erzählte, wie der Juſtizoberſekretkär die welblichen Ge⸗ 
fangenen auf ſein Amtszimmer zu beſtellen pllegte, 
um ſie ſich für ſeine unſauberen Zwecke gellgig zu machen. 
Unter irgendeinem Vorwand erichien dann des Rachts 
der Zuſtizoberſekretär Becker in den Zellen derjenigen 
Frauen, die er beſenders in ſein Herz geſchlolſen hakte und 
vergewalttate ſie. — 

Es kam vor, daß dann eine weibliche Inſaſſin ſchwan⸗ 
geir wurde. Becker verſtand es darauf, die körperliche Ver⸗ 
änderung der Frau vor den anderen Beamten geſchickt zu 
kaſchieren, die Reugebpreuen wurden dann in der 
Nacht auf dem Geſängnishof vergraben, 

Die vorgeſetzte Dieuſtbehörde in Aurich ſoll, obwohl der 
Juſtizoberſekrekär erwieſenermaßen 

ſein Treiben ſeit zwei Jahren fortſette, 

und zwar ſo, daß es unmöglich gauz im Verborgenen bleiben 
konnte, erſt vor kurzem eine Kommliſiyn mit der Unter—⸗ 
ſuchung der Vorgäuge betraut haben. Es wurden darauf 

auch Nachſorſchungen nach vergrabenen Kindesleichen ange⸗ 
ſtellt. Bis ſetzt hat man das Skelett eines Neugeborenen 
auf dem Gefängnishof ausgegraben., 
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Für 65 Millionen Eier Platz 
Riiefentüählhaus emn Verliner Ohthalen 

Das am Oſthafen in Berlin errichtete Rieſen⸗ 
kühthaus von ſieben Stockwerken Höhe iſt 
jetzt ſeiner Beſtimmung übergeben worden. 
Reben den vorßugsweiſe in Betracht gezoge⸗ 
nen Kühlgütern, Butter, und Eier, können 
alle temperaturempfindlichen Waren gelahert 
werden., Die Größe des Kühlhauſes wird am 
deutlichſten erkennbar, wenn wir berückſichti⸗ 
gen, daß in ihm 100 0½0 Zeutner Gefriergut 
oder 65 Millionen Eier Platz finden kbunen. 
In dem geſamten Kühlhaus laſſen ſich beauem 
Temperaturen von minus 10 Grad und noch 
mehr erzielen. Tas Kühlhaus dürfte das 
arößte und modernſte ſeiner Art der gauzen 

ů Welt ſein. 

Großer Pelzraub am hellen Tage 
Für 40000 Mark pelze geſtohlen — Der 

Ein ſenſationeller Pelzdiebſtahl, wie er kaum vorher in 
Berlin verübt wurde, iſt in der Nürnberger Straße entbeckt 
worden. Am hellen Tage, in der Zeit zwiſchen 10 und 1 Uhr, 
haben Diebe aus einer unbewachten Wohnung im erſten 

Stock für rund 40 0b0 Mark Pelze geſtohlen und abtrans⸗ 

vurtiert. 
In der Nürnberger Straße befindet ſich die Privat⸗ 

wohnung des Pelskonfektionärs Resznick, der ſeine Geſchäfts⸗ 
räume in der Tauentzienſtraße 18a hat. Der Inhaber war 
nach Leipzig gefahren und wird erſt am Mittwoch zurück⸗ 
erwartet. Seine Frau war gegen 10 Uhr mit ihrer Haus⸗ 
angeſtellten nach dem Wittenbergplatz gegangen. Gegen 

1 lihr ſuchte ſie das Geſchäft ihres Mannes in der Tauentzten⸗ 
ſtraße auf. Inzwiſchen hatte die Hausanaeſtellte, die nach 

den Einkäufen in die Wohnung zurückgekehrt war, den Ein, 
bruch in die Wohnung entdeckt, den ſie ſofort im Geſchäft 

mitteilte. ů 
Wie ſich ergab, hatten die Einbrecher vier Koffer mit 

Fellen gefüllt und auch mehrere Pelze, die zur Konfervierung 
übergeben waren, mitgenommen. Mit der umfangreichen 

Beute, die ſie ohne Zweifel in einem Fuhrwerk abtranspor⸗ 

tiert haben, ſind ſie unangefochten entkommen. Das ver⸗ 

dankten ſie lediglich ibrer Geiſtesgegenwart. Die Einbrecher 
ſind nämlich 

von Hausbewohnern geſehen, beobachtet und ſongar 
angeſprochen worden. 

Ein Arzt, der im Hauſe wohnt, ſah vor der Wohnungstür des 

Pelzhändlers einen Mann ſtehen, der heftig klingelte. Ex 

gab ihm den Nat, daß — da wohl niemand da ſei — er beſſer 

im Geſchäft nachfrage. Der Mann antwortete aber, daß er 
ja non dort komme und hier klingeln ſolle. Der Frager 

ſchöpfte jetzt keinen Verdacht und galng weiter. 
Eine Hausangeſtellte, die die Treppe herunter⸗ 

kam, ſah vor dem einen Türflügel einen Ma nun ho cken, 

der auſcheinend damit beſchäftigt war, ein Türſchild an⸗ 

zubringen. In Wirklichkeit war es wohl der Einbyecher, 
der mit ſeinem Körper das durch Herausſägen der Fülluna 

ergeben, daß in der Tat eine Füllung herausgenommen 

worden war und daß die Diebe durchgegrifſen und die Riegel 

zurückgezogen baben. Weitere Spuren der Ein her hat 

nan noch nicht gefunden. ů 
  

Das Kind ohne Arme 
Die Eltern hielten es verborgen 

In Orahovica dilawien) ſtellten ie Schulbehörden 
feſt, daß der ortsanſäſſige Tagelöhner Kolaritſch ſeinen acht⸗ 
jährigen Sohn noch nicht der Schule zugeführt hat. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der Knabe ohne Arme auf die Welt ge⸗ 

     

kommen und von ſeinen Eltern, die ſich des Gebrechens des 

Mann, der das Türſchild anbringen wollte 

war. Der unglückliche kleine Krüppel erzählte allervings, daß 
es ihm ſtets gut ergangen ſei und Vater und Mutter ihn ſehr 
lieb hätten. Eine von der Schulleitung angeſtellte Intelligenz⸗ 
prüfung erwies eine glänzende geiſtige Befähigung des Kin⸗ 
des, das inzwiſchen gelernt hatle, ſich der Füße ähnlich wie 

der Hände zu bedienen. Die Behörden haben ſich des be⸗ 
diuernswerten Kindes angenommen, da die Eltiern ſehr arm 
ſind. ö 

Im Steinbruch verſchüttet 
Sechs Arbeiter unter den Steinmaſſen 

In cinem Steinbruch bei Rom wurden ſechs Arbeiter ver⸗ 

ſchüttet. Bisher ſind vier Leichen geborgen worden. Das 

Schickſal der beiden anderen iſt noch nicht bekannt. 

250000 Mark ueeterſchlagen 
Verhaftung eines Privatbankiers 

Wegen Depotunterſchlagung wurde der Inhaber der Han⸗ 
noverſchen Bank Kommandilgeſellſchaft, W. Tappen & Cie., 

Dr. Tappen, in Haft genommen. Die bisher errechneten Ver⸗ 

luſte ſeiner Einleger werden auf „ Million Mark geſchätzt. 

  

Die ſchwimmenden Flugplͤtze im Atlumiik 
Nahe Verwirklichung des Projekts? 

In Neuyork hofft man, daß bereits im Auguſt nächiten 

ahres der Herſte ſchwimmende Flugplatz auf dem, Allantiſchen 

Tuean dem Vertehr übergeben werden kann. Dieſe Flugplätze 

werden ſchwimmenden Inſeln gleichen. Sie werben etwa 370 

Meter lang und 120 Meier breit ſein und eine 20 Meter über 

dem Meeresſpiegel liegende Landungsbrücke haben. Jeder 

entſtandene Lych verdecken wollte. Es hat ſich ſpäter dieſer Flugplatze wird mit Lalen unt, Werlfiatten arger Eüiet    ein. Außerdem wird eine Gaſtwirtſchaft und ein Hotel 0 

ben Flushlaben errichtet werden. Leucht⸗ und Heulboien 

werden um den Flugplatz herum ausgelegt werden. 

  

Oas Phantaſieſchloß des Briefträger⸗ 

Ein franzöſiſcher Briefträger kam vor 33 Jahren auf den   vanken, ſich als Architeit du beiätigen. Er ſammelte⸗ auf 

ſeinen bäalichen Gängen das Material zum Bau eines Schloß⸗ 

modells von 301Meter Länge und 40 Meter Breite und ar⸗ 

beitete an dieſem Modell bis zu ſeinem Tode. Da er ſich ganz. 

lich ſeiner Phantaſie überließ, ſind ſo ziemlich alle amehgen We 

Und nicht anerkannten Stilarten an dem Modell ver'reten. 

Kindes ſchämten, ſeit der Geburt verborgen gehalten worden I jetzt als Kurioſität viel beſtaunt wird.



Die Amerinkaner haben es beſſer 
40 Arbeitsſtunden in der Woche — Am Sonnabend wird nicht gearbeitet 

m letzten Jahresbericht des Ameritaniſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbunbes wird mitgeteilt, daß ſich von ſeinen 2, Millio⸗ 
nen Mitgliedern 105 C%0 der 40ſtündlgen Arbeltswoche er⸗ 
freuen, Glelchzeitig wird geſagt, daß ſich verſchiedene Orts⸗ 
yder, Aaine Wrbenꝛsn. in ausſſchtsreicher Verhandlung für die 
Unftägiae, Arbeitswoche beſinden. Deren Ausbreitung iſt 
u den dreiviertel Jahren, dſe ſeit demAbſchluß des Jahres⸗ 

berichies vergangen ſind, erfreulich fortgeſchritten. Zur Zeit 
mögen ſchon 600 000 Mitglieder de3s Vundes dle 40ſtündige 
Arbeitswoche haben. Dleſe Zahl wird im Auguſt des laufen⸗ 
den Jahres um 180 000 erhöht, und zwar durch die Bau⸗ 
handwerker Neuyorks. 

Am 4. Mai iſt es zwiſchen dem Vanarbetterkartell und 
der Vereinigung der Banunternehmer Neuyorks zu einem 
Tariſvertrag gekommen, der die abſtündige Arbeitszeit für 
alle dem Kartell zugehörigen Leuſe vorſieht., Gleichzeitig 
iritt eiue Lohnerhböhung von 10 v. H. eln, um den durch die 
Verringerung der Arbeltsſtunden entſtehenden Lohnausfall 
(von 4 Stuzuten) wettzumathen. Mit dem Inkraſttreten des 
neuen Vertrags gilt 

der Sonnabend nicht mehr als Werktag, 

und wenn man an ihm ans dringendem Notſtand geſchafft 
werden muß, iſt, wie an Sonn⸗ und Feſtlagen, der doppelte 
Lohn zu entrichten. Der Tagelohnſatz ſchwunkt, je nach dem 
Beruf, zwiſchen 12 und 14 Dollar. Das Abkommen ttritt am 
24. Aüguſt in Kraft, Ein Teil der Bauunternehmervereini⸗ 
aung⸗ber etwa 50 000, Leute beſthäſßttat, will indeſſen von dem 
neuen Abkommen nichts wiſſen, aus welchem Grunde eremtt 
der Ausſperrung droht., Ob es mirklich, dazu kommt oder 
nicht, die Tatſache iſt nicht zu verwiſchen, daß durch das Ab⸗ 
kommen der Neuvorker Bauhandwerker die Bewegung für 
die 40ſtündige Arbeitswoche einen mächtigen Antrieb er⸗ 
balten hat. 

Die aoſtündige Arbeitswoche iſt aber 

keineßwegs auf die gewerkſchaftlich organiſierie 
Arbeiterſchaft beſchränkt. 

Sie iſt auch in einer erheblichen Anzahl von unorganiſier⸗ 
ten, ſogenannten offenen Werkſtätten eingeführt. Die 
bekaunkeſte der „oſſenen Werkſtätten“ iſt das Rieſenwerk 
von Henry Ford, vei dem allerdings die Arbeiter bei dem 
Uebergang von der ſechslägigen zur ſünſtägigen Arbeit 
woche nicht den vollen Lohnausgleich erhielten, In den mei⸗ 

ſten anderen „oſfenen Werkſtälten“ ſcheint es jedoch der Wall 
zu ſein. Um nur zwei der neueſten Beiſplele anzuführen: 
Die amtliche Labour Reotew meldet, daß eine Fabrit für 
Rechenmaſchinen mit 600 Leuten die fünftänige Arbeitswoche 
mit Lohnansgleich eingeführt hat und daßt die Betriebs⸗ 
leitung Buch führen will äu dem Zwecke, „um den Beweis 
für bie Auffaſſung der Betriebsbeamten zu erbringen, dan 
eine längere Mußezeit zufriedenere und leiſtungsfähigere 
Arbeiter ſchafft“. Eine andere „oſſene Werkſtatk“ für Eiſen⸗ 
konſtruktion mit 250ʃ Lenten kündigt die 40ſtündige Arbeits⸗ 
wuche mit einer Lohnerhöhung von 1(v. H. ſir den 
Auguſt an. ů 

Von deu Beſitzern der „offenen Werkſtätten“, allzumal 
Feinde ber Gewerlſchaftsbewegung, iſt 

kaum anzunchmen, daß ſie aus reiner Liebe zu den Arbeitern 

oder aus ſreien Stücken die Forderung des Amerikaniſchen 
Gewerkſchaftsbundes, der die, 40ſtündige Arbeitswoche in 
ſeinem Programm bat, erfüllen. Für die gewerkſchafts⸗ 
zeneuſchn Unternehmer oder für die Aushälter der Werks⸗ 
nemeinſchaften, die in den letzten Jahren in Nordamerika 
mächtig in die Halme ſchoſſen, ſind andere Beweggründe 
maßgebend. Um ihre Leute von der Gewerkſchaft ſernzu⸗ 
halten oder, richtiger, um deren Ueberſflüfſigleit ihren Leuken 
vormachen zu können, dürſen ſie mit den Arbeitsbedingun⸗ 
gen nicht weit,hinter deuen der organiſierten, der „geſchloſſe⸗ 
nien Werkſtatt“ zurückbleiben oder müſſen gar über dieſe ein 
wenig binausgehen. So menigſteus hat es Ford zuweilen 
getan, wenn die „gewerkſchaſtliche Gefahr“ drohend wurde. 
Kußerdem muß allerlei Wohltäterei verübt werden. Das 
loſtet natürlich eine dicke Stange Gold, faſt ein wenig zu 
viel für die bloße Genugtuung, den unbeſchränkten Fabrik⸗ 
berrn ſpielen zu können. Man nennt das in Amerika den 
,wohltätigen Feudalismus“. 

Dieſe Spielart von Feudalis wird, wenn au nichts 
anderem, daun an ſeiner Uleber keit ſterben. Er ver⸗ 
mag wohl die zühlenmäßige Ausbreitung der Gewerkſchaft 

      

u. hemmen, aber nicht dle ihrer Gedanken und Erfolge. 
leſen belden iſt 

in ber techniſchen Entwicklung 

eine mächtige Helferin erſtanden: Dank ihr werden immer 
weniger Arbeiler gebraucht, um den Vorratsſchrank des 
Volkes zu füllen, oder eine immer kauflräftigere Maſſe, iſt 
unerläßlich, um die Ueberflillung des Vorxatsſchraulet bint⸗ 
anzuhalten. Wenn die Warenberge nicht ſtändig von Käufern 
abgetragen werden, iſt zu befürchten, daß ſie die kapita⸗ 
liſtiſche Ordnung Mitlamt ihren Stützen und Nutzuteßern 
erdrücken. Und mit der Verlangſamung des Anwachſens 
des Warenberges iſt es auch nicht getan, weil das Betriebs⸗ 
ſtillegung, Arbeitsloſigkeit und Käuferſchwund, kurz Ge⸗ 
winnverinſt jür die Kapitaliſten und eine Gefahr für ihre 
Ordnung hieße.    

K 
255 — 

Wird er die Welt wiedererkennen ? 
Der elwa 70 Jahre alte Sträfling Jeſſe H. Pomeroy (rechts 
im Vilde), der zu lebenslänglicher Geſfängnisſtraſe verurteilt 
worden war, iſt nach Verbüßung einer Haſtſtrafe von 53 Jah⸗ 
ren begnadigt und aus dem Gefängnis von Charlestowu ent⸗ 
laſſen worden. Ob man dem alten Manne damit einen Dieuſt 
erwieſen hat, dürſte wohl zu vezweifeln ſein. Wie ſoll er ſich 
denn in einer Welt zurechtfinden., die ihr Geſicht im Lauſe 
vieſes halben Jahrhunvderts in für frühere Zeiten unvorſtell⸗ 
barer Weiſe gewandelt hat? Was ſoll der Uuglückliche mit 
Radio und Flugzeug, mit Auto und eleltriſchem Licht an⸗ 
fangen? Er wird geſtorben ſein, ehe er alle dieſe Wunder 

richtig begrifſen haben wird. 

Dieſe Binſenwäahrheit dämmert den klügeren unter den 
Profitgenoſſen des größten Juduſtrieſtaates der Welt. Sie 
haben herausgeiunden, daß die Arbeiter, alſo die Maſſe der 

uüfer, ununterbrochen bei gutem Lohn bei at werden 
ſſen, damit ſie das bezahlen könneu, was auf Abzah⸗ 

liing genommen haben und überdies noch mehr kaufen, um 
die Induſtrie im Gang zu halten. Es iſt daher die Ver⸗ 
türzung der Arbeitszeit, der Uebernang der 8Sſtündigen 
Arbeitswoche auf die Aiſtündige eine eiſerne Notwendigkeit 

  

   

    

   

   

owohl für das Unternehmertum wie für die. Arbeiter. 
Bleſe Notwendigkeit macht es faſt zur Gewißheit, daß es 

mit der Eiuführung der 40ſtündigen Arbeitswoche viel 
ſchneller uas leichter geht, als mit der der 48ftündigen, 

weil heute das Unternehmertum mit kapitaliſtiſchem Pferde⸗ 

Aechliun zahlreicher iſt als einſt, wo die Beweguna für ben 
Achiſtundenkag begann. So kann mit vollem Rechte The 
Labor Clarion, das Blatt des St. Franziskoer Gewerk⸗ 
ſchaſtstartells lam 17. Mai) ſchreiben: In den Vereinigten 
Staaten 

„ſind die Unternehmer durch die Logik der Sachlage der⸗ 
maßen überzeugt worden, daß ſie jebt in großer Zahl ſie 
ſole fünftägige Arbeitswoche! ebenſo eifrig wie die orga⸗ 
niſierten Arbeiter ſelbſt beſchleunigen. Der Widerſtand 
lommt nur noch von erwachſenen Menſchen mit Kinder⸗ 
köpfen, die auf irgendeine Art in veramwortliche Stellun⸗ 
gen gekommen ſind, wofür ſie nach ihrer geiſtigen Tähig⸗ 
keit vollſtändig ungeeignet ſind. Zwar wird dieſer Staud 
der Dinge hie und da etwas Uneinigkeit und Kampf 

wegen der äußerſt wünſchenswerten Umwandlung des Zu⸗ 
ſtaubes in unfrer Induſtrie bervorbringen, das Endergeb⸗ 
nis aber wird dasſelbe ſein — die fünftägige Arbeitswoche 
wird endgültig und dauernd in allen Gebieten eingeführt 
werden.“ 
Die Zuverſicht, die das St. Franztstver Blatt ſür die 

baldige Verallgemeinerung der aoſtündigen Arbeitswoche 
oſſenbart, iſt in der ganzen nordamerikaniſchen Arbeiter⸗ 
preſſe zu finden. Das Vertrauen entauillt der Erkeuntuis, 

daß 
die Unternehmer ſelbſt. 

wollen ſie leben und gedeihen, die Arbeitszeit ſtändin ner⸗ 
kürzen und dabei den Lohn ſtändig erhöhen müſſen, weil 
ſonſt die Arbeiterſchaft, die große Käuſfermaſſe, eben nicht 
ühren Warenbeſtand verbrauchen, verſchleißen und ihn uvch 

weniger erneuern kann, Dieſer Tatſache haben ſich vor kur⸗ 
zem noch viel zu viele Unternehmer verſchloſſen. Drei Mil⸗ 
lionen Erwerbsloſe auf der einen Seite und ungeheure Pro⸗ 
jttvertuſte auf der anderen Setite waren bie Folgen, von der 
Stockung der Ratenzahlung im Abzahlungogeſchäft gauz zu 
ſchweigen. Vor pielen Monaten erklärte der berühmte Lei⸗ 
ter des arbeltsſtatiſtiſchen Amtes in Waſhington, Ethelbert 
Steward, die induſtrielle Orgauiſation Nordamerlkas kbune 
ſchon bei einer ſtündigen Arbeitswoche mehr erzeugen, als 
zu verkauſfen möglich ſei. Dieſe Aeußerung wurde belächelt 
und zu widerlegen verſucht. Jetzt, nachdem mann3 Millionen 
Arbeitslofe erlebt hat, iſt man anderer Meinung geworden. 
Und was die Erklärung Stewards für die indnſtrielle 
Praxis eraibt, iſt mit der Hand zu greifen. Fritz Kumme“. 

Einzelhandel ſordert Mieterjchutz 
Die Hauvtgemeinſchaft des deutſchen einselhandels wird 

demnächſt im Auanſt dem Reichstag und den Regierunas⸗ 

ſtellen eine Denkichrift überreichen in der eine Ergänzung 

der Beſtimmungen des B.G.B. über den Mietsvertran zur 

Erhöhung des Rechtsſchuthes der Micter gewerblicher Läden 

gegen willkürtiche Kündiaungen und Mietsſteigerungen ver⸗ 

langt wird. ‚ 

Die Arbeitszeit in der deutſchen Landwirtſchaft bebandelte 
das Landarbeiter⸗Arthiv, das wiſſenſchaftliche Organ des 

Deutſchen Landarbeiterverbandes, und bringt dabei einige 

intereſſante neue Zahlen. Die höchſte Zahl tariflicher Ar⸗ 
beiteſtunden in der Vandwirtſchaft weiſt in dieſem Jahr die 

Provinz Pommern auf, nämlich 2956. Es folgen daun 

Witrttemberg und Bayern mit 2900 Arbeitsſtunden, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin mit 2873, Schleſien mit 2856, Oſtpreußen mit 
2855, Brandenburg mit 2830, Schleswig⸗Holſtein mit 2825, 

Anhalt. Thüringen, Heſſen⸗Naſiau mit 2800, Freiſtaat Sachſen 

mit 2775, Provpinz Sachſen und Haunover mit 0. Der Be⸗ 

zirk in Deutſchland, in dem die niebriaſte Zahl tariflicher 

Arbeitsſtunden in der Vandwirtſchaft zu finden iſt, iſt die 

Provinz Weſtfalen. Die Zahl der tariflichen Arbeits⸗ 
ſtunden beträgt hier 2723. 

Ehruna deutſcher Gewerkſchaftsführer in Hamburg. Der 
Hamburger Senat hat für die Beneunung einer Anzahl neuer 

Straßen beſchloſſ damit eine Ehrung deutſcher Arbeiter⸗ 

und Gewerkichaf hrer zu verbinden. Neben Molkenbuhr 

und Jacob Andorf, dem Dichter der Arbeitermarſeillaiſe, 

ſollen die verſtorbenen Führer Legien, Bömelburg und A. 
v. Elm grehrt werden. 
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Das Wort des Eſels 
Von Max Geiſenheyner 

Sein Auge iſt ein ſchwarzer, länglicher Fleck und glänzt 
wie Lack. Seine Ohren ſind ſo lang wie der ganze Koyf. 
Sie ſtehen gegeneinander wie lange Salatblätter, von denen 
das eine ſchon ein bißchen geknickt iſt. Der Schwanz iſt ele⸗ 
aiſch um das rechte Hinterbein gelegt. Der Sattel iſt ſehr 
aewölbt. Er hat blaue und gelbe Streifen und liegt ſo hoch 
über dem Rücken, daß man unter ihm hindurchſehen kann.. 
Die Mähne iſt gezackt und läuft wie der Rücken eines 
Chamäleons zum Schwanz. So ſteht er da, der kleine 
Eſel, ein wenig Krhöht und ganz ve ie S 
von Lugano und ſchaut auf mich he 

Er muß erfahren haben, daß ich abreiſen will. Er kann 
das nicht begreiſen. Das eine ſchiefe Ohr bält er regungslos 
geneigt, das Maul ſteht halb offen. Er ſagt etwas, ich hörc 
es deutlich. Es iſt ei je, warme 
Stimme. Eigentlich es nur 2 ſeinem 
Munde kommt. Ich glanbe, es heißt: Warums — Warum 
reiſt du fort? Du vollkommen blöder Menſch. Hier, von 
den Wieſen und Weinbergen, willit du weg? Wenl es 
regnet? Die wenigen Tage. — Nein, das kann ich nicht 
glauben. Und aus der Oſterig degli Amici willſt du einſach 
10. wegbleiben? Von den Steinbänken und dem runden 
Tiſch dem Baum und dem Slick aui den See — uud dem 
Chianti? — Meinſt du, er wäre unn alle? Seit du im Lande 
weilſt, iſt der Spiegel ſeiner Fülle zwar um einige Zeuti⸗ 
meter geſunken, aber, glanbe mir, ſeine Menge iſt unbe⸗ 
grenzt wie der Ozean. 

Willſt du denn niemals mehr, obeu, zwiſchen den zufam⸗ 
mengerückten Dächern des Hauſes, den blauen Himmel 
ſehen, in den Beeten nach den Tulpen gucken, im Liegeſtuhl 
in der Sanne ichweben, Bücher leſen, bis du zu Mittag ge⸗ 
rufen wirit, dann ſchlafen und ein bißchen ſchreiben und dich 
gaufe,„Abendbrot freuen am runden Liſch, mit all den netten 
Seuten, die ſich über dein Italieniſch totlachen, ſamt Tere⸗ 
ſina, der Küchenſee? Was iſt deun das bloß, was dich dazu 
zwingt, abzureiſen? Arbeiten kannſt du auch hier. Oder 
mußt du etwa belfen. die neue Regierung zu machen? Für 
˙ vumm ann ich dich nicht halten. Mein Lieber, du biſt nur 
Dagu 5 ut uües hinterher in der Zritung zu leien und 
dich dann zu ärgern. Die Zeitung kaunſt du auch hier leſen. 
Hier ärgert ſichs Ieichter. Die großen Pinien da unten, am 
grünen Abhang, die Zuprefen und die Sommermagnolien, 
die Narztiſſen und die vergnügten Weinbergarbeiter, die 
klatſchenden Wäſcherinnen und der merkwürdige Poitbote. 
der ausſieht, als ſtamme er aus der Zeit des Wandsbecker 
Boten, und bringe höchſt perfönlich die neueſten Segens⸗ 
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ſprüche des guten, alten ſeligen Matthias Claudius, ſie alle 
helſen dir, den Aerger zu überitehen. 

Die Sonne breunt dir alle Stunde mindeſtens eine 
Dummheit weg und die grmeinen Dinge ſind weit abarrückt, 
wie die kablen, kalten Rücken der großen Berge, die weiz 
und herriſch ganz jern am Horizont ſtehen und neidiſch in 
dieſe Täler blicken. So ſprach der Eſel. 
Schnell nahm ich ihn und tat ihn in den Koffer. Es war 

nämlich gar kein richtiger Eſel, ſondern er ſtand auf dem 
Schreibtiſch meines ſchöuen Zimmers. Ein Teſſiner Bauern⸗ 
künſtler hatte ibn gejormt und gemußt, warum er dem Eſel 
einen ſolchen Ausdruck gegeben hatte. Sicherlich war er ein⸗ 
mal in eines von den kleinen hübſchen deutſchen Mädchen 
nerliebt, die ihre Ferien im Teſſin verbrachten und dann 
cines ſihünen Tages wieder lort mußten. Darum iſt der 
kleine Steinguteſel ein ſo gejährlicher Eſel geworden. Hätte 
ich ibn nicht ſebr ſchnell mit rauhem Griff zwiſchen meine 
Hoſen, Kragen, Bücher und Photographien geſteckt, ich hätte 
ſchließlich bei ſeinem Anblick alles wieder ausgepackt und 
wäre dageblieben. 

Stiein⸗Emnille, eine neue Erfinduteg 
Künſtlicher Marmor 

Unter dem Ramen „Nordiſches Stein⸗Emaille“ wurde 
dieſer Tage eine neue däniſche Anduſtrie beaunnen. die, wie 
es ſcheint, eine aute Zukunft hat. Die Erfindung dieſer 
Kunſtiteinart rührt von dem Chemiker C. Garding her, dem 
es nach ſiebeniährinen Verſuchen gelungen iſt, aus Zement 
und Kies Steinplatten herzuſtellen, die haltbarer als 
Marmor ſein ſollen, aber doch deſien Eigenart und Schön⸗ 
heit bentzen. Reben rein praktiſchen Dingen wird es möglich 
jein, auch Kunſtwerke aus dieſen Steinen bersuſtellen. Im 
Augenblick verſucht man, eine Konie in natürlicher Größe der 
Fresken auf dem Thorwaldſen⸗Muſeum in Kopenhagen aus 
dieſem Stein⸗Emaille 2. 

  

     

  

Lyndon erhält ein ſtändiges Orcheßter. Das wichtigſte Er⸗ 
cignis im engliſchen Muſikleben ſeit Jahrzehnten iſt der ſo⸗ 
eben abgeſchlofſene Vertrag. durch den London für mindejtens 
drei Jahre ein ſtändiges Orcheſter erbäit. Ein Finanzivnditat 
gauranfierti 5̃ ie Zeit die Unterhakiung des aus 75 bervor⸗ 
ragenden engliſchen Muſikern beſtehenden Sinjonicorcheſters. 
deſſen Exiſtenz bisher nur durch Konzerticren auf Teilung 
mit Mühe und Not aufrechterhalten werden konnte. Das Or⸗ 
ckeſter wird künftig auch auf dem Kontinent. vor allem in 
Berlin und Wien ſpielen; während ſeiner Abweſenheit wird 
es u. a. durch die Berliner und Wiener Pbilharmoniker ver⸗ 

   

        freten.   
Riefrudenkmal Wiesffolinis 

Die ſchlechte Gewohnheit, vompöſe und von billigſter 

Symbolik erſüllte Denkmäler als die beiten Mittel zur Er⸗ 

haltung des Staatsgedankens zu empfinden, die wir glück⸗ 

lecherweiſe in Deutſchland ſeit dem Sturze der wilhelmini⸗ 

ſchen Autokratie durch wertvollere Formen zu erſetzen ſtre⸗ 

ben, treibt in Italien immer noch die üppigſten Blüten. Der 

Clon dieſer kindiſthen Manier ſoll jetzt ein Deukmal 

Muſſolinis werden, das im nächſten Jahre am Eingaug 

des großen Stadious in Bologna, anlüßlich des Jahrestages 

des faſchiſtiſchen Marſches auf Rom, enthüllt werden ſoll. 

Es handelt ſich um ein Bronzedenkmal, bei dem der 
jaſchiſtiſche Diktator huch zu Roß terſcheinen wird. Muſſo⸗ 
lini' hat dem florentiniſchen Bildhauer Ginſeppe Grazioſi 

zwar nur für den Kopf Modell geſeſſen, aber gerade dieſe 

Tatſache dürfte eine Gewähr dafür bieten, daß der ganze, 
non Natur wobl nicht gerade gewaltige Reiter ein Muſter⸗ 

bild faſchiſtiſchen Herrentums darſtellen wird. Das iſt um jo 

mehr anzunehmen, als das Denkmal in ſeiner Höhe von 

S Meiern nach dem Stianbbild des Königs Biktor Emanuel 
an der Piazza Venezia in Rom das zweitgrößte Italiens 
ſein wird. 

Prominenten-Gagen an ſowjetrufſiſchen Bübne 
Das Moskauer Theaterfachblatt „Nowy Sritel“ macht dar⸗ 

auf auſmerlſam, daß eine Reihe prominenter einheimt ſcher 

Bühnentünſtler, insbeſondere bei Gaſtſpielen, unversaltnis⸗ 

mäßig hohe Tagesgagen bezieht. Die Gagen einiger Bühnen⸗ 

ſänger, wie Baturin, Rogatin, Pirogow. Muchtorow, belaufen 

ſich pro Abend auf 300—500 Rubel. Die Ballerinen Gelzer 

und Victvorina Krüger beziehen eine Tagesgage von je 300 

Rubel. Das auch in Deutſchland bekannte Mitglied der Mos⸗ 
kaner Staatseper Frau Reſhdanowa erhielt für zwei Konzerte 

in Kiew insgeſamt 1500 Rubel. „Dies aljo ſind die Gehälte: 
von Sowjetünſtlern“, ſchreibt der „Nowy Sritel“ bieſt 
Zugeſtändniſſe an den Appetit der Prominenten führen unaus⸗ 
dleiblich zu einer Großzüchtung des Gaſtſpielſyſtems. Die 

Kunſt als Erziehungsmitiel des Arbeiter⸗ und Bauernpubli⸗ 

kums darf im Sowjetlande nicht ſo teuer zu ſtehen kommen. 

Das Honorar für ein einmaliges Auftreten eines Bühnen⸗ 
fünſtlers darfnicht die Höhe des Halbjahreseinkommens eines 
Arbeiters erreichen!“ 

Die Allgemeine Landesſchau in Poſen, die am 16. Mai eröffnet 
wurde, iſt bis zum 20. Juli von rund 2 Millionen Perſonen be⸗ 
jucht worden, d. i. von durchſchnittlich 30000 Perſonen täglich. Man 
erwartet im Auguſt und September einen regeren Beſuch aus dem 
Auslande als bisher. 

    

   

   

  

     

  

 



  

Die ſozialiſtiſche Bewegung hat wohl noch utemals in 
einem ſolchen Ausmaß, wie in den letzten Wochen, der Oef⸗ 
ſentlichkeit ihre Stärke gezeigt. Im Mai demonſtrierte der 
Magdeburger Partektag die Macht und die Einheit der So⸗ 
ialbemokratie. Anſang Inli erſcholl der Sammelruf der 
inderfreunde, und zehntauſend Arbeiterkinder bauten ihre 

„Roten Kinderrepubliken“ auf. Am 12. Inli zogen 
14000 deutſche ſozialiſtiſche Augendbündler ins rote Wien 
ein und feierten mit der ſozialiſtiſchen Jugend aus achtzehn 
anderen Ländern und mit der Wiener Arbeiterſchaft das 
große internationale Bruderfeſt, das zweite internationale 
ſoztaliſtiſche Jugendtreſfen. Vom 18. bis 2. Juli wurde die 
alte, ſchne Stadt Nürnberg beherrſcht von dem Hundert⸗ 
tauſend⸗Mann⸗Heer unſerer Arbeſterſportler. Im⸗ 
ponterende Leiſtungen, auf die wir ſtolz ſein können, zumal 
wir uns ſagen dütrfen, 

es ſind rieſige Reſerven da, die bei dieſen Veranſtaltungen 
noch tar nicht mitwirkten. 

Den Aufmärſchen unſerer; Syben kommt gerade jebt ve⸗ 
ſondere Bedeutung zu, wo die Reaktion an den Univer⸗ 
fitäten Trlumphe feiert. Die Wahlen an den Hochſchuken 
Vugen daß wir auf den größten Teil der ſtüdierenden 
ugend für den ſozialen Ausbau der Republik nicht rechnen 

können. Die Entwicklung der Republik zum Vaterland des 
arbeitenden Volkes und die Sicherung des Völkerfriedens 
iſt nur gewährleiſtet durch die weltere energalſche Moblliſie⸗ 
ziaiſ der ſittlichen und geiſtigen Kräfte der arbeitenden ſo⸗ 
tialiſtiſchen Jugend. Wir müſſen das Verfagen ſo gro⸗ 
er Teile der ſtudierenden Jugend bedauern — es 

braucht uns nicht zu bedrücken, nachdem wir die Arbeiter⸗ 
kinder und die Kröbeilerjugenb bei ſhren Rieſenaufmarſchen 
— ſo ſtarkem ſozialtſtiſchen Idealismus beſeelt geſehen 
aben. 
So groß unſere Freude über unſere begeiſterte Jugend 

iſt, ſo groß iſt das Leid der Gegner darüber. In Wien fragte 
eine grotze führende bürgerliche Zeitung unter dem über⸗ 
wältigenden Einduck der Demonſtrationen der 50000 ſozia⸗ 
liſtiſchen Jungen und Mädchen im Ton höchfter Beſorgnis: 

„Wo haben wir ſolche Jugend?“ 
Sie bekannte damit den großen moxaliſchen Sieg, 
den die Arbeiterklaſſe durch den roten Jugendauſmarſch in 
Wien errungen hat. Nein, das kann das Bürgertum heute 
nicht mehr, eine ſolche Maſſe von einem groben Ideal be⸗ 
ſeelter iunger Menſchen aufmarſchieren laſſen. Gewiß, die 
Jugend des Bürgertums, iſt zahlreich genug, aber es gibt 
nichts, was ſie ideell ſo zuſammenſchließt, ſo begeiſtert 
wie die ſoztaliſtiſche Jugend. 

Weite Kreiſe der bürgerlichen Jugend außerhalb der 
durch reaktionäre Profeſſoren verhetzten Stu⸗ 
dentenſchaft fühlen das, und in dieſen Kreiſen beſchäf⸗ 
tigt man 1i darum ſtark mit den Fragen des Sozialtsmus. 
Es wird Verbindung zur Arbeiterjngend ge⸗ 
tucht, zu der, Jugend, die von ihren Eltern zwar keine 
materiellen Güter zu erben hat, aber die große geſchichtliche 
Miſſion der Geſtaltung einer neuen Geſellſchaftsordnung, 
der Berwirklichung des Sozialismus, und die darum im ge⸗ 
ſchi Mliißen Sinne doch der reichere Erbe iſt. 

enn eine andere bürgerliche Wiener Zeitung ſchrieb, die 
Jugend, die da ſo friſch und munter über den Ring mar⸗ 

—...22— 

Reehte, Gie el eehte, le 
Die geſetzliche Reglung des Lehrlingsweſens, wie ſie bis⸗ 

her die Gewerbeordnung enthielt, hat durch das moderne 
Arbeitsrecht eine bedeutſame Ergänzung gefunden. 

Der wichtiaſte, arbeitsrechtliche Fortſchritt für die Lehr⸗ 
linge liegt in einer erfreulichen andlung der Auf⸗ 
faſſung von ihrem Arbeitsverhältnis. Urſprünglich 
gab es für dieſes Verhältnis nur einen Erziehungs⸗ 
und Leruvertrag, bei dem Ausbildung, Erziehung 
und Aufnahme in die Familie des Lehrherrn die Hauptrolle 
ſpielten, während die Arbeitsleiſtung des Lehrlings 
kaum Berückſichtigung fand, Das hat ſich geändert; denn „in 
Anbetracht der Arbeitsleiſtung des Lehrlings iſt“, wie in 
einer Reichsarbeitsgerichtsentſcheidung extra betont wird, 
„der Lehrvertrag im Laufe der Entwicklung der Gewerbe⸗ 
und Geſchäftsverhältniſſe vom Lehrherrn auch als Nutzen 
für fein Geſchäft zu betrachten“. 

Damit iſt dic rechtliche Stellung des Lehrlings als 
Arbeitnehmer begrünbet. 

Die Richtigkeit der Auffaſſung des Reichsarbeitsgerichts, 
daß der Lehrling durch ſeine Arbeitsleiſtung dem Geſchäft 
Nutzen bringt, war den Arbeitgebern, und vor allem der 
Arbeiterſchaft ſchon lange klar. Der fahrzehntelange Kampf 
der Gewerkſchaften gegen die mit der Lehrlingszüchterei be⸗ 
triebe Ausbeutung jugendlicher Arbeitskräfte beweiſt das 
zur Genüge. —— 

Die Folgen der Wandlung der rechtlichen Auffaſſung 
vom Arbeitsverhültnis des Lehrlings liegen zunächſt darin, 
daß die Lehrlingsvergütung oder beſßer gefagt, 

der Lohn des Lehrlings burch Tarifvertrag geregelt 
werden kann. Der Lehrling tritt alſo rechtlich in die Reihen 
der organiſierten Arbeiterſchaft. Die damit verbundenen 
Vorteile für den Lehrling ſind leicht zu erkennen. Mußte 
der Lehrling früher mit einer Vergütung vorlieb nehmen, 
die im Lehrvertrag für die geſamte Lehrzeit feſtgeſetzt war, 
ſo iſt heute ſein Lohn vielfach Beſtandteil eines Tariſver⸗ 
trages und alſo Ergebnis gewerkſchaftlichen Kampfes. 

Neue Rechte ſchaffen aber auch neue Pflichten. 
Für den Lehrling ergibt ſich aus der rechtlichen Beſſerung 
ſeines Arbettsverhältniſſes zwar noch kein geſetlicher Zwang 
ben Eintritt in eine Gewerkſchaft, aber es beſteht für ihn 

ie moraliſche Pflicht, 

ſich gewerkſchaftlich zu organiſieren. 
Die rechtlichen Wandlungen haben die früher für den Lehr⸗ 
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ſchierte, ſei ſicher uicht die Jugend einer in Not und Eleu.d 
lebenden Arbeiterſchaft, ſo iſt dazu zu ſagen, daß gewiß die 
Arbeiterſchaft in jahrzehntelaugen Kämpfen ſchon das er⸗ 
reicht hat, daß wenlaſtens Teile der Arbeiterjugend ſich ein 
geringes Feriengeld erſparen können. 

  

Deutschlands modernste Jugendherberge 
Im reizenden Wiſpertale bei Lorch am Rhein wurde auf 
einer Anhöhe eine neue Jugendherberge errichtet, deren 
runde Bauſorm wohl ihresaleichen ſuchen dürfte. Die Koſten 
ſind zum großen Teil von den deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften geſtiſtet worden. Die neue Herberge iſt nicht 
nur die eigenartigſte, ſondern auch die modernſte und beſt⸗   eingerichtete Deutſchlands 

Aber das ermögßlicht dieſer Jugend noch nicht 
Vöiche Mahrtennacßh Wien 0 

Würde die erwachſene Arbetterſchaft ihrer Jugend 
nicht durch Sammlungen helſend belſpringen, ſo wäre ſolche 
große Veranſtaltung wie das Wiener Treffen auch heute 
noch unmöglich; ſie konnte nur zuſtande kommen durch die 
praktiſch bewieſene Solidarität der Arbeiterklaſſe. 

Und wenn dieſe Jugend bei ihren Aufmärſchen in Wien 
einen ſo friſchen, ſtolzen Eindruck machte, ſo nicht deshalb, 
weil ſie, wie unſere Gegner ſich wohl gern zur eigenen Be⸗ 
ruhigung und zur Täuſchung ihrer Gefolgſchaft einreden 
möchten, die Jugend einer wohllebenden Arbeiterklaſſe 
iſt, ſondern das Bewußtſein ihrer geſchichtlichen, Kin Pher“ en 
gab der ſozialiſtiſchen Jugend in Wien den Stolz, der aus 
Haltung und Blick ſprach, gab ihr die Friſche und Straſſheit. 
Und was dieſe Jugend im roten Wien ſelpbſt erlebte, 
die Stärke der Sozialdemokratie, ber Waiht eten und 
ihrer eigenen Jugendinternatkonale, das gab ihr die Sieges⸗ 
zuverſicht, das ſchuf den, prächtigen Eindrück, der die Geaner 
beſorgt fragen ließ: „Wo haben wir folche Jugend?“. In 
Wien, in den roten Kinderrepubliken, in Nürnberg würde 
neues ſchweres Gewicht zugunſten des Proletariats auf die 
Waage gelegt. Dieſe Veranſtaltungen haben dazu beigetra⸗ 
geu, das Bürgertum moraliſch zu erſchlüttern und die Ar⸗ 
betterklaſſe moraliſch zu ſtärken. Das iſt das hiſtoriſche Ver⸗ 
dtenſt diefer Summertreffen unſerer ſozlaliſtiſchen Zugend, 

Max Weſtphal. 

Wen Amsterdam bis Wien 
Unter dieſem Titel erſcheint ſneben der mehr als 100 Sei⸗ 

ten ſtarke Bericht des Sekrelartats der ſoztaliſtiſchen, Ju⸗ 
geudinlernationgle an den 3. Kongreß der Sozialiſtiſchen 
Angendiuternationale in Wien. In ansführlſcher und an⸗ 
ſchaulicher Weiſe wird dort über die Tätigkeit der Sozialiſti⸗ 
ſchen Jugendinteruationale in den Jahren 1920 bis ſhes be⸗ 
richtet. Auf vielen Gebieten der internatienaten Arbeit 
würden erfreuliche Fortſchritte erztelt. Vor allem kann die 
Sozlaliſtiſche Jugendinternationale einen Mitglteder⸗ 
gewinun von rund 30 U60% melden, ſo daß die Geſamtmit⸗ 
aliederzahl Ende 1928 mehr als 2200 bekrug. Die Schrift 
gewährt einen guten Ueberblick über die geſamte Tätigkeit 
der internattonalen ſozialiſtiſchen Jugendbewegung ſeit dem 
Amſterdamer Ingendtag. Jeder, der eiuen Uieberblick ge⸗ 
winnen will, uber, die Vielgeſtaltiakeit der ſozlaliſtiſchen 
Jugendarbeit, muß dieſe Schrift veſitzen. Sie iſt zum Areiſe 
von 1,00 Gulden von der Buchhandlung der „Volksſtimme 
zu beziehen. 

  

  

ä Die Zukunft marschierte 

„IFlnfaigtauſend junge Burſchen und Mädchen aus allen 
Ländern Europas waren nach Wien gekommen und waren 
doch nur die Abgeſandten der Hunderttauſende, die zurück⸗ 
bleiben mußten, Fünfzigtauſend, die Jahr um Jahr, Monat 
um Monat, Woche für Woche von ihren wenigen Pfennigen 
die vielen Markſcheine erſpart hatten, um nach Wien reifen 
zu können. Dic zu Haufe ſeit vielen Jahren den Mut 
und die geiſtige Kraft geſunden und behalten haben, 
mitten im Sturm und Drang der Reaktion, der militariſti⸗ 
ſchen Verſeuchung, der Verfolgungen, der Lügen, der An⸗ 

von Lehrlingen zu deu Gewerkſchaften niedergelegt. Ein 
Verbot des Arbeitgebers für den Lehrling, ſich gewerk⸗ 
ſchaftlich zu organiſieren, iſt heute geſetzwidrig. Der 
Lehrling genießt dieſelbe Koalitionsfreiheit wie 
jeder andere Arbeitnehmer. Ein Koalitionsverbot würde 
den Lehrling in ſeinen Anſprüchen, die aus einem Tariſver⸗ 
trag ſließen, in unzuläſſiger Weiſe benachteiligen. Auch im 
Sinne des Betriebsrätegeſetzes iſt der Lehrling Arbeitneh⸗ 
mer. Der Arbeiterrat iſt verpflichtet, im Rahmen des Ge⸗ 
ſetzes die Intereſſen der Lehrlinge dem Arbeitgeber gegen⸗ 
über wahrzunehmen. 

Dic arbeitsrechtliche Beſſerſtellung des Lehrlings iſt ſür 
die geſamte Jugendſchutzgeſetzgebung und gewerkſchaftliche 
Jugendſchutzbewegung von Bedeutung. Lehrlinge und Ge⸗ 
werkſchaft gehören heute mehr denn je zuſammen. Wie für 
jeden Arbeiter, ſo gilt heute auch für jeden Lehrling die 
Parole: Hinein imdie Gewerkſchaften! 

kaustet 
zum internationalen Jugendtag Oktober 1920 

Gemäß dem Beſchluß des Amſterdamer Kongreſſes der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Iugendinternationale wird im Oktober abermals 
der internatipnale Ingendtag in allen Orten und Ländern, 
in denen es eine ſozialiſtiſche Jugendbewegung gibt, feierlich 
begangen werden. Sozialiſtiſche Jugend, rüſte zur würdigen 
Feier des internationalen ſpzialiſtiſchen Jugendtages! 
Machtvolle Kundgebungen allerorts follen an dieſem Tage 
zeigen, daß der prächtige Verlauf des zweiten internativnalen 
ſozialiſtiſchen Jugendtreffens unſerer Iunendintern⸗, 
iür uns nur ein Aufporn zu neuer und vermehrier 
für den Sozialismus ſein ſoll. 

Der Wiener internationale ſozialiſtiſche Jugendkongreß 
richtrt an die arbeitende und ſtudierende Jugend aller Länder 
den Appell, ſich der kämpfenden ſozialiſtiſchen Jugend an 
ſchließen, um mit beizutragen zum Aufftieg der Arbeit 
klaſſe, zur Sicherung des Völkerfricdeus und zum Sieg des 
internationalen Sozialismus. Arxbeiterinsend aller Läind 
tritt ein in die Reihen der ſozialiſtiſchen Jugendintei⸗ 
nationale! 

Wien, den 18. Juli 1929. 

  

  

  

  

   
     

  

trachtet, ſich 

  Der dritte Kongreß der ſozisliſt. Jard'ntrrnatistzale. 

ſeindungen, der Erziehung und aller gegneriſthen Beein⸗ 
fluſſungen. 

Wenn die Jugend heute gegen den Krieg demönſtriert 
und für den Frieden, gegen die Völkerverhetzung und gegen 
den Militarismus für die Verſtändigung un für ein neues 
Enropa, wenn ſie gegen, den Kapitalismus kämpft für den 
Sozialismus, wenn ſie die Lehre des Marzismus erkannt 
hat und in dem Unverſtand und in der Spaltung der Arbei⸗ 
terſchaſt den gefährlichſten Feind ſieht, wenn ſie in den ver⸗ 
ſchiedenſten Ländern unter Diktatur leidet, in den Gefäna⸗ 
niſſen ſitzt für die Demokratic und für ihre Ueberzrugung, 
wenn ihr die Diktatoren die Grenzen ſperren, um ſie nicht 
u ihren Freunden, Kameraden und Kampyfgenoſſen des 
Auslandes gelangen zu laſſen, wenn auf den Fahnen dieſer 
Jugend in hellem Lichte und in allen Sprachen die, Zuſchrift 
leuchtet: „Proletarter aller Länder veretnit euch!,, ſind es 
nicht die alten Worte, iſt es nicht der alte Geiſt, das 
Idecal der alten Generation, unſerer aller Viſion von der 
Zukunft? 

Aber dieſe Jugend marſchierte und demonſtrierte nicht nur. 

Siec leiſtete auch gute Arbeit im Kongreßſaal, im Ple⸗ 
num und bei dem Kommiſſivnsverhandlungen. Mit welchem 
Ernſt, mit welther Sachlichkekt und mit welthem Wiſſen iſt 
hier die Kleinarbeit geleiſtet, ſind hier die Steinchen 
herbeigetragen worden zu neuem Fortſchritt und zu jenem 
Aufbau, ohne den die äußerliche Macht⸗ und Kraftentſaltung 

nicht möglich iſt. Drei lange Tage wurde beraten und 
verhandelt, wurden dte Richttinien für die Jugendſchutz⸗ 
geſetze feſtgelegt, wurden vergangene Fehler geſichtet, 
wurde gewogen, wurden neue Wege geſücht und gefunden. 

In vielen Sprachen wurde geſprochen und überſetzt, aber 
was den Regiexenden aller Länder ſo niel Kopfzerbrechen 
macht, wo bei ihren internationalen Tagungen ſoviel Miß⸗ 
verſtändniſſe, Gegenfätzlichkeiten, Feinöſchaften und Zwi⸗ 
ſchenträgereien zu Tage kommen und die Ergebniſſe meiſt 
nicht den Einſatz lohnen, hier auf dieſem internationalen 
Jugendkongreß hatten ſich die Teilnehmer und Beauftragten 
ohne Eiferfüchteleien, ohne jeue berühmten Vorbehalte, ohne 
die bekannten Auslegungen 

ſehr ſchnell gefunden und fruchtbare Arbeit geleiſtet. 

Denn dieſe ſozialiſtiſche Jugend, beſeelt von gleichem Geiſt 
und von gleichem: Willen, war ſich trotz der verſchiedenen 

Syprachen und Nationen einig im Ziel: der. Arbeiter⸗ 
klaſſe und der Menſchheit zu dienen. Und das iſt das Große 
unſerer Jugend, daß ſie ſich nicht als Selbſtzweck be⸗ 

ſonnend in ihrer Kraft und Friſche, ſondern 

nur ein dienendes Glied des Proletariats aller 
Länder, der Internationale, ſein will. Den Alten ein ſtar⸗ 

ker Arm zu ſein, Hilſe und Unterſtötzung. 5 e 
ten Strombett, das die Alten in mühſeliger Ar⸗ in 

langen Jahrzehnten gearaben haben, helfend, da der Weg 

immer breiter ſich ausdehnt und immer weiter in die Ferne 

geht, dem gemeinſamen Ziel entgegen: das iſt der Stoläeund 

Weſen der internationalen ſozialiſtiſchen Jugend. unſerer 
Jugend, wie wir ſie mit Freude nennen bürfen. 

Als ſie in Wien in ungezählten Scharen und in immer 
nenen Maſſen an uns vorbetzog und in allen Sprachen im⸗ 
ater wieder dia „Internationalc“ erklang, meinte ein 

alter Arbeiter: „So, jetzt können wir es wieder einmal aus⸗ 

balten!“ Er war von der alten und reſignierten Garde. Wir 
ſind überzeugt, der Marſch unſerer Jugend hat Millivnen 

der alten Generation die Zuverſicht wiedergegeben. J. A. 

ů 
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Sternfahrt des Deutſchen Auto⸗Clubs 
Der ſportliche Ausgang des Verfallunaslages 

Am Montag früh verließen die Uutomobttiſten, die an der 

Sternſahrt des Dentſchen Nüutotlubs am Verfaſſungstage 

nach Berlin teilgenommen hatten, die Hauulſtadt. Auf den 

Straßen nach Hamburg, Königsbera, München, Kartsruhe, 

Sberſchleſten, fuhren die Truppen mit ſchwarzrolgoldenen 

Wimpeln enilang den Heimatſtädten, zu. Faſt alle Wagen 

aus der Provinz waren mit einer Ehrenurkunde des Herrn 

Reichspräſidenten und ſehr viele mit den filbernen, und 

bronzenen Sonderpreiſen des Herrn Relchspräſidenten be⸗ 

dacht worden. Der Deutſche Autokluß hatte den Fahrern 

eine Erinnerungsplatte an den Verfaſſungsiag mitgegeben 

Die Fahrer äuhexten ſich begeiſtert über den Empfang, 

deu'ſie in Berlin gefunden hatten und über die gewaltigen 

Eindrücke des diesſährigen Verfaſſungstages. Sehr nach⸗ 

hallig wirkte bel ihnen auch die Verfaſſungsfeler, die der 

Deuiſche Autoflub veranſlaltet hatte und, bel der, wohl zum 

erſten Male bei einer autoſportlichen, Feier, der Meichs⸗ 

innenmintſter Severing, Cberbüirgermeiſter, 

Philipp Scheidemann Anſprachen gchalten hatten, und 

bel der der Reichskunſtwart die Preſſe zur Vertetlung, 

brachte. An dieſer Feier hatte auch der Polizeipräſident 

Zörgiebel von Berlin, Miniſterialdiretlor Henbſchel, 

Lelter der politiſchen Ubteilung des Reichsinneuminiſterinms, 

ſerner v. Fieltit teilgenommen, der Verfaſſer des Feſt⸗ 

ſplels, das die answärtlgen Klubmitglleder mit Begeiſte⸗ 

rung am nächſten Tag im Stadion ſehen lonnten au. a. m. 

Die Beteiligung des Deutſchen Autoklubs an der, dies⸗ 

jährigen Verſaſſungsfeier, insbbelyndere ſeine impoſante Auf⸗ 

fahrt durch das belebte Bertin zum Stadion haben meiteſte 

Krelſe auf ſeine Tätiakeit aufmerkſam gemacht und ihm 

viele Mitglteder zugefſihrt. 

Waſſerball⸗Länderturnier 
Deutſchland—Belgien 4: 6, Ungarn—Schweden 7: 0, 

England—Frankreich B: 5 

Das vom ungariſchen Schwimmverband veranſtaltete 

große Waſſerballtürnier, au dem ſich 6 der beſten waſſer⸗ 

ballſpielenden Nationen Europas beteillgten, nahm am 

Mitiwoch bei ſonnenklarem Wetter und vor ausverkauſten 

Tribünen ſeinen Änſang. 
Deutſchland ſuiekte in der angekündiaten Aufſtellung. 

Die Deutſchen begannen den Kampf ſoſort mit heſtigen An⸗ 

griſſen und bereits in der erſten Minute konnte Amann zum 

zum erſtenmol einfenden. Nach 4 Minuten iſt es Karl 

Bähre, der zum zweiten Tor einſendet, dem Amann eine 

Minute ſpäter bercits den dritten Treſſer ſolgen läßt. Bei 

dieſem Stande geht es in die zweite Spielzeit. 
Trotzdem Amann wegen Behinderung vun De Combe in 

der, 2. Minnte das Waffer verlaſſen muß, geliugt Karl 
Bähre ein viertes Tor. Nachdem auch Karl Bähre hinaus⸗ 

geſtellt war, kann Belgten das Spiel leicht übserlegen geſtal⸗ 

ten und in der 4, Miunte erzlelt Matthiſu, durch einen hohen 
Schuß über den herausgeſchoffenen Willn, Bühre das 
erſt? Tor für Belgien. Kurz darauf wird Matthiſu durch 
Kühne unter Waſſer geduct. Der verlaugte Straſwurf 

wird in der 5. Minnte durch De Combe zum zweiten Tor 

verwaudelt. Bereits eine Minnter äter kaun de Pamy 
zum dritten Mal ezuſenden, doch gelinat es den Belgiern 

nicht, zum ausgleſchenden Trefſer einzuſenden, ſo dah 

Deriſchland einen knappen aber durchaus verdienten 433⸗ 

Sießg davontragen kann. Der ungariſche Schiedsrichter Be⸗ 

lezuan leitete das Spiel korrelt zur Zufriedenheit beider 

Parteien. 
Einen ganz überiegenen Sieg erraugen die Ungarn im 

zweiten Spiel des Tages über Schweden mit 7 : 0. (5 : 0). 

Eine große Ueberraſchung bedentete das dritte. Spiel, in 

dem die Engländer den Frangoſen ein Unentſchieden von 

5,: 5 aufzwaugen. In der erſten Spielzeik führten die Eug⸗ 

länger mii 4: 1 nach ausgeſprochen überlegenem Spiel. 

  

  

Prenn ſehlägt Bouſſus 
Der Tenniskampf Paris—Rot⸗Weiß endete am Mittpoch 

mit dem Siege der Gäſte von 7: 5 Punkten. Im Haupt⸗ 

kompf der Begegnung gelang es dem vorjährigen deutſchen 

Meiſter Prenn, den diesjährigen Titelhalter Bouſſus ſchließ⸗ 

lich glatt 3 : 6, 6: 1, 6: 2 zu ſchlagen. Das Herrendoppel 

zwiſchen Bouſſus—Brugnon und Dr. Kleinſchroth—Preun 

gewannen die Franzoſen glatt 6 : 4, 6 : 2. Weitere, Siege 

errangen Moldenhauer über De Buzelet 62, 6: 4, Důü 
Plaix über Rahe 3: 6, 7: 5, 6: 2, Chieſa über Gramann 

E 2 5 2 2 6 6 2 4 und Zander⸗Remmert über Buzelet⸗Joba 
5, 2: 6, 6: 4. 

Bolkshunntſſerihiſtes 
Gute Leiftungen in Kaſſel 

Am Sonntag kamen in Kaſſel die (eichtatbletiſchen 
Meiſterſchaften lauch Volksturnmeiſterſchaften genannt) zur 

Durchführung. Die alte Meiſterin und Rekordhalterin Frl. 
Schumann⸗Eſſen /Ruhr warf den Speer 38.585 Meter, damit 
ihren alten Rekord von 38.09 verbeſſernd. Der Hamburger 
Turnerbund lief in der 44100⸗Meter⸗Staffel im Vorlauf 
ebenfalls neuen Rekord mit 45.2 Sckunden. Aus dem Zwi⸗ 
ſchenlauf ſchieden die Hamburger allerdinas aus. da einer 

der Läuſer den Stab verlor. Der alte 494100⸗Meter⸗Staffel⸗ 
rekord fiel im Endlauf. Die von der Berliner Turnerſchaft 
aufgeſtellte alte Beſtleiſtung von 3:26.6 wurde von der 
Kaſſeler Turngemeinde auf 3:25.8 verbeſſert. Der auch 
als zweiter einkommende Turn⸗ und Sportclub Schöneberg 
blieb mit 3:26 unter der vorjährigen Beſtleiſtung. 

Die 100 Meter⸗Eniſcheidung war eine ſichere Sache für 
den Turnermeiſter Lammers, der in der ausgezeichneten 
Zeit von 105 Sekunden vor Rebbel⸗Hamburg einkam. 
Teilrehnter Heie dar ſchlechte Abichneiden der Berliner 

*, beionders von Gärtner, der im geit enen 
Felde endete. Kelthlagene 

Recht gut in Form war der mehrfache Meiſter Ling⸗ 
nau⸗Dortmund. der ſämtliche Meiſtertitel in den Wurf⸗ 
konkurrenzen auf ſein Konio brachte. In den Meiſterſchaſ⸗ 
ten ſchnitt Weſtdeutſchland am beſten ab, während der Kreis 
Pommern nur swei Titel nach Hauſe nahm, konnte Bran⸗ 
denhurg auch in dieſem Jahre, wohl durch das Fehlen des 
Ke Sborſter Turuvereins. nicht nach vorne kommen. 

Die Frauen ſtauden im Aufſtellen neuer Rekorde nicht 
nach und blieſen im Verlaufe der 44100⸗Meter-Staffei der 
alten Höchütleiſtung ebenfalls das Lebenslicht aus. Der 
T. u. S. Schöneberg durchlief die Strecke in 50.4 Sekunden, 
endete aber in der Enticheidung hinter Hannover auf den 
zweiten Platz. Der letzte Rekord und vierte Staffelretord 
gelang in der Olympiſchen Staffel durch den Barmer Turn⸗ 
verein. Die Zeit betrug 386.4 und auch der T. u. S. 
Schöneberg lief unter der alten Zeit durch das Ziel. 

‚ x   
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Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
————¼

T—— 

Oſs iuternallonale Zuckerabhkommen perfent 

Die Cubaernie wird beſchränkt 

Wie gus Amſterdam gemeldet wird, iſt zwiſchen Cuba, der 

Tichechoſlowakti, Deutſchland und Veſterreich einerſeits und 
Java anubdererſeits das internativnale Zuderabkommen per⸗ 

ſekt geworden. Tie Eubgernte wird bis auf 4. Pis 4%0 Milh 

lionen Tonnen beſchränkt, Cuba wird ſeine Vertäufe nach 

dem Beſſpiel des Jayatruſtes zentraliſteren. Der Javatruſt 

verzichtet darauf, mit Materſal weſtlich von Suez an den 

Markt zu kommen. 

  

Meuerburg verſchluckt Zuban ů‚ 

Die mit dem Hauptſitz in Köln als oſſene Handelsgeſell⸗ 

ſchaft beſtehende Zigarettenſabrik „Haus Neuerburg“ wurde 

Unter Analſederung des Fabritbetriebes der Zigareitenſabrit 

Zuban, A.⸗G. in München, und anderer Vermögenswerte des 
Ronzerns Neuerburg in eine . m. b. C eingebracht, die miz 

einem Kapital von 1.,1000 50%0 Reichsmarl ansgeſtattet iſt und 

ihren Haupiſitz in Köln, und Zweigniederlaſfungen in Trier, 

Hamburg, Wandöbeck, Dreßden und Mäüuchen hat. Zur 

Wahrung des Familieucharatters der neuen Geſellſchaft 

wurde für die Umgründung die Form der, G. m. b. H. ge⸗ 

wählt. Die ſämtlichen Anteile der Geſellſchaft bletben im 

Neuerburgſchen Familienbeſitz gebunden. 

  

Abſchlüſſe Vanziger Aktien-Geſellſchaften 

„Ika“ Danziger Schuh⸗Aktiengeſellſchaft hat im Ge⸗ 

ſchäftsjahr 1028 Einnahmen in Höhe von 776 051.45 [t. B. 

592 812,02) Gulden erzielt. Einſchließlich des Gewinnvor⸗ 

trages aus 1027 in Höhe von 4850,50 Gulden verbleibt elin 
Reingewinn von 109 930,65 Gulden. Wie im Vorjahre 

wird eine Divibende von 6 Prozent ausge⸗ 

ſchüͤttet. Die Ausſichten für das laufende Geſchäftsiahr 

werden als befriedigend bezeichnet. 

Verbandſtokf.⸗A.⸗G. Dargig. hat einen Verluſt von 

13572,14 Gulden gehabt, da Einnahmen in Höhe von 

70) 862.7% Gulden Handlungs⸗Unkoſten mit 80 684,903 Gulden 

Uund Abſchreibungen im Betrage von 4150 Gulden gegen⸗ 

überſtehen. Der Geſchäftsbericht bemerkt, daß ſeit dem 

1. Oktober 1528 eine meſentliche Verbeſſerung der, Verhält⸗ 

niiſe bes Untcrnehmens azu voerzeichnen geweſen iſt. 

  

Der Streit um dle engliſch⸗polniſche Holzexportgefellſchaft 

Die außerordenlliche Tagung der Delegierten der pol⸗ 

niſchen Holzverbände hat ſich einmütia gegen den Plan des 

Landwirtiſchaſtsminiſteriums ausgeſprochen, eine halbſtaat⸗ 

liche Holzexportgeſellſchaft mit engliſcher, Kapitalbeteiligung 

ind veben zu rufen. In einer zur Annahme gelangten, Ent. 

ſchließung wurde ſeruer die gegenwärtine Forſtpolitit, des 

Landwiriſchaftsminiſteriums verurteilt, die namentlich in 

einer radikalen Beſeitigung der Privatkonzeſſionen in ſtaat⸗ 

lichen Waldungen zum Ausdruck gekommen iſt. 

„* 

Steuer nuf impostierte Waren 
Was die polniſche Regierung beabſichtint 

Warſchauer Meldungen zufolge beabſichligt die polniſche Regie⸗ 

rung eine Steuer auf, importierte Waren Linzuführen. Die Re⸗ 

gierung begründet dieie Maßnahme durch die Tatjache, daß die 

meiſten ansländijthenn Staaten ihren Exporteuren große Steuer⸗ 

ermäßigungen gewähren. Dies trägt dazul bei, daß die auslöndi⸗ 

ſchen Waren in Polen eine erhebliche Konkurrenz für die ein⸗ 

heimiſche Induſtrie darſtellen. Die neue Steuer ſoll nun gewiſſer⸗ 

maßen einen Preisausgleich ſchafſen. 

  

Juſammenſchluß in der norwegiſchen Schiffsbaninduſtric. 

Wie aus Oslo gemeldet wird, ſteht die Fuſtion zwiſchen den 

bedeutendſten Schiffsbaugeſellſchaften Norwegens unmittel⸗ 

bar bevor. Es hHandelt ſich um die Akers Mekaniske Vaerk⸗ 
ſted, die Nulands Mekaniske Vaerksſted und die Frederik⸗ 

ſtads Mekaniske Vaerkſted, die insgeſamt zirka 3000 Arbeiter 
beſchäftigen. Durch den Jufammenſchluß dieſer Geſellſchaften 

würde das größte Induſtrieunternehmen Norwegens ge⸗ 

ſchaffen werden. 

Verlegung von amerikaniſchen Uhrenfabriken nach Rußland 
Eine Million Uhren jährlich 

Die beiden Uhrenſabriken. die vom ſtaatlichen Truſt für 

Präziſionsmechanik in Amerika erworben worden ſind, um 

nach Moskau verlegt zu werden, werden vom Janvar 1930 

an in Rußland eintreifen. Zur As⸗. r Ja 
nach Am ſind zwei Sowietingenieure ka g — 

der, Firma „Anſonia“ erworbene Fabrik wird in einem be⸗ 

ſonberen Gebäude neben der Fabrik des Truſts „MEMSel“ 
untergebracht und die Bezeichnung „Erſte Uhrenfabrik der 

Sowietunion“ erhalten. Die bei der Firma Dubert gekaufte 
Fabrik wird in dem neuen Gebüude der Fabrik Geophyſika“ 

untergebracht. Als erſte wird die Fabrik der Firma „An⸗ 

ſonia“ in Betrieb geſetzt werden, welche mit der Taſchen⸗ 
‚en Wlabeitation bereits vom 1. Oktober 1330 an beginnen 

io 

  

   

    

   

Der „reuige Sündesr“ 
Schmeling lenkt ein 

Nachdem die Maßnahmen der Neunorker Boxkommiffion 
Schmeling für ſeine weitere Zukunft doch eiwas gefährlich 
zu werden ſcheinen, lenken er und ſein Manager jetzt ein. 
Er hat jetzt durch den Boxpromotore Fugazy erklären laſſen, 
daß er am 11. September bereit ſei, gegen den Engländer 
Pöil Srcott anzatrctt ät 8 n 
Vertrag zu erfüllen. e Kommiſſion hat den reuigen Sün⸗ 
der nun wohlweislich nicht mit einem Freudengebeul wie⸗ 
der aufgenommen und die Disqualifikation aufgehoben, ſon⸗ 
dern die Entſcheidung hierüber noch hinausgeſchoben. 

  

ISer geiüt:    
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Der H. S. B. ſiegt in Oberſchleſien 
— Die norddentſche Meiſterelfi des Hamburger Sport⸗ 
Vereins trug auf ihrer Werbereiſe am Sonnabend ihr erſtes 
Spiel in Polniſch⸗Oberſchleſien vor 4000 Zuſchauern gegen 
Ruch Bismarckhütte aus. Nach dem 1: 1⸗Halbszeitſtand ge⸗ 
italtete der H. S. B. die zweite Hälfte überlegen und gewann 
verdient mit 4:2. —* 

      

  
  

Die Produktion dieſer Fabrik, iſt auf eine Million 

Taſchenuhren jährlich ſeſtgeſetzt. Außer billigen „Dollar⸗ 

uhren“ wird die Fabritk Wecker und Wanduhren herſtellen. 

Der Heitpunkt für die Inbetriebſetzung der Fabrik Dubert 

ſteht noch nicht ſeſt, doch wird ſie ihre Arbeit wahrſcheinlich 

ebenfalls noch im Jahre 1930/1 aufnehmen. Sie wird ver⸗ 

ſchledene Arten von Taſchenuhren, Standuhren, Bahnhofs⸗ 
uhren uſw. heritellen. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Tanziger Hafſen werden erwartet: 

Dün. D. „Als“, 14. 8., mittags, von Kovenhagen, Artus. 

Lett. An- 14. 8. 9 [thr, Holtenau paſſiert, Behnke 

* Sieg, 
Schwed. D. „Blanche“, ca. 16. 

Heringe, Reinhold. 

Schwet. D. „Eros“, 14. 8., abends, von 

Sieg. 
Norw. D. „Borgvold“, 15.8., morgens, von Stettin, Heringo. 

Behnke & Sieg, 

Engl. D. „Kenrix“, 14. 8. fällig, Heringe, Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Indus“, 12. 8., 7 Uhr, ab Kriſtinenhamn, leer, 
Behnke & Sieg. 

Dän. D. „Galjdan“, 15, 8., abends, von Kopenhagen via 

EGdingen, Güter, Reinhold. 

Dän. U Haesbolm“ cü. 17. fällig, Dänemartk, Stückaut, 
Reinhold. 

Vett. 2 „Mars“, 14. 8., abends, von Trellebors, leer, Behnke 

& Sieg. 

Dän. D. „Niels Ebbeſen“, 14. 8,, mittags, von Kovenhagen. 
Paſſagiere, Reinbold. 

  

jällia, von Fraſerburgh, 

Gent, leer, Behnte 

Dt. Dit Leonharb“, 14. 8. Holtenau paſſiert, leer, 
oigt. 

Griech. D. „Mlatea“, 15. 8., nachmittags, fällis. Erz, Behnkt 
& Sieg. 

Dt. D. „Steffart“, am 16. 8. 
Leit. D. „Viſturs“, 14. 8., 16 Uhr, ab Fredericia, leer, 

5⸗Millionen⸗Wechſel geht zu Proteſt 

Die betannte Lodzer Manufalkturfirma, Roſenblatt ließ dieſer 

Taac einen bei der ſtaatlichen Landeswirtſchaftsbant diskontierten 

Wechiel über 5 Millionen Zloty proteſtieren. Der Notar, welcher 

den Proteſt durchführte, erhielt tariſgemäß 30 000 Zloiy, die 

Stompelſicuer betrug 15 000 Zloty. ‚ 

fällia von Sarpsborg. Reinhold. 
Artus. 

  

Berliner Getreidebörfe 

Bericht vom 14. Anguſt 

Es wurden notiert: Weizen 245-2248, Roggen, 186—1905, 

Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 167—188. Hafer 

175—184,. loeb Mais Berlin 218-220 Weizenmehl 80,J0 bis 

34,75, Roggenmeht 25,50—28,25, Weizenkleie 11.75—12,50, 

Roggenkleie 11,75—1200 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Haudelsrechtliche Lieferungsbgeſchäfte. Weizen. Septem⸗; 

ber 20—2587% (Vortag 263), Oktober 263—262 1266½). De⸗ 

zember 26. 209 72)J. Roggen, September 205 ½—201 

1211074), Oktober 2111½2—210% (216), Dezember 217—24, 

(222). Hafer, September 190—18875 (1937), Oktober 194 bis 

103 )e und Brief (196/). Dezember 106—198 (—5. 

——— 
———————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

     

  

  

  

  
  

  

  

   

Es wurden in Danziger Gulden 14. Auguſt 13. Auguſt 

notiert für Geld Brieſ Geld Prlef 

Banknoten x 

100 Reichsmarkt —. —. —. — 

100 Zloty 57.81 57.96P(5781 (57.97 

Uamerikan. Do ů — —, —j 
Scheck London 93,0075 25.0075ʃ25 0075 25.0075 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122 85—122,95, Dollar⸗ 

noten 5,1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 14. Auguſt 1929 

   

  
  

Großhandelspreiſe Großbbandelspreile 
waggonfrei Danzig waghgonfrei Danzia 

Weizen, 130 Pid. ohne Handel Raps, ruhig- 12 00— 42,30 

  
ver 100 Kilo   

  

ver 100 Kiuo u 

  

Ackerbohnen 

  

      
„126 „ · ‚ ‚ 

„ bezogen —. Erbſen, kleine —. 

Roggen, alt. .—, *. grüne — 

„ nerun- 16.80 „Viktoric neu 36.00. 40.00 

Gerſie ehr ſian neu 17,25—18,00Moggenkixie — 130 

„ alt —. Weizenkleie 15.0⁰ 

Fuitergerſte —, Wicken —. 

Haſer. flau. ..15,75—16,50 Blaumohn —. 

Nübſen — Peluſchlhen — 

  

Nichiamtlich. Am 14. Augult. Weizen. 130 Pfund, vhue 

Handel, Roggen, neu, 16,90, Gerſte, ſehr flan, nen, 17.25 

bis 18,00, Hafer, flau, 15,75—1650, Erbſen, Viktoria, neu, 

36,0—40,00, Raps, ruhig. 42,00—42,30, Roggenkleie 13 00, 

Weizenkleie 15,00. ů 

  

Schneller nls der „Goldene Pfeii⸗ 

In England iſt man augenblicklich damit beſchäftigt, einen 

Monſtre⸗Rennwagen zu bauen, mit dem der engliſche Renn⸗ 

fahre Kay⸗Don im nächiten Jabre den von Major Degrave 

gehaltenen Schnelliskeitsrekord überbieten ſoll: Man hojft, 

den Wagen, deſſen Herſtellungskoſten ſich auf 25 000 Pfund 

belauſen werden, bis Ende dieſes Jahres fertiggeſtellt zu 

baben. Nach den Angaben des Konſtrukteurs ſoll der neue 

Wagen eine weit größere Geſchwindigkeit als der „Gyident 
Pfeil“ erreichen. 

  

Prenn⸗Moldenhauer nicht nuch uα¹ 

Der vom amerikaniſchen Tennisverband ergangenen 

Einladung an die beiden deutſchen Spitzenſpieler Prenn und 

Moldenhauer zu den vom 26. Auguſt bis 14. September in 

Foreſt Hill itattfindenden amerikaniſchen Meiſterſchaften 

wird nicht Folge geleiſtet werden können. Prenn iſt beruf⸗ 

Hiet unabkömmlich, und ſo wird auch Moldenhauer im Lande 

Eeiben.



  

  

43. Fortſetzung. 
Der Anivalt wies auf ein rechtsſtehendes Blatt: hielt an der en ct den Artikel eines ſehr bedeutenden und 

es ent⸗ 

fehr berühmten Gtrafrechtslehrers, der die Frage aufwarf: Soll die Todesſtrafe an Magnus Arber vollzogen werden?“ Der Strafrechtslehrer bejahte dieſe Frage — genau wie Staatsanwalt Hagedorn beim Miniſterpräſidenten — ans zͤwet Gründen. Einmal, weil die Tat erwieſen war, zum andern, weil eine Begnadigung dem Anſehen der Recht⸗ ſprechung unermeßlichen Schaden zufügen mußte. „Es iſt beſter, ſchloß ber Artikel, „daß ein Menſch ſtirbt, als daß die Rechtägrundlagen eines ganzen Volkes erſchüttert werden.“ 
Sie ſehen,“ ſagte der Anwalt, wie gearbeitet wird. Ein bißchen Juſtizmord aus Preſtige! Brr!“ 
„Es wird trotzdem nicht dazu kommen. Ich gehe ſoſort Aunn Miniſterpräfidenten!“ Der Julttzrat erhob ſich. lnwalt verahſchtedete ſich von Virginia Baratho mit dem anfrichtigen Wunſch, daß ihre Fahrt nach Monaco den gehoff⸗ ten Erfolg bringen möge. 
„Kann man Maauns Arber davon verſtändigen, eine Spur von meinem Großvater zu 

fragte Virginia. 
Ich fürchte, nein. Ich habe keinen 

will verſuchen, aber ich glaube nicht, 
bekomme.“ . 

„Das iſt doch entſetlich!“ 
„Ja, Sben Ve Fräulein, es iſt eutſetzlich, aber das Ge⸗ ſetz wirft den Verurteilten bereits zu den Toten!“ 
Als Juſtizrat Bergenhardt ſich bel dem Miniſterpräſiden⸗ ten melden ließ, bedauerte man ſehr. Es finde augenblicklich berade Miniſterrat ſtatt und der Herr Miniſterpräſident dürſe unter ſolchen umſtänden natülrlich nicht geſtört werden. Man konute dem Juſtizrat auch nicht ſagen, wie lange dieſer Miniſterrat dauern würde. „Es kann ſehr ſpät werden“, meinte derBeamte im Vorzimmer. 
Es wurde in der Tat ſehr ſpät. Eben, als der Juſtizrat und Virginia den Pariſer Schuellzug beſtiegen, kam der Miniſterpräſtdent in ſein Arbeitszimmer zurück und unter⸗ zelchuete das Todesurteil gegen Magnus Arber. Der Mini⸗ ſtorpräſtbent, der erſte Beamte des Staates, ſieate über den Menſch. — Staatsraiſon. 

Siebentes Kapitel 
Juſtigrat Bergenhardt und Virginta Baratho befanden ſich auf der Fahrt nach dem franzöliſchen Sülden. Sie hatten undräbllen ihre Ankunft in der Villa Stella angekündiat und zählten die Stunden, die ſie von der Ankunft in Monaco uoch trennten. Virginia war in einem fieberhaften Zuſtand. Sie hatte keinen Blick für die Wunder der Natur, die an ihr vorbeiflogen; ſie fand nicht einen Augenblick Ruhe. Der Juſtizrat war in Sorge um ſie, aber er konnte es nicht ver⸗ hindern, baß ſie faft die ganze Fahrzeit über auf dem Gaug ſtand, immer wieder nach der Uhr ſah, Der Juſtizrat ſelbſt befand ſich gleichfalls in nicht geringer Erregung: Alles hing davon ab, ob ſie bie James Lychner fanden oder nicht: für Magnus Arber die Whette — vielleicht ſogar das Leben. Juſtizrat Bergenhardt' hatte ſich der. Metnung Dr. Hirſch⸗ bergs doch nicht ganz verſchließen können, Er richtete, noch vor der Albreſſe aus Berlin, an den Miniſterpräſidenten einen Brief, in dem er ihn beſchwor, das Uirteil nicht zu unterzeichnen und auch von der neuen Spur ſprach, die eben verfolgt wurde. Aber wenn es ſchon zu ſpät war? Wenn der Lrief nicht mehr rechtzeitig eintraf, das Unglülck, das Unge⸗ Leuerliche zu verhindern? Richt daran denken! fagte ſich der Juſtierat immer wieder, nicht daran denken! Aber er konnke es nicht verhindern, daß feine Gedanken immer wieder dar⸗ guf zurückkamen. Immer wieder, Er ſah den unglücklichen Magnus hinausführen, hörte, wie der Staatsanwalt noch einmal das Urteil verlas, wie er ihn dem Scharfrichter über⸗ gab. „Herr Nachrichter, walten Sie Ihres Amtes!“ Es war entſelich. — — 

Endlich, endlich! 
Der Zug fuhr in den Bahnhof von Monaco ein. Eine Dame erwartete ſie an der Sperre. Es war die Baronin Dawidoff; ſie hatte einen Wagen beſtellt, der ſie zur Villa Stella bringen ſollte. 
„Wir kommen auf Ibre Anzeige hin, gnädige Frau“, ſagte der Juſtizrat, als ſie eben in den Wagen geſtiegen waren. „Was wiſſen Sie von Ephraim Sperber?“ 
„Ephßraim Syverber iſt ſeit vielen Wochen in der Villa Stella.“ 
„Er lebt alſo?“ 

ginias Lippen. 
„Er lebt, aber er iſt ſehr krank. Er war dem Tode ſehr nahe und iſt es vielleicht noch. Er hat gegen Mitte April eiuen ſchweren Unfall erlitten, ſcheint in den Klippen abge⸗ ſtürzt zu ſein. Wenn Sie ihm näher ſtehen — ich muß Sie darauf aufmertſam machen, daß Ephraim Sperber anſchei⸗ nend geiſtig ſchwer gelitten hat. Er wird Sie kaum erkennen.“ „Sie meinen, es beſteht noch Gefahr für ſein Leben?“ 
„Ich weiß es nicht, aber er hat eine Geh ſchüntterung ſchwerſter Art, einen Schädelbruch erlitten. Er iſt ſeitdem eigentlich nicht mehr recht zu ſich gekommen. Das erklärt auch, weshalb er niemanden von ſeinen Angehörigen ver⸗ ſtändigen kounte; ich beſaß ja gar keine Anhaltspunkte, wo ſie zu ſinden waren.“ 
Virginia war ganz blaß geworden; 
Man langte an der Villa Stella an. 
Im Schatten des Hauſes ſtand ein Krankenwagen; ein Greis lag darin, ein Greis mit einem wenig gepflegten wei⸗ kon Vollbart, den Kopf verbunden. Er ſah mit müden Augen Werke 0. bin; ſeine gelblich weißen Hände ſpielten auf der ecke. 
„Daddiel: rief Virginia und fiel vor dem Wagen in die Knie. Dex Blick des Kranken glitt über ſie hinweg. „Daddie, erkennſt du mich denn nicht? Ich bin es, Virginia!“ 
Nichts in den apathiſchen Zügen des Kranken verriet, daß er die Worte auch nur gehört hätte. 
Juſtizrat Bergenhardt ſtand vor dem Wagen; auch er war bleich bis in die Lippen geworben. War das James Lychuer? Dieſer Greis, der kaum noch Leben, kaum noch einen Funken Vernunft in ſich hatte? 
Virginla war aus ihrer knienden Stellung zu Boden ge⸗ ſunken; ſie hatte das Der Juſtizrat 

daß wir 
haben glauben?“ 

Zutritt zu Arber, Ith 
daß ich die Erlaubnis 

Es drang wie ein Jubelruf von Vir⸗ 

   

    

der Juſtizrat ſchwieg. 

ů Batte das Ocwußtſein verloten. 
und die Baronin trugen ſie ins Haus. 

„Der Dame geht das Unglück wohl ſehr nahe?“ fragte die Baronin. 
Enkelin — vermutlich die Enkelin“, „„Sie iſt die korri⸗ gierte ſich der Fuſtizrat. 

„BVermutlich?“ ů 
„Ja. Wir vermuten nämlich, daß der Kranke gar nicht 

Lochneu Sperber iſt, ſondern der Amerikaner James 
Lychner.“ 

„James Lychner — ich glaube, ich habe den Namen ſchon 
ſichert⸗ gehört. Und zwar von Herrn Sperber ſelber. Ja, 
icher! „ 

  

   

  

„Bitte, Frau Baronin, beſinnen Sie ſich genau, es kommt ungeheuer viel darauf au!“ ů 
„Ich erinnere mich, Es war einige Tage nach dem Un⸗ glücksfall. Der Verletzte war ſehr unruhig, wälzte ſich im 

  

  

2 

V. W/.— 
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and Virginia den Pariſer Schnell⸗ 
uUnterzeichnete der Miniſterpräſibent das 

Todesurtell. 

Eben als der Juſtizrat 
zug beſtiegen, 

rieber und rief einmal: „Ich muß fort, ich bin James ychner!“ 
„Alſo doch! — Es war die Wahrheit! ‚ Haben Sie nie von leſenp⸗ Fall Lychner—Arber gehört? Nichts daräber ge⸗ eſen?“ 
„Ich komme ſo ſelten dazu, einen Blick in die Zeitungen 

zu werfen. Ich glaube, es handelt ſich um einen Kriminal⸗   

MENME RING 

  

fall, Herr Eperber, oder Herr Luchner hat ganze Stöße von Heitungen, vor allem deutſche, bekommen, — ich glaube, die Ramen in den Ueberſchriften geleſen zu haben. Aber nichts Näheres.“ 
Virginia war wleder zu ſich gekommen; ſie weinte. „Es ilt doch Daddie, nicht wahr?“ 
„Ja, mein Kind, Es iſt Ihr Großpater. Die Frahe iſt jetzt nur: wie werden wir das bewetſen!“ Er wandte ſich äer Baronin. „Sie müßfen wiſſen, gnädige Frau, dleſer ames Lychner iſt augeblich am g. März in Berlin ermor⸗ det worden. Ein Mann iſt wegen des Mordes zum Tode Perurteilt worden, ein, Mann, der James Lychner freund⸗ ſchaftlich naheſtand und der auch ſeiner Enkelin naheſteht. Es beſteht die Gefahr, daß der Verurtellte hingerichtet wird, wenn wir nicht nachweiſen könuen, daß der angeblich Er⸗ mordete lebt. James Lychner iſt zu Ihnen als Ephraim Sperber gekommen, nicht wahr?“ 
„Jawohl. Ich habe ihn durch einen Zufal auf der, Fabrt von Nizza nach Monaco kennengelerüt. Er hat ſich als Ephraim Sperber vorgeſtellt und in der Villa Stella zwei Zimmer gemietet, Für längeren Aufenthalt. Sein aßz lantete auf den Namen Ephralm Sperber und auf dieſen Namen iſt er polizeſlich gemeldet, hat er Poſt aus Paris bekommen. Nämlich die deutſchen Zeitungen, die noch immer ſtändig eintrefſen. Er hat bter, ſolauge er geſund war, eigentlich, mit niemandem beſonders verlehrt. Er iſt faft 

immer allein gegangen.“ 

„Und wie hat ſich das Unglück ereignet?“ 
„Er ging früh fort. Als er abends nuch nicht zurückge⸗ tebrt war, wurde ich unruhig und [leß die Kiiſte abſuchen. Da fanden ihn meine Leule bewuffllos am Fuße eines Felſens iegen, von dem 'er wahrſcheinlich berabgeſtürzt iſt. Ich habe ihn nicht in d.3 Softal bringen laſſen, weil ich nicht wiel dapon halte und der lieberzeuaung war, daß ich ihm hier beſſere Pflege a⸗ gedelhen laffen könnte. Als lich ſein Befinden nicht beſfer'e, habe ich einen zweiten Arzt zuge⸗ zugen, der dann dir Operation vornahm, Seither hal der Kranke teine Fieber und Erregungszuſtände mehr, aber er ſcheint ganz apathißty und die Aerzte' meinen, er habe ſein Erinnerungsvermögen verloren. Er gibt gul keine Frage Autwort, das einzine, was mun' von ihm hört, iſt: „Ich bin ſo mildel!“ 
„Iſt denn von den Aerzten keinem der Name Ephraim Sperber aufgefallen?“ 
„Ich glaube, der Rame wurde gar nicht genanut. Einer vou meinen Gäſten hat ſich gerade dieſer Tage daran erin⸗ nert, den Namen irgendwo geleſen zu haben, wußte aber 

auch nicht mehr, in welchem Zufammenhang, Er hat mich übrigens veranlaßt, die Auzeige aufzugeben.“ 
Der Juſtizrat und Virainia alngen wieder hinaus zu 

dem Kranken. 
(Fortſetzung folgt.) 

  

Das Geheimnis des Heizers 
Die Leiche auf 

Um Mitternacht. Von Creil fährt ein Güterzug nach Lille. Zwei Mänuer bedienen die Lokomottve: der Helzer und der Füßrer. Vlötzlich, auf offener Strecke, hält der Zug an. Ein Mann aibt verzweifelte Zeichen. Der Lokomotiv⸗ führer iſt aus dem Zuge gefallen. Hie Bremſer und Schaffner rennen mit Laternen hin und her, und finden 
jchließlich den zermalmten Körper des Führers 
auf den Schienen 

Das war in ber Nacht vom 30. April zum 1. Mai. Diei oder Verbrechen? Man weiß es nicht. Mehrere Wochen 
ſpäter hat ſich der Heizer Fauquenvis aus Tourcoing 
vor dem Gericht in Amiens zu verantworten, „Ich war,“ 
ſchilderte er. „gerade dabei, Kohlen einzuwerfen, als ich plötz⸗ 
lich einen Schrei hinter mir hörte. Mein Kollege hatte einen 
Fehltrikt getan und war auf das Gleis geſallen.“ Die 
Richter ſchüttelten den Kopf, um ſo mehr, als der Arzt am 
Schädel des Toten einige Verletzüngen geſunden hatte. „Sie 
rühren von dem Aufſchlag ber,“ meinte der Verteidiger des 
Augeklagten, und das Gericht ließ ſich überzeugen. Der 
Heizer Fauquenols wurde mangels an Beweiſen auf frelen 
Tuß geſetzt. ů * 

Die Staatsauwaltſchaft aber gab ſich mit dieſem Reſultat 
nicht zufrieden und forſchte indeſſen im geheimen weiter. 
Myſteriöſe Dinge kamen zyr Sprache. 

Auf der Lokomotive wollte man Blutflecken geſehen haben. 
Die Angehörigen des Toten berichten von einem iahre - 
langen Streit zwiſchen Heizer und Lokomotipführer. 
Es fanden ſich Zeugen, die aus dem Munde des Führers 
gehört hatten, daß er nicht mehr mit dem Heizer zuſammen 
arbetten wolle. In den Archiven der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung lag ein Schreiben, in dem der Lokomotivführer um die 
Afſiſtierung eines anderen Heizers bat, da er ſich mit Fau⸗ 
quenois nicht mehr vertragen könne. Vor einigen Tagen 
wurde der Heizer plötzlich von neuem in Haft genommen. Er 
leugnete wie bisher. — 

In der Tat: direkte Beweiſe ließen ſich auch ſetzt noch 
nicht gegen den Angeſchuldigten vorbringen. Mit um ſo 
größerer Gewiſſenhaftigkeit nahm ſich der Unterſuchungs⸗ 
richter des Falles an. 

Man verhörte Fanguenois ſtundenlana. Unnnterbrochen 
bei Tag und bei Nacht. 

Ereblieb dabei, unſchuldig zu ſein. Man grub die Leiche des 
Lokomotivführers wieder aus. Die Gerichtsärzte verkraten 
die Anſicht, daß die Verletzungen am Kopfe von einer 
Kohlenſchaufel herrühren könnten. Könnten! 

„Ich habe keinen Streit mit ihm gehabt,“ beharrte der 
Heizer. „Ich habe ihn nicht geſchlagen. Die Wunde ſtammi 
vom Auſſchlag auf den Boörn.“ 

Der Unterſuchungsrichter beraumte einen Lokalter⸗ 
nuin an. Der Zug, der nach Lille fuhr, wurde in der galeichen 
Weiſe wie damals zuſammengeſtellt. Fauquenois mußte bie 
Ereigniſſe der verbängnispollen Nacht bemonſtrieren. Er 
tat es. Als man bemängelte, daß man nicht innerhalb we⸗ 
niger Sekunden von dem Triitbrett einer Lokvmotive, deren 
Tür noch dazu geſchloſſen war. abgleiten könne, wies der 
Angeklagte nach, daß dieſes doch möglich ſei. 

Das Schnappſchlotz der Tür funktioniert in der Tat nicht 
mehr exakt. 

Sie ſchob ſich ſehr leicht aus dem Riegel und der Unfall   

den Schienen — Unfall oder Verbrechen? — Zweifelhafter Indizienbeweis 

konnte ſich wirklich ſo zugetragen haben, wie ihn Fauaue⸗ 
nois ſchilderte. Konute! 

Der Lokaltermin führte zu keinem Ergebnis zugunſten 
der Anklage. Der Heizer blieb teine Autwort jchuldig. Für 
alles wußte er eine plauſible Erklärung. Fachleute, die als 
Sachverſtändige geladen waren, mußten es zugeben. Der 
Unterſuchungsrichter gab ſchweren Herzens klein bel. Der 
Heizer Fauquenois wurde zum zweiten Male mangels an 
Beweiſen aus der Haft entlaſſen ... 

Das Geheimnis des Zuges, der nach Lille fuhr, ſcheint 
alſo beſtimmt, für ewig ungeklärxt zu bleiben, wenn nicht die 
Zukunft überzeugendere Beweiſe lieſern ſollte. 

Nütionalhelden, deren Schlaf man flört 
Wilna in Anfretung 

Die polniſche Regięrung, beabſichtigt, di' in der 
WIInaer Kathedrale kuhenden Gebeine des hl. Kaſi⸗ 
mir nach Lodz überführen zu laſſen. Da nun dieſer 
Heilige in Litauen als der Nationalheilige verehrt wird, ſo 
hat die Nachricht in Litauen große Erregung bervorgerufen. 
Wilna gilt bekanntlich den Litauern, ungeachtet ihrer jſetzigen 
Befetzung durch ͤte Polen, als die künftige Landesbaupt⸗ 
ſtadt, und die „Entführung“ des Rationalheiligen durch die 
V irD daßer als eine gehäfſige Demonſtration auge⸗ 
ſehen ndererſeits planen die Litauer aber ſchon lange die 
Ueberführung des Sarkophags mit den Gebeinen des Groß⸗ 
fürſten Wytautas, ihres Nationalhelden, aus Wilna nach 
Kowno. Dieſem Plan widerſetzen ſich wiederum die Polen. 

Wie Trotzki zu ſfeinem Namen kam 
Trotzki, deſſen Geburtsname Bronſtein iſt, erzählte vor 

hurzem uujf Befragen über das Entſtehen ſeines Namens Trotzli 
olgendes: „Als ich in Sibirien war, hegte ich ſehr oft verſchie⸗ 
enartige Fluchtpläne. Dabei dachte ich mir jedesmal irgend⸗ 

einen falſchen Namen aus, den ich bei einer nächſten Notwene 
digteit wieder fallen ließ und mir einen anderen zulegte. Als 
ich nun Aensiiss, mit Hilfe meiner Freunde aus Petersburg 
einen falſchen Paß zugeſchickt erhielt, der meine endgültige 
Flucht auch ermöglichte, mußte ich nach Belieben meinen Namen 
wählen und ſelbſt in den Paß einſchreiben. Ich überlegte gar 
nicht viel, ſondern ſchrieb wie ſchon immer den erſten beſten 
mir einfallenden Namen — Trotzti. Ich habe dann nicht ge⸗ 
ahnt, daß es dieſem Namen beſchieden ſein wird, mich ein 
Lanzes Leben zu begleiten. 

  

    

  

  

Wer iſt Amerilas tüchtigſter Geſchäftsmann? 
200 der größten amerikaniſchen Geſch sleute wurden ge⸗ 

beten, den Mann zu beöeichnen, der nach feiner Stellung und 
wegen der Dieuſte, bie er der Unlon erwieſen habe, als der 
hervorragendſte Induſtriekapitän bezeichnet werden kann. 
Sieger in dieſem Volksentſcheid blieb Owen Noung 
mit 52 Stimmen. An zweiter Stelle ſteht Henry Ford mit 
42 Stimmen; dann folgen der Miniſter Andrew Mellon mit 
16 Stimmen, Präſident Hoover mit 10 Stimmen und Mor⸗ 
gan mit 4 Stimmen.



NUIIASHAAli fil 
LIL CEDDA CαÆ 

  

Die Gertreideernte in Polen iſt gut 
Die Getreideernte in Polen iſt im allgemelnen ſehr gut 

ausgeſallen. Daßs bezleht ſich beſonders auf Polniſch⸗Wol⸗ 
hunſen, In Galtzien iſt die Ernte befriedigend, desgleichen 
im Pofſenſchen, beſonders in den Ortſchaften, wo gut geditugt 
wurde. Nur in Pymmerellen iſt die diesfährige Weizeu⸗ 
ernte weniger ansgiebig als im Vorfahre. Dagegen wird 
aus ganz Polen über eine bevorſtehende außerordenklich gute 
Haferernte berichtet. 

Wie mun billig „Kaufti“ 
Eln Lodzer Kaufmanx kaufte in Bielitz Manufaktur⸗ 

waren für 2 Milllonen Zloty ein, leiſtete eine 1üprozentige 
leſhen um den Reſt durch ein Bank⸗Inkaſſpo zu be⸗ 
leichen. Die Ware wurde alsdann einer Lodzer Großbank 
dum Inkaſſo eingeſandt. Als eine lange Zeit vorüberging 
und die Vielitzer Firma ihr Geld nicht erhielt, wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der Käufer, die Ware ohne Geld heransbetam, 
und, 11•S gegen elu geſälſchtes Schreiben der Bielitzer Firma 

Kiart. in dem erklärt war, daß die Nachnahme anul⸗ 
ert ů‚ 

  

  

Schmuggler erſchiehen einen Zollbeamten 
Unweit von Jamielnick, Kreis Löbau, ſtieß die polniſche 

Jollwache anf zwei Schmuggler, die der Weifung, ſtehen zu 
Uleiben, nicht Folge leiſteten, ſo daß die Zollwache von ihrer 
Schußwaffe Gebrauch machen mußte. Doch die Schmuagler 
erwiderten das Feuer und verletzten den Wachkmeiſter Zyte⸗ 
lemſki ſo ſchwer, daß er auf der Stelle getötet wurde. Beide 
Schmuggler konnten verhaftet und dem Gerichtsgefängnis 
zugekührt werden. 

Det volniſche Ozeonftieger wird in Gbingen begraben 

Die Leiche des beim letzten Ozeauflug verunglückten 
Fliegermajors Idzikowſti iſt⸗ am Dienstagnachmittag in 
Gdingen mit dem polniſchen Schulſchiff „Jskra“ eingetrof⸗ 
ſen. Zwecks Durchführung der Trauerfeterlichkeiken iſt ein 
beſonderes Komitee ins Leben gerufen worden. dem die 
höchſten Offtziere der volniſchen Kriegsflotte angehören. 

  

Aus Bromberg 
Eine Handtaſche gefunden wurde in dem. Zuge Pozuan— 

worhen“) und kann von der Bahnhofspolizei abgeholt erden. 

Von der, Kriminalpolizei geſucht wird wegen Diebſtahls ein Alelſander Stachvwicz, geboren am 20. 11. 1007. 
Geſunden, Eine Geldbörſe ſowie Schlüſſel ſind geſtern aul dem Weltzienplatz geſunden worden und können u0n der 

Kriminalpolizei, Zimmer 35 a, abgeholt werden. 
„Erben werden geſucht. Das Anßenminiſterin 
Iaunt; daß am 2 ärz 1029 in Minneapolis Minneſota (Vereinigte Staaten) ein Joſeph, J. Dannick vel Joßef Fi⸗ ünſli verſtorben iſt, welcher eine Erbſchaft in Höhe von 1000 Dollars binterlaſſen hat. Der Verſtorbene diente in der amerikaniſchen Armee und ſtammt aus dem Kreiſe Lomga. Eventuelle Erbanſprüche künnen an das vbengenaunte Mi⸗ niſterium unter Nr. K. II 523/20 geſtellt werben. 

Syuderzüge zur Reßgatta am 18. 8. 29. Abfahrt der Son⸗ derzüge zur Regatta nach Legnowo nom Hauptbahnhof um 19.0 Uhr 14.25 Uhr, Rückfahrt von Legnowo um 18.40 nud x r. 

Ziehung der 19. Volniſchen Staatsklaſſenl i jñ̃iᷣ 
zweiter Tag. klaſſenlotterie, 4. Klaffe, 

20 000 Zloty Nr. 89402. 
10000 Zloty Nr. 83363. 

5 000 Zlotn Nr. 155599. 
2000 Zloty Nr. 99317 177606. 
1000 Zloty Nr. 165 748 169 071 

600 Zlotn Ar 270 46610 72354. 
Zlotn 9 17779 35070 41387 41 2 2²27⁷ 285900 „Ji 197 145048 149308. 50 5241 2 

506 vtn Nr. 8015 12692 15251 15380 15909 43108 4314 45645 60910 67836 67874 68527 81133 8, 9 2 
11•400 Bloiv Ke. 10 178601. M00 380 1048s 0. Zloty Nr. 1075 1572 2781 2977 5005 6782 2 162 16501 16628 22109 22569 22621 23530 2844 23H0 30010 31750 3³570 33212 35619 36462 36723 41813 42011 43531 18613 48870 49269 52038 55546 57 59628 60660 63190 64238 57051 70218 70482 71958 7 1280 72551 7613 2858 8i 84930 90317 90540 9101 74 92843 100646 100687 101850 102308 103622 104873 105134 106277 107⁰34 107319 111036 113⸗68 121205 121559 12265 123362 1217⁴3 121866 126037 136904 132192 133142 133209 135623 136568 137698 138190 130⁵43 130898 140308 143623 144135 144419 145254 152502 153305 154231 156492 158686 161566 163535 1645⸗5 1f5130 170768 180584.188851. — 

Butterausfuhr. Aus dem Gebiete der Bromberger Han⸗ dels⸗ und Induſtriekammer wurden im vergangenen Jahre insgeſamt 36 255 Doppelzentner Butter ausgeführt. 
Einen Ausflug zur Poſener Landesans tellung unter⸗ mahmen am Sonnabend die Beamten der biengen Staroſtel. Der Beſuch, zu dem die Teilnehmer eine Grafifitation er⸗ hielten, dauerte zwei Tage. Am Sonntagabend kehrte die Lesellien werden in Ku die Die Aiten der Elektrizitäts⸗ E Eeroͤen in Kürze di S‚t in einzelnen 

Partien beſuchen. n ze die Ausſtellung in einzelnen 

Inßbodenbrand. Im Hauſe Follerſtraße (Unii Lubelſki Vr. Ei geriet am Dienstag, gegen Mitiag der Fußbrben im Badezimmer aus noch nicht bekannter Urſache in Brand. Weuugenbe 2 t8 Sewabrt Cs'0 des Badeoſens nicht die gemügende Borſicht gewahrt. Es gelang den Brand zu löſchen, ohne daß die herbeigernfene Feuern i ätigkei 
au ireken branchte 5 geruft Fᷓi wehr in Tätigkeit 

Wieder ein Inſamumenſtoß an der Ecke Danziger (Gbanſkat 
und Eliſabethſtraße (Sniadeckich). Am Möniagnerhmete, gegen 5 Mhr erf, au n Stelle ei i menſtoß zwiſchen einem Auip und einem Motorrad, wobei das keßtere leicht beichädiat wurde. Wenn diefer Unfall auch alücklicherweiſe nicht ſo ſchwer war wie der vorangegangene, 

bt ve⸗ 

  

      

  

    

   

   
     

   

pei dem bekanutlich drei Menſchen zu Schaden kamen, ausfiel. io ſollte es doch eine Mahnung an die Polizeibehörde ſein, an t 

  
au der genannten Stelle ein Zufam- 

  

dieſer unüberſichtlichen Straßenkreuzung einen Verkehrs⸗ 
poliziſten aufzuitellen. Dieſes iſt um ſo mehr angebracht, 
als infolge der neuen Verkehrsordnung ein großer Teil der 
vom Bahnhof kommenden Fahrzeuge ihren Weg durch die 
Elifabethſtraße nehmen müſſen. 

Der Wothenmarlt war ſehr gut beſchickt. Mas forverte 
ſolgende Preiſe: Vutler 2,70—2,90, Eier 2,70, Weißtäſe 0,5/% — 
„,70, Tilſiier Käſe 2.-20, Rote Rüben 0,20, Zwiebeln 0.35, 
Mohrrüben 06,10, Kohlrabi 0,15, Salat 6,16—0,15, Radieschen 
9½15, Vohnen 6,3), Blumenkohl 0,0 —1,50,, Erdbeeren 250, 
Blaubeeren 9,90, ſaure Kirſchen („,9)—1,10, Gurken 6,20, Kur⸗ 
loffeln 0,10, Tomaten, 2—2,20, Pfofferlinge 1,30; auf dem Ge⸗ 
flügelmarkt preiſten: Enten 6, Gänſe 12, Tauben 1,30, junge 
Hühner 2—i, alte Hühner 4—7; in der Martihalle wurden 
Noliert: Speck 1,%0, Schweinefleiſch 1,20—1,80, Rindfleiſch 1,20 
bis 1,80, Kalbfleiſch 140—1,.50, Hantmelfleiſch 1.20—1,10, 
Hechte 2—2,50, Schleie 2,50, Breſſen 1—1,20, Barſche 06,80— 
1.20, Krebſe 2 Zlotmp. 

    

Hut er ſeine Frun ermordeit? 
Um ihr Vermögen zu beſitzen 

Großes Aufſehen hat in Oſtgalizien die Verhaftung des 
Majors a. D. Rylſli hervorgerufen, dem zur Laſt gelegt 
wird, ſeine Ehefrau ermordet zu haben, um ſich in den Ve⸗ 
ſitz ihres Vermögens zu ſeven. Die Ermordete wurde 
ſeinerzeit unter geheimnisvollen Umſtäunden im Park des 
Gutes Pietrucze unweit von Krasne ums Leben gebracht. 
In dem darauf folgenden Prozeß wurde der Maſor vom 
Gattenmord freigeſprocheu. Zur Zeit haben ſich die Ver⸗ 
dachtsmomente jedoch derart verdichtet, daß der Staats⸗ 
anwalt die Verhaftung des bereits Freigeſprochenen ver- 
führt und ihn dem Unterſuchungsgefängnis Przemyſl zu⸗ 
ßührte. 

Aus Dir ſchau 
Noch ein Opſer der Weichſel? Vorgeſtern wurde am 

Weichſelufer in der Nähe des Gartenreſt ants „Schloß 
an der Weichſel“ ein Kleid, ein Paar pie und eine 
Damenhandtaſche geſunden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß 
dieſe Sachen dem Büſettfräulein Maria Bielfka aus dem 
Bahnhofshotel gehören. Die Bielſka ging um 3 Uhr baden; 
es iſt ſicher anzunehmen, daß ſie ertrunken iſt, ohne das dies 
von den anderen Badenden bemerkt wurde. Schuhe und 
Wäſche ſind nicht gefunden worden. 

Zwei Finger abgequetſctt. In der Metallwarenjabrik 
Askona geriet die dort beſchäftigte Eliſabeth Miereſel von 
hier mit der linken Hand in das Getriebe einer Maſchine, 
wobei ihr zwei Finger abgegneticht wurden 

Auswanderertransport. Am Montagabeud paſſierte 
wiederum ein Auswandererzug mit 310 Auswanderern 
unſeren Bahnhof, um in das Auswandererlager in Neuſtadt 
zu gelangen; das Reiſeziel iſt Kanada. 

Der Waſſerſtand betrug 0.05 unter Normal gegen 622 
am vorgeſtrinen Tage. Das Wetter war tagsüber heiter, 
ſonuig und warm mit auffriſchenden ſüdweſtlichen Winden. 

Marktbericht. Der lebte Wochenmarkt war ſehr reich be⸗ 
ichickt. Es wurden ſolgende Preiſe gezahlt: Butter 2,80 bis 
300 pro Pfund, Eler 2,80—3,00 die Mandel, Glumſe 030,, 
Magerkäſe 0,60—0,90, Fettkäſe 1,60—2,2%0 Zloty vro Pfund, 
Salat 0,05 pro Kopf, Rhabarber 0,25 pro Pfund. Radieschen 
0.10—0,15, Rettig 0,15, Mohrrüben 0,10—1,15, rote Rüben 
0,15, Kohlrabi 9,2%0 pro Bund. Schoten 0,30, Schneidebohnen 
0,30—0,40, Wachsbohnen 0,10—0,b, Schweinebohnen O,A) pro 
Liter, Biumenkohl 1,10—1f,50). Wirſingkohl 1.30—, AM pro 
Kopf, Weißkohl 02—25, Rotkohl 6,30, Gurken (,1fl.—, 5l, 
Tomaten 2,00—2,50 pro Pfund, Zwiebeln Bund 0,10, Pilzen 
070-0,80, Himbeeren 0,90, Johannisbeeren ll, 44,M50, 
Stachelbecren 1,00, Erdbeeren 1.60, Blaubeeren 0.80—0,ʃl, 
Preißelbeeren 6,90 pro Liter, Sauerkirſchen 1.60, Pflaumen 
1.00—1,20, Aepfel 0.8!l—100, Birnen 1,50—1,8d pro Pfund, 
friſche Kartoffeln 0,06—0,0 Fro Piund, Hühner 150—,W0, 
Keuchel 2,50—3,0 pro Stück, junge Tauben Paar 3,M60, Aale 
3,00, Schleie 1,70—1,80, Hechte 1,80, Karauſchen Barſche 
1.20—1,50, Breſſen 100—1,20. Plötze 6,80, Bratfiſche 0,10—(., 
Flundern 0,70 pro Pfund, Krebſe Mandel 3,00, Schwe 
fleiſch 1,50—170, Rindfleijch 1,30—1. 10, Kalbsfleiſch 1.10—1,20, 
Hammellleiſch 1,30—1,10. Schmalz 2,10, Karbonade 1.70—t.Zil, 
Gehacktes 1,60—1,70, Leber⸗ und Blutwurſt 1.70—1,80, 
Fleichwurſt 170—1.80, Mettwurſt 1,90—2,20, Jagdwurſt 1,8ʃ 
bis 2.00, Dauerwurſt 2.00—-3,50 pro Pfund. 

   

   

  

         

  

   

   

    

        

Die ö⸗Aoty⸗Schcine werden außer Lurs geſetzt. & 
Staatskaſſe hat mit der Außerkursſetzung von Füuf⸗Zlot 
Scheinen ſowie von Silbermünzen von 1 und 2 Zloty be⸗ 
aunnen. 

  

     

Pofener Produktenbörſe vom 14. Anguſt. Roggen, neuer 
Ernte 26,50—27 50. Tendenz ſchwach, Weizen, glier Ernie 
28—40, ruhig. neuer Ernte 45—17, ruhig, Marttgerſte 28,75, 
bis 29,75, ſchwächer, Hafer 21—27, ruͤhig. Roggenmehi 
41.50, ruhig Beizen 71,50—75,50, Roggenkleie 20—21, 
Weizenkleie 2223, Raps 67—-70, Stroh, Ivſe 3,50—1,00, ge⸗ 
nrebt 5.2—6,00, Hen, loſe 8—9, gepreßt 10—12. Allge⸗ 
meintendenz rul 

    ktenbörſe vom 14. Auguſt. Bauk Polſti 
Bank Zwiaaku Sp. Zar. 78,50, Spieß 140, Ce⸗ 

a8, Modrzeiom 2 50, Norblin 140. Starachowice 
35, Inveitierungsanleihe 116—118—117.25, Dollarprämien⸗ 

anleihe 65.50—65, äproß. Konverſiv uleihe 18, Dollar⸗ 
910be 83, Eiſenbahnanleihe 102.50. Stabilifierungsanleihe 

  

       
    

  

nbörie vom 14. Anguſt. Holland 3537,40 
. 256.½ Gels; Söiidon 323, 5 

Brief, 43,13 Geld: Neunork 850 bez., 892 Bri 
Prag 26,3824 bez., 25,45 Brief, 26, Geld; 
121,52 bez., 171,0 Brief. 171,9 Gel Wien 
125,88 Briej, 125,25 Gelöd: deutſche bsmert 
verkehr in Warſchau 21236 (Mittelkn 

Voſener Effektenbörſe vom 11. 
850, Kreditlandſchaftsbriefe 13. 
7850. Cegielſfi 37. Dr. R. Maj 

      

    
   
    

    

    

     

  

   

Suymmor 

  

     
Aus Inotwrocluw 

Glückliche Gewinner. Bei der jetzigen Ziehung der 19. 
Staatslotterie in der J. Klaſſe fielen folgende Gewinne auf 
nachſtehende Nummern: 20 000 loty auf Nr. 89 402; 10 000 
Zloty auf Nr. 83 303; 5000 Zloty auf Nr. 155 590: je 2000 
Bloty auf Nr. 93 317 und 177 606; je 1000 Zloty auf Nr. 
165 748 und 160 07t; je 800 Zloty auf Nr. 6 46 6510 und 
2%½%[; je 60%½ Zloty auf Nr. 8361, 17 774 70, 43 187, 

11.6ʃ%½, 46 244, 62271, 78 806, 104 204, 108 54½, 145 018 und 
140 98; je 500 Zloty auf Nr. 80135, 692. 15 251, 15 380, 
15 011%), 43 11n8, 43 144, 13545, 60 910, 67 636, 07 874. (68 527, 
81 133, 83 bG, -H/ Da, „M, 107 303, 114 780, 134 383, 146 502, 
173 U01. 

Einem Hergſchlage erlegen iſt der bereits 44 Zahre beim 
hieſigen. Magiſtrat kätige Kaſtekan und Bote Antovn Zwier⸗ 
zytowili. Der Magiſtrat verliert in dem Verſtorbenen einen 
fleißigen treuen Mitarbeiter, 

In der Konkursſache der Firma Bracia Leitreiter, hier, 
findet am 12. September d. J., 10 Uhr vormittags, im hie⸗ 
ſigen Burggericht ein Termin ſtatt, in welchem darüber be⸗ 
ſchloͤſſen werden ſoll, ob der bisherige Konkursverwalter 
weiterbleibt. 

Holgverſteinerung. Die ſtaatliche Overförſterei Lſiek, 
Kreis Inowroclaw, verkanſt am 20. Auguſt d. J., 10 Uhr 
bormittags, im Lokale Weymann in Glinno Wielkis meiſt⸗ 
bietend Breunholz aus allen Förſtereien, ſowie eine tleinere 
Meuge Nutzholz. 

Zur Veranlagung der Umſatzſteuer, Die Finanzkammer 
hat ein Nundſchreiben in Sachen de: Erledigung der propi⸗ 
ſoriſchen Berufungen gegen die Veranlaaung der Umſatz⸗ 
ſteuer für das vergaugene Jahr erhalten. Danach ſollen 
die Leiter der Finanzämter zuſammen mit Sachverſtändigen 
und Mitgliedern der Steuereinſchätzungskommiiſion die Be⸗ 
ruſung proviſvriſch prüfen und danach die Exekutionen auf 
die ſo errechueten Steuerſummen beſchränken. Im Zuſam⸗ 
menhaug damit werden die Finanzämter die Höhe der An⸗ 
zahlungen auf das erſte Vierteljahr 1929 entſprechend der 
Summe, wie ſie durch die proviſoriſche Prüfung der Be⸗ 
rufungen errechnet worden iſt, bemeſſen. 

  

   
   

     

  

Aus Grandenz 
Die Unterſuchungshaft wird angerechnet. Zu dem Urteil 

in dem Antlowiat⸗Prozeß ſei noch hinzugeſügt, daß ſämtlichen 
Angeklaaten die Unlerſuchungshaſt angerechnet wurde. Bezüg⸗ 
lich Rozmarvuowſtis lautete das Urteil übrigens nicht auf 
Gefänanis, fondern auf Zuchthaus. Die Verurteilten erklärten 
(bis auf. Futarczyl, der ſich zur Abgabe ſeiner Willensäuße⸗ 
rung bozüglich der Annahme oder Ablehnung des Urteils drei 
Tane Bedenkieit erbat), gegen den ſie verurteilenden Spruch 
des Gerichtshoſes Beruſung eiunlegen zu wollen. 

„Die Leiche der am letzten Sonntag in der Weichſel beim 
Baden verunglückten Frayciſzta Szumbſti wurde am Montag 
aufgefunden. 

Karthaus. Verſteigerung von Brenn- und Nutzholz 
findet in ſolgenden Ortſchaften ſtatt: Karthaus: am 
17. Auguſt, vormittagsh Uhr, im Central-hotel; Mirachowo: 
am 16. Anauſt, vormittags 8 Uhr, im Lokal des Herrn 
Vaaske; Hoppendorſ: am 19. Auguſt, um 12 Uhr mittags. 
im Lokal des Herrn Vorkowſki. 

Aus Thorn 
Marlibericht. Nachdem es die Nacht zuvor heftig geregnet hatte, 

konnte der Wochenmarkt wieder bei ſchönſtem Sonnenſchein abge⸗ 
halten werden. Das Pfund Bntter loſtete 2,80—3,40, die Mandel 
Eier 280—3,00, das Piund Glumſe 0,50. Für Gemüſe, das immer 
reichlicher angeboten wird, zahlte man folgende Preiſe: Mohr⸗ 
rüben 0,10—0.15, Radieschen 0,10, Zwiebein 0,10 das Bund, rote 
Rüben 0,10, Eiulegegurken 1,00 die Maudel, Tomaten 1,50—1,80, 
Rotkohl und Weißkohl 0,25—0,35 Gr. das Pfund, Spinat O0,20, 
grüne Bohnen gelbe Bohnen 0,30, Rhabarber 0,10, Blumen⸗ 

einen Kopf, je nach Größe, Salat 0,25 für drei 
ohlrabi 0,15 je Bund, Schoten 0,10, Suppengrün 0,20, 

e 0,10, Blaubeeren 0,0 das Liter, Rehfüßchen 0,30 das 
Johannisbeeren 0,50 das Pfund, Hembeeren 1,30 das Liter, 

Siachelbeeren 0,80—1,00 das Pfund, Preißelbeeren 1,00 das Liter, 
Kochäpfel 0,30, Eßäpfel 0.80. Ferner zahlte man für Kartoffeln 
25 Gr. je drei Pfund, junge Hühnchen 4.00—5,00 Zl. das Paar 
und Tanben 1,0—2,00⸗das Paar. Die große Auswahl auf dem 
Blumenmarkt ließ den Hausfrauen die Wahl ſchwer werden. 

    
    

    

   

  

V Wenig Mümien 
ODaher 80 llas!; 
Damen-, Herren-; 
u. Kinder-Schuhe! 
Lhbeitsschnhe un öllelel; 

üů 

in gewaltiger Auswahl, zu den billigsten Preisen 
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Wes haftet für Auntounfäülle? 
Eine Autofahrt nann eine ſehr teure Sache werden — Die Anſprüche der Verletzten 

Beinabe jeden Tag ſteht in der Zeitung eine Meldung 
über einen ſchweren Autvunſall mit ſoundſoviel Toten und 
Verletzten. Und immer wieder begegnet man dann der 
Frage: 

Was wird denn nun aus den Angehörigen? 
Die haben ibren Ernährer verloren! und was wird aus 
den Verletzten ſelbſt, die möglichweiſe nie wieder einem 
Berufe nachgehen können, arbeitsunfähig geworden ſind? 
Da iſt zunächit ein umſtand von grötzter Bedeutung zu 

beachten. Während für den allgemeinen Verkehr grund⸗ ſätzlich eine Entſchädigung für entſtandene Schäden nur 
dann geſchuldet wird, wenn man den Schaden vorſätzlich oder fahrläſſig verſchuldet hat (88 828 fg. des Bürgerlichen 
Geſetzbuches) iſt 

die Haſtung für Automobllſchäden bebeutenb ſchärjer. 
Sie iſt geregelt in den 88 7—20 des Geſetzes vom 3. Mai 
1009 über den Verlehr mit Kraftfahrzeugen, deſſen Beſtim⸗ 
mungen ſich aber nach dem 8 27 nicht auf die „kleinen Kraft⸗ 
räder“ beziehen. 

Die wichtigſten Beſtimmungen, die ſich alſo nur auf die 
eigentlichen Kraftfahrzeuge (Antomobile und aroße Kvaft⸗ 
räder) bezieben, ſind ſolgende: 

„Wird bei dem Betrieb eines Kraftſahrzeuas ein Menſch 
getötet, der Körper oder die Geſundheit eines Menſchen 
verletzt oder eine Sache beſchädigt, ſo iſt 

ber Halter des Fahrzengs verpflichtet, dem Ver⸗ 
letzten den daraus eniltebenden Schaden zu erſetzen. 

Die Erſaßtypflicht iſt aber ausgeſchloſſen, wenn der Unfall 
durch ein unabwendbares Ereianis verurfacht wird, das 
weder auf einem Fehler in der Beſchaffenheit des Fahr⸗ 
zeugs, noch auf einen Verſagen ſeiner Vorrichtungen be⸗ 
ruht. Als unabwendbar gilt ein Ereignis insbeſondere 
dann, wenn es auf bas Verhalten des Verletzten vder eines 
nicht bei dem Betriebe beſchäftigten Dritien oder eines 
ieres zurüückzufübren iſt und ſowohl der Halter als der 
Führer jebe nach den Umſtänden des Falles gebotene Sorg⸗ 
ſalt beobachtet hat. Benutzt jemand ohne Wiſſen und Willen 
des Fahrzeughalters das Fahrzeng, ſo iſt er an Stelle des 

Halters zum Erſatze des Schadens verpflichtet. Daneben 
bleibt der Halter zum Erſatze des Schadens verpflichtet, 
wenn die Benutzung des Fahrzengs durch ſein Verſchulden 
ermöglicht worden iſt.“ 

Hieraus ergiht ſich zunächſt einmal, daß der „Halter“ eines 
Kraftfahrzengs für feden Schaden oßne weiteres haftet, daß 
der Geſchädiäte ihm alſo nicht (wie es ſonſt in Schabens⸗ 
prozeſſen notwendig iſt) nachweiſen muß, daß er (der Halter) 
den Schaden verſchüldet hat. Der „Halter“ üſte auch, wenn 
ihn unzwetfelhaft keinerlei Verſchulden trifft. Nur dann 
i ſtſeine Haftung ausgeſchloſſen, wenn der Unſall durch ein 
„unabwendbares Ereignis“ verurſacht worden iſt; als ſolche 
zunabwendbare Ereigniſſe“ gelten kraft Geſetzes insbeſon⸗ 
dere ein Verhalten des Verletzten ſelbſt oder eines nicht bei 
dem Betriebe beſchäftigten Dritten oder eines Tieres, wo⸗ 
durch der Unfall verurſacht wurde; aber auch in dieſem Falle 
iſt die Haftung nur ausgeſchloſſen, wenn ſowohl der „Halter“ 
des Fahrzeugs, wie auch der Führer jede nach den Um⸗ 
fländen des Falles gebotene Sorgfalt beobachtet hat, Beruht 
ferner das „unabwendbare Ereignis“ auf einem Fehler in 
der Beſchaffenheit des Fahrzeuas oder auf einem Verſagen 
ſeiner Verrichtungen, ſo haftet der „Halter“ nach wie vor. 

Wer aber gilt als „Halter“ des Fahrzengs? 
Der „Halter“ iſt derſenige, der das Kraſtfahrzeug für 

eigene Kechnung im Gebrauch hat und darüber zu verfügen 
hat, und zwar auf einige Dauer. Gleichgültig iſt, ob ich mit 
Recht über das Fahrzeug zu verfügen habe oder nicht: auch 
der Dieb des Autos iſt alſo unter Umſtänden der „Halter“ 
des Fahrzeugs. Wenn ich mir aber eine Kraftdroſchke für 
eine Fabrt nach dem Bahnhof nehme, bin ich nicht der 
„Halter“. Ebeuſo, wenn ich mir ein Auto regelmäßig fülr 
eine beſtimmte Tageszeit miete. Weun ich mir aber für das 
auf längere Zeit gemietete Fahrzeug eine Garage miete, das 
Fahrzeug ſelbſt inſtand halten und reinigen laſse, vielleicht 
mir auch ſelbſt den Chauffeur halte, dann bin ich allerdings 
der „Halter“ des Fahrzeugs. Will 'ich einen Wagen kaufen 
und die Winnn, ſtellt mir einen ihrer Wagen auf drei Wochen 
zur, Probefahrt aur Verfügung, ſtellt auch den Ehauffeur und 
läßt den Wagen durch einen ihrer Monteure revidieren, ſo iſt 
ſie, nicht ich, der „Halter“ des Wagens. 

Die weitgehenden Vorſchriften des f 7 über die Haftung 
des Halters finden aber keine Anwendung, wenn der Un⸗ 
fall durch ein Fahrzeug verurſacht worden iſt, welches auf 
ebener Bahn mit einer Geſchwindigkeit von höchſtens 20 
Lilometer fahren kann. Es handelt ſich bier um langſame 
Schwerlaſtautomobite. Die Vorſchriſt des S 7 iſt ferner 
nach § 8 ausgeſchloſſen, wenn „zur Zeit des Unfalles der 
Verletzte oder die beſchädigte Sache durch das Fahrzeug be⸗ 
förbert wurde oder der Verletzte bei dem Betrieb des Fahr⸗ zeugs tätia war⸗. Zum Beiſpiel: A. mietet ſich ein Auto, 
um nach dem Bahnhofe zu fahren; unterwegs fabren ſie gegen eine Straßenbahn und babei kommt A. zu Schaden, er muß drei Wochen im Krankenhauſe li 
Aualagen in Höhe von 980 Mark un Verötenütenigang 
in Höhe von 320 Mark, insgeſamt alſo einen Schaden von 1200 Mark. Dieſen Schaden kann er gegen den „Halter“ des Fahrzeugs nicht auf Grund des § 7 des Geſetzes aus⸗ klagen lalſo ohne Rückſicht auf ein etwaiges Verſchulden), ſondern nur auf Grund, des 823.5 B.: er muß alio ſeiner⸗ jeits behaupten und beweiſen, daß den Halker oder deſſen Cbauffeur eine stchuld an dem Zuſammenſtoß, mit der Straßenbahn trifft. Dieſe Vorſchrift des 8 8 „daß die 
ſehr ſcharfe Haftung des Kraftfahrzeugbalters nur denieni⸗ 
gen, gegenüber in, Frage kommt, die als Teilnehmer des all⸗ gemeinen öffentlichen Verkehrs durch die Kraftfahrzeuge 
beſonders gefährdet werden, nicht aber gegenüber denjeni⸗ gen, die ſich ihrerſeits des neuen gefährlichen Verkehrs⸗ 
mittels bedienen. — — 

Hat ſchließlich bei der Entſtehung des chadens ein Ver⸗ ſchulden des Verletzten vder Geſchädigten mitgewirkt, ſo hängt die Haftung des Halters und der Umſang ſeiner Haf⸗ tung davon ab, inwieweit vormiegend der Verletzte (oder Geſchädigte) oder aber der „Halter' 
der: Chauffeur) die Schuld an dem Unfalle tragen. Hat gz, B. A. als Halter eines Kraftfahrzeuges den B. über den aufen gefahren und B. war ſeihß mit an Lem Aufalle 
jchuld, weil er auf das Hupenzeichen nicht auf den Bürger⸗ ſteig zurückgetreten iſt, ſo kann B. nur einen Teil ſeines Schadens erfetzt verlangen. (8 9 des Geſetzes in Verbindung mit 8 324 des Bürgerlichen Geſetzbuchs) — l 

Wie boct ilt aun aber ber Schadenberſatzanlyruch? 
Das hängt von den Umſtänden des Falles abß. Zin Falle einer Beſchädigung von Sachen, z. B. der Wert der Sache zu erſetzen. Zum Beiſpiel: ich gebe auf der Landſtraße; da kommt ein Automobil und ſchleudert mir beim Durch⸗ 

      

     

fahren einer Oellache eine große Menge Oel gegen meinen neuen Anzug. der völlig verdorben wird: dann kann ich den Kaufpreis des Anzuges erſtattet verlangen (falls der 

ꝛegen und hat neben 

loder ſein Gehilfe, etwa   

Ansua ſchon einige Zelet getragen war, unter euntſprechender Minderung des Kauſpreiſes). 

Im Falle der Tötung eines Menſchon 
kann nach 8 10 des Geſetzen verlauat werden: Erſatz der Koſten einer verfuchten Heilung ſowie des Vermögensnach⸗ teiles, den der Getötete dadurch erlitten hat, daß während der Krankheit ſeine Erwerbsfählgkeit auſgeloben oder ge⸗ mindert oder eine Vermehrung ſeiner Bedürfniſſe einge⸗ treten war; das iſt den Erben als ſolchen zu zahlen; außer⸗ dem ſind aber noch die Koſten der Veerdigung demſenigen zu erſetzen, der ſie zu tragen verpflichtet it (meiſt alſo dem, der, die Beerdigung beſtellt hat). Stand der Getötete zur Zeit der tüdlichen Verletzung 3» einem Dritten in einem Verhältniſſe auf Grund deſſen er dieſem kraſt Geſetzes unter⸗ baltspflichtia war ober werden konnte (Ehegatte, Verwandle aufſteigender oder abſtelgender Linie), und iſt dem Dritten infolge des tödlichen ünfalls der Unterhalt entzogen, ſo hat der „Halter“ des Kraſtfahrzeugs dem Dritten inſoweit Scha⸗ denserſatz zu leiſten, als der Getötete während der mutmaß⸗ lichen Dauer ſeines Lebens zur Gewährung des Unterhalts verpflichtet geweſen ſein würde. Zum Beiſpiel: A fährt den Hatot; B hat eine Krau und drei minderjährige Kinder im Alter von 5,7 und 9 Jahren, dic vorausſichalich bis zu ihrem 26, Lebensjahre von ihm unterhalten worden wären, nun⸗ mehr aber mittellos daſtehen; die Frau iſt kräuklich und geht inſolgedeſſen nicht auf Arbeit; der Mann hat wöchentlich zwei Mart verdlent, wovon etwa ein Drittel auf den Unterhalt des Mannes zu verwenden waren. —** 
Dann kann die Frau des Bbis zu ihrem Lebenzende von A für ſich und außerdem für das eine Kind auf elf Jahre, für 

das andere Kind auf neun Jahre und für das älteſten Kind auf ſieben Jahre Uuterhalt verlangen, und zwar in Form einer Geldrente (2, 13 des Goſetzes in Verbindung mit 6.843 Abſat 2—4 Behv,.) auf jewells ein Viertelfahr im vor⸗ 
aus; wenn die Vermögensverhäliniſſe des Verpflichteten ſich aber weſentlich verſchlechtern, kaun ſte unter Untſtänden Kapi⸗ lallſterung der Rente oder Elcheiheitsteiſtung (meiſt in Form 
der Hinterlegung der Rentenbeträge auf größere Zeit 
hinaus) verlangen. 
ü Falle einer Khrperverletzung oder Geſundheitsſchäbi ung ind nach 8 11 des Geſetzes zu erſehen: die Koſten der Heikung, ferner der Vermögensnachteil, ven der Verletzte daburch er⸗ 
leidet, daß infolge der Verletzung zeitweiſe oder dauernd ſeine Erwerhsfähigteſt äufgehoben oder gemindert iſt oder eine Vermehrüung ſeiner Bedürfniſſe eingetreten iſt. 
Alle dieſe Entſchädigungsanſprüche nach dem Automobil 

Heſeh müfen Deſchlenniat fellend Wea werden. ü 
Deun dieſe Auſorlche verjähren binnen zwel Jahren von dem Aaemuaß au, an welchem der Erſatzberechtigte von dem Schaden und der MWerſon des Erfatzpflichtigen Kenntuis erlangt bat. (d 14 des Geſetbes,) Außerdem muß ber Erſaz⸗ berechtig'e aber — bei Gefahr des Verluſtes ſeiner Au⸗ 
ſprüche guch ſchon vor Ablauf der Verlährungsfriſt! — de mErſutzpflichtigen binnen zweier Monale den Unfall an⸗ eigen, etz ſei denn, baß der Erfatpflichtige innerhalb der Friſt ſchon auf andere Weiſe von dem Unfall Kenntnis er⸗ 
langt hat. ů 

Neben dem „Halter“ des Fahrzeuges kann natürlich auch 
der „Führer“ des Fahrzenges haftbar gemacht werden und 
auch ihm gegenüber ſind die Erſatzauſprüche grundſätzlich 
nicht an den Nachweis einer Schuld geknüpft, 

Man ſieht: Autofahren iſt tatſächlich ein ſehr riskante 
Sache, ein Auto „halten“ iſt uber noch viel riskanter! 

eine 

  

Reue Kraftyoſtverbindungen im Werder 
Kalihof—Groß⸗Mansdorf — Kalthof—Wernersdorj 

Wie aus der im amtlichen Teil veröffentlichten Bekaunnt⸗ 
machung der Poſt⸗ und Telegraphenverwalkung erſichtlich 
iſt, werden vom 1. September ab Kraftpoſtverbindungen 
zwiſchen Kalthof und Groß⸗Mausborf und zwiſchen Kalrhof 
und Wernersdorf, eingerichtet. Die eigens für die Poſt⸗ 
ſachen⸗ und Perſonenbeförderung hergerichteten Kraftwagen, 
die mit acht Sitzplätzen verſehen ſind, verkehren werktags 
zweimal und Sonn⸗ und Jeiertags einmal in jeder Rich⸗ 
tung. 

Die Einrichtung bedeutet eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung in der Poſtverſorgung des ſüdlichen 
Teils des Freiſtaatgebiets. Durch ſie wird erreicht, daß in 
Danzig am Vormittag aufgelieferte Brieffendungen und die 
in Danzig mittags erſcheinenden Tageszeitungen bei den 
Kurspoſtanſtalten bereits am Auflieferungs⸗ bzlw. Erſchei⸗ 
nungstage vorliegen und in Empfang genommen werden 
können. Die mit dem Nachtzuge Ds von Berlin abgehende 
Poſt wird allgemein bereits am Tage nach der Nuflieferung 
argeſtellt werben. während ſie gegenwärtig vielfach erſt 24 
Stunden ſpäter in die Hände der Empfänger gelangt. 
Außerdem erhalten die Ortſchaften an den Werktagen eine 
zweite Abſendungsgelegenheit, ſo das nachmittags aufge⸗ 
lieferte Brieiſendungen bereiis am nächſten Morgen nicht 
nur in Danzig, ſondern z. B. auch in Berlin zur Beſtellung 
vorliegen. 

Rußbe in Columbien. Das hieſige Columbianiſche Kon⸗ 
ſulat bittet uns, bekanntzugeben: Hieſige Tageszeilungen 
brachten Melbungen über Juſammenſtöße der Polizei mit 
aufrühreriſchen Elementen in Bögota, welche aroße Beun⸗ 
ruhigungen bei der Regierung hervorgerufen haben ſollen. 
Es handelt ſich bierbei lediglich um unbedeutende Geſcheh⸗ 
niſſe in dem kleinen Orte Puertio Wilches, wie ſie ſich unter 
Transportarbeitern des öfteren abſpielen. Es berrſcht im 
ganzen Lande abſolute Ruhe. 

Zwei Kleinſeuer. Geſtern morgen wurde die Feuerwehr 
nach der Hundegaſſe gerufen, wo Kaffeeſchlauben in der 
Kaffeeröſterei in Brand geraten waren, anſcheinend durch 
ſtarke Hitze. Das Feuer wurde von der Wehr bald gelbſcht. 
— Auf dem Langen Markt gerket das Autv 112 1656 
in Brand, und zwar durch Aufflammen von Oel⸗ und Ben⸗ 
zinreſten, entſtanden durch Rückzündung in dem Vergaſer. 
Mas Bererwehr löſchte auch hier den Brand in wenigen 

nuten. 
„ Polizeibericht vom 15. Auguſt 1929. Feſtgenommen 24 
Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Bettelus, 
1 wegen Bebrohung, 4 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 
1 wegen Hehlerei, 2 wegen Gewerbsunzucht, 1 wegen Sach⸗ 
beſchädigung, 2 wegen Widerſtandes, 1 wegen Entweichens, 
1 wegen Betruges, 6 wegen Trunkenheit, 1 wegen Obdach⸗ 
loſigkeit, 1 wegen Uebertretung. 

Standesamt vom 14. Auguſt 1929 
Todesfälle. Geſchäftsleiterin Margarete Marſchall, 

37/ J. 11 M. — Invpalide Bruno Waſchkau, 59 J. 10 M. — 
Gelderheber Auguſtin Schulz, 68 J. 3 M. — Witwe Regina 
Mamot geb. Wika, 70 J. 3. M. — Schiffszimmermann Rudolf Stein, faſt 27 Jahre. — Unehelich 1 Sohn, 3 Moynate.     

LCelxie Naqricffen 
Meuterel in einem polniſchen Gefünguis 

Die Molizei ſchießt 
Warſcha u, 13, 3. In Gefängnis von Kielee tam es geſtern zu einem blntigen Zufammenſloß „wijchen den Ströt⸗ lingen und den durch Polizei verſtärkten Wärtern, Da von den Gefangenen aufaeſtellte Forberungen nicht erfüüt wur⸗ den bewaffneten ſie lich mit Holzenüppeln und gingen ge⸗ meinſam gegen die Gefäugniswache vor, Die Wache und die Polizei gaban darauf eine Salve auf die Menterer ab, wo⸗ durch zwei Gefangene verleßt wurden. Der eine Gefangene ſt nach weuigen Stunden ſeinen Verletzungen erlenen. Ge⸗ genwörtig iſt die Ruhe im Gefängnis wieberhergeſtellt. 

Ztwei Knaben verbrannt 
Lanenbura, 5. 8. Geſtern nachmtittag eutſtand in einer mit Stroh gefüllten Scheune des Häudlers Holzuagel ein Prand, bei dem zwei Knaben, der Soln des Beſitzers und ſein Spielkamerad, mitverbranuten. Die Kinder haben anſcheinend in edr Scheune mit Streichhölzer geipielt. 

Die iialieniſchen Marineoſfizlere in Berlln 
Bertin, 15. 8. Admiral Rota und mehrere höbere Maxineoffizlere der beiden italieniſchen Kriegsſchifſe las unb „Ferrucciv“ Kafen heute morgen in Zivilkleidung von LKiel kommend, auf dem Lehrter Rahnhof ein. Admiral Rota und ſeine Begieiter wurden von Nerkretern des Cheis der deutſchen Marineleitung und des Auswärtigen Amtes lomie von Merlreter der italieniſchen Botſchaft empfannen und begaben ſich ſodann in das Hotel Kailerhof. 

Verurteilung ehemaliger Rotfronimitglieder 
Dle Ferſeuſtraflammer Hallne vorurteilte drei frühere Mitglieder des Rotfrontkämpferbundes, die naßy deſſen Anſ⸗ lſuna öffentlich die Abzeichen des Bundes getranen haben, ztt rdet Monaten Gefänanis, 
Das Weiterbeſtehen des Rotſfronträmpferbundes ſei des⸗ wegen als geſtgeſtellt zu erachten, weil nicht nur Kundgebun⸗ aon und Maueranſchläge das betunen, fondern weil dies guch von kommuniſtiſcher Seite im Reichstag erklärt morden ſet,außordem ſei auls beſchlganahmten Milglledskarlen In erſehen, daß, auch für die Jeil nach der Nuflöfung Veiträge U worden ſind. Ten Angeklaaten murde Straſaus⸗ 

  

eéung gegen Zahlung von ſe 2) Mark Augebilligt, da ſie ſich eX Reſchweite ihrer' Haudlungen offenbnar nicht bewußt gewefe ſeien. 
——————— 

Das kann man nicht verlangen 
WPiermal hat der Nichter bisher den Termin vertagen mitſſen — immer wieder gab es einen neuen Einwand Frau Aunas — keine ſaulen Ausreden, ſondern Erklöärun⸗ gen. die man ſorgfältig nrüſen muſtke — heute will man nun aber boch zum Eude lommen. Für thren Stieſſohn hat Fran Anna einen Anzug gelauſt, dagegen Möbel ver⸗ pfändet ... und dieſe Möbel follen ihr nicht gehören Alles wäre weniger ſchlimm, wenn die Möbel⸗ überhaupt noch da wären — aber ſie können ja nicht da ſein, denn Valeſka, Frau Annas Tochter, iſt doͤch mit ihnen auf und davbn. Wohin weiß niemand — Valeſka hat man bis heute nicht mehr finden können. 
rau Anna hat die Möbel ſeinerzeit überſchrieben be⸗ kommen — zur Nutznießung ſolange ſie lebe. Ste⸗ iſt eine alte Frau — woht an die Siebzin — und da hat ſie natür⸗ 

lich gedacht, die Möbel gehören ihr... und das iſt der ganze Irrtumn... Beim Rechtsauwalt wäre alles feſt⸗ gelegt, hat ſie in einem Termin geſagt — und als man nach⸗ ſah, war es anch ſo — nur der äußerſt wichtige Unterſchied 
zwilchen Nutznieſſung und cſehören blieb beſtehen. 

Heute kann alſo der Fall beendigt werden, alles iſt ge⸗ 
klärt — allerdings nicht ſo, wie man es im Intereſſe Frau 
Annas wünjichen möchte. „Wie ſich jett endgültig heraus⸗ 
geſtellt hat, gehören die Möbel alſo doch nicht Ihnen,“ ſagt 
der Richter und ſieht Fran Anna forſchend an. 

Fran Anngiſt ſchwerböria, ſie hat kein Wort des Richters 
verſtänden, wie man überhaupt nach ihrer gauzen Art ſich 
vor Gericht zu geben behauplen kann, ſie weiß beſtimmt 
nicht, worum es in dleſer Verhanidlung eigentlich geht. So 
ſagt ſie treu und leifſe — ein wenig froh: „La. ja, die 
Möbel gehören mir .“ 

„Gehören Ihnen nicht,“ fagt der Richter eindringlich 
und auch ſo laut, daß es Frau Anna verſtehen kann. 

Die Wirkung dieſer Worte iſt Frau Annas beſte Ver⸗ 
teidigungsrede. Erſtaunt ſieht ſie den Richter au, ſchüttelt 
mehrmals den Kopf. .. und wiederholt ungläubig ſtauuend: 
„ehören mir nicht ..“ 

Da ſieht auch der Richter ein, daß Fran Anua der Sinn 
ftir oͤie Rechtswidrigkeit ihres Handelns ſicher geſehlt hat. 
Er ſpricht ſie frei — da man es wirklich nicht von ihr ver⸗ 
langen kann, daß ſie ſich in den Klauſeln des Vertrages 
eines Rechtsanwalts zurechtfinden kann 

Unſer Wetterbericht 
Heiter, teils wollig, nach zritweiſer Abkühlunß wärmer 
Allgemelne'ueberſicht: Das geſtern zur Entwick⸗ 

lung gelangte Teiltief iſt über Südſtandinavien nach dem 
ſüplichen Bottenwiek gezogen und verurfacht im Bereiche der 
nördlichen Oſtſee ſteife, vor dem Finniſchen Meerbuſen ſtür⸗ 
miſche füdliche Winde. Ueber dem Nordmeer und füdlich von 
Jsland liegen noch flache Reſtgebilde der Hauptzvllone, die 
aber Wn Einfluß auf die Witterungsverhältniſſe des Oſtens 
ſind. Von Südweſten her ſchiebt ſich wieder ein Keil höheren 
Druckes nach. Mitteleuropa vor, in deſſen Bereich wiederum 
einige Erwärmung und abflauende Luftbewegung eintreten. 
Vorherſage. für morgen: Heiter, teils wollig, ſchwache 

weſtliche Winde, ſteigende Temperatur. 
Ausſichten für Sonnabend: Heiter, teils wollig, ruhig, 

warm. „ — — 
Maximum des geſtrigen Tages: 25,2; Minimum der letzten 

Nacht: 15,2 Grad. ů 
Seewaſſertemperaturen in 

Bröſen und Heubude 18 Grad. 
Dhn den ſibuſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot, Nordbad 2226, Sipbad 1819, Glett⸗ 
kau 789, Bröfen 1154, Heubude 1375. 

Gewerkfchaftsfeſt in Neuteich 
Das Wewerkſchuftslariell Großes Werder veranſtalfet nm Sonn⸗ 

tag, dem 18. Auguſt, im Lokal Wiehler⸗ Neuteich, ſein ar ſtes 
Gewerkſchafts feſt. Geplant iſt ein Feſtumzug und Vorxtliche 
Darbietungen, auſchließend Tanz. Der Beginn iſt auf 274 Uhr 
feſtgelegt. 

  

     Verantwoxtlich für die Redaltion: J V: K.rauz Adomg.t: 
Eenj beide in Hanzig. Druck und Ver! 

bbeucgerei U Ver Mabgefellſchaft M. b. S., Danzka. Am Speuddau⸗ 

 



sur Einen Hetersehiff Preufen Cssen Undfrhecuupe, 
„ Aüh Sgennerhfan, beil 5, 90 beabenes Serüienst Ostprrudan cler Stoninet Dumptschtfpeselfschaft J. f. Eracunliüch, Sixtlin Daunpn Kinberen⸗ „ Uindet im Marteibliro eine wich⸗ ü . Letzte dlesIahrige Kutsfektion 5 „ 

Damen⸗, Herren⸗, 
erfchelnen. F E2 t „ f,eeg weiſ: Premenaclenfahr vaun, Waſch⸗ re „ 9H. . H. „ E 
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7. Wesetg abendss S ußr, im., Lökat Vorvorkauft Norddeutscher Lioyd, anse ben, Pd. 51ps 177 1 . Küüiſee Köpttke: 

gillig, aun verkäuſen. 

  

apfeſ⸗Sommerfei, Nlle, We⸗] Norddeuischer Lloyc, Zoppot, Kurhaus, Müſlinnen und ſßenoffen ind mit iſren 

iüfteiſiernerᷣ die äitei. ̃ 0 ů ů — ————F—————————— 
ngend,„ Kahlbude. Sonn⸗ S, Fahrplan arbeiten 

„ Pa Schyelzer Voll- 
jendbeim? Mitalieberverſamm, Mee, egereeere uer Krotivosvertinnungen Hatthof-AroDmausuort ungN. W..v,Sepelliagtbe:Wergv. l.95 

Jakobsneng. 4/, vi. 
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onmen. nen, lugen Der Norſtand. Erötfnung: 1. September nüapht 
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emelbt, Fugenpkollegen, Lie ſich an W II. Kalthof—Wernersdorl W Mſne, . K. 20 AmBardifüt 22 6½0 1.2 ab Kanhol Postamt. „ in 10.10 1205 (Destich von ſſchen Schn vensbes Ville einkragen. 9•% 165½ ,tmunsterdergg... 4 955 12.32 Verkauf v. friſchen Schweinel pfen EV MüMüſWnezfahbran,Mhbäßt. 9.16 16.51 V MielenRzz 1947 17.23 Rippchen, Flomen und anderem Lirſſen: n ürLſn Mgünpefo2s 17%1 an Wernersdort.: .. ab 9439 17.10 zu ſehr billigen Preiſen       
Ohrg, Faörgeld iit beim Gen. On,t ein⸗ Anmerkung: W = Verkehren nur wWerktags ů u, Wenofſin Lehn, (Gen. 5 — Schluchthof, neben Areihant WſeNſe ind „ Häalten nur nach Bedarl. Eingang Langgarter Wall iuſtzubrinnen,, Erſcheinen aller Mit⸗ Fahrpreis: Kaithol— Oroßmausdortf 1.70 C, Kalthot— lieber iht, Piltcht,„Monfag. 5, 1p. Rua., 800f 1.50 C. Pahrpreise far Tensirecken nach den Solasz einz. Belteſell- , ene AAe ſdellen aler Milalleder ſt ffichi Post- unt Tolehranhenvarunltung e- 5. DribWORI 7 
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un der. Weibe des Naturfreundebanſes 

Der Borſtand. 

Iiii . x EIiA 
in, Kablbnde. Fahnen und Muſtkinſtru⸗ 

*. Zever, Sonntag, d., 16. Angn Euſh Swelkön, Pek Wugelharöt: 
Weniſerrilunſ, Mortraa des N. 
0 Ee 

mente ſind initzubringen. ů 2 EBer Mindesvorfant. Was int Keilisenbrunner Guelle7 r⸗Abſtinenten⸗Bund, Teilnabme der 
der Ernweibungsfeier des 

en. Fiſcher. A. arteigcnoffinnen und Gaugſen ind blerzy dl. eluge⸗ 

b ſrennde-Seims in Kabibude am d- i ů . m. b. H. .d. M. 

Sounag. Peiß, Uuauff. vorm. ll Udr. Das Inserat der Firma Hei ligenbrunner Ouelte G. m. b. H. vom 8. d. M. 

    
     

     

   
Inden. Gäſte willkommen, Der Vorſtand. 

Spe. Krieffobl. Sonntag, d. 16, Ang. 20, kiachin. Uhr:, Beffentiſche Verfamm⸗ 
aug. Vortrga des Abg. Gen. men üint 
Alle Genoffinnen und Genoffen ſind 
hierzu, frdl. eingeladen, Gäſte will⸗ 
kommen. Der Norſtand. 1 

Soz. inet-Küſteawonnd Sonntag, den LL 16, Äua., Teilnabme aller Ortsgruppen 

   
   

  

  

   
    
      

  

— zwingt uns zu folgender Gegenerklßrung: 
Nachlaß 2 Auktion 1. Noch der Darlegung in Nr. 166 der „Danziger Neuesten Nachrichten“ vom 18. 7. 29 befand sich die historische Heiligenbrunner Ouelle auk dem Weinbergs Auktions⸗Halle Grundstück der Studentenverbindung „Germanin“, Heiligenbrunner Weg Nr. 23. Die Annahme, daß diese Quolle eich auf dem Grundstück der Pirma Heiligenbrunner Quelle G. m. b. H. befindet, ist hiernach 

     
Vorſtädtiſcher Graben 2 

Preltiaa, den 18, 10 Mitl d. I., 

    
Vormittans 1D Uhr, iů Werbe, ich,tu, Auftraae berrichgftliches unriontig. Nachlah⸗Mopillar und anderes öſfenillch 2. Die Heiligenhrunner Cuelle ist eine gewöhniiche Ouelle, die gegenüber 

meiſtbirtend verfteigern: wie 

   

den Quellen, aus denen dis hiesigen Trinkwasser Danzig, Oliva, Zoppot) eichent, ont Moherd gewonnen werden, Keine besonderen Vorzüge voraus at. be u Oonen „ 10 Im Gegenteil gewährleistet das von den unterzeichneten Mineral- ED Lilet, Pürlerſchränt neſchenie mulß wusserfabrikanten verwendete Wasser aus einem öflentlichen, stets über- u. and WiitenSteiſeoneiehiaſel vere wachten Loitungsnetz eine bessere Beschafjenheit, als eins der Ver- icledene aud. Eliche, mebrere nufbaum., unreinigung durch Regenwasser und Schmutzwasser ausgesetzte Quelle. Wen. 2 11 ‚. Ochrantarg umopivnte unii ‚ itos. 2 aute reankdgrammpphoneé m , vielen. Mlatten. amolen eiſern. h. Holz⸗ Danxig, den 15. August 1929. hetiſtellen. Kommoben, aulen, alllgel, 

Mieſieeeeeein, etre nerilcurtot 0 5 
— aun Mlighgaruheur un. anb. Warnilnten⸗ ges. F. Staherow Manzanil-Gesellschafi cleganie Siänderlamven, 

Dr. Leopold & Co⸗ —— zirka 30 Stück herrſchaftliche ů U Federbetten Leonhard Waas ů H. Wirt, Oliva 
Kißhen, Ngpbagrkiſſen u, „auflagen. Vol⸗ Sektana, Danzi u. Z. Inh.: W. ſierſeſfel, Waich u. Rachttilche. Trumeau⸗ U 9 h ot un. w. Novak 1., an r. Vyulf Tcetiſch, Ranchtiſch, Utte der, Jalkonmöbel. wertv. Mar⸗ 

Marmorfiaut, mebrére Kü⸗ choumöpcl. Akten⸗ u. and. Schränke, meh⸗ rere Näbmaͤſchinen. Kinderwggen, Herren⸗ lahrrad. Teſching. Outen Athotoapparat. ſehr auten elettr. Staubſanger, Küchen⸗ büſettE, Sfeppdecken. Schlafdecken, meb⸗ 
epvicße, Vorleger, Felle. Rohrrlot⸗ Helaemäfbe. Biider. I. g. Ekunks- 

Zam Salson- lomwie, Saſen, Karoſſen. Aus der Bücherbesprechunf -DIE NEUE GENERATIOVV-, EneuosLanfl 
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SKaraffen. 

  

e Herausgeber Dr. Helene Stöckter, Berlio-Nikolaesee. ESEUE übaße A, Aiagiachen, Brillanſ⸗ 
10 EDöleeAsston, 

Wamsomantavs, broße iegarit SIEMSEN, ANNA: „aheim In Eurona ies, Memr- Miüng 
   

ů ine or: 
Wiri - n. ã ſehr vieles unberr⸗ * Käctegräte nu 

Beſichtiaung eine Stunde vor der Auktion. 

Auktiaersammtermehmen 

Urania-Verlags-G. m. b. H., Jena. Preis 5600 Gulden. Elei Lemer-Purtels 2 
An Anna Siemsen! 

  

   

    

0% E i. u. i K in Kurs neanng Sehreiben, weil ipn Ihr „Daheim Aunahme von Lationen e ue aus-Meben Pucke vrnliein, däs vn us. Beikie lInngen in den Berleigernn- mit das Schönste sein, was ich denken Kann. 
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gen mis Utebernahme von Erbichafts- and Alle Kinder, alle Arbeiterkinder sollt- Ihr Buch habt 
— — 3 ů 

Gxä, Autgeten Kur kn Aeinenaurad darin lesen. Und das wärs möglich, wenn os Schulhreh. M Teilschl &é Teilzahlung 
iro Altſtäbtiſcher Sraben gtr.48 würde. Aber daran Kann ieh — wie die Politik hierzulande LelETAEAAEMA — Leie Eebvlecie, 

Wer Leiesbegiin 250 35 anselebt —; nicht glanben. Doch die Jugend, die Arbeiter- Laus, Erlrt K. ———— 
Meine SrkEteeree: befinden ſich sokakt muß Ibe Puch und das Enropa, das Sis gesehen Baben es — N 

1 und von dem Sis berichten, kennenlernen. Es ist dem Pro- aut erhalten, billig V Ur in der Nur E 
Uur Vorſtädtiſcher Eraben 2 letariat seit Ianger Zeit Kein s0o schönes nnd liebenswertes Buch en veSuufen. hng 

— 
Leschenkt worder, wis Er „Dakenn in Europh, und ich Weterſſtiengaiße v. s, Ad, à Mah-Schnelderei — 

2 hoffe undd wünsche, daß die Schaffenden dieses seltene Geschenk Dedsbe, Gaehs — kür elegrata —— 
kinberg amzunehmen verstehen. A ——— Lonteltien ber Bien-, à nerres- und Damen- Kleisong Aunttonator 

Arthur Seehof. Acmug! Ken! il-Geißt-Selle 92 „ontektenzhaus * ————— eunegn, Ernst Röhl! 
— — 2 

ie e — — 
— — he dorſeiier, e Süln ETHS 0 2 2 Wal Luchhandlung Danziner Volksstimm- SS & Pads aenthes, anse,    
  

Buchdruckerei u. Verlagsgeselleckalt . B. E, Danziz 
Schüsseldamm 24 Paradiesgasse 32 

Langinhr, Anton Mölier-Weg 8 

  

    

    

Sinterbank, 2 

billig zu verkaufen. für Konfitürenget 
i ſe 14. paſſend, vexkäuf 
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D. „Siene Cördobe“ 
D. „Sierre Ventens“ „ * 
D.Sterra Horens“ „ „ 
D.„Siena Cordoba“ „ „ 
Aus lunft und Drutkanachen dureh unsere Aumt 
Norddeutscher Lloyd Hremen 
in Vanzig: noradeutscher Lioyd, 
Danrin, G. m. b. H., MHones Tor 
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aus neuem Roggenmehl 
liefert 

Röblenpäckerel Dannip 
e. G. m. b. H. 

Gr. Walddort 
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Uhren und Goldwaren 
in groher Auswahl zu biillgslen Preisen v 
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eb Premen 26. August 
16. Sepiember 
7. Oktober 

25. Oktober 
ullehen Verturtungen 

Mleueriassung 
Kolꝛmarkt 

   
     

    

       

  

   
   

          

    

    
   Telephon 214 36 

   
   

  

      

    

  

       

  

      

Uhren-Reparaturen 
LSAtz. „Shnell und plilig 

unter Cnrantle 

Sperzialität: Fugenlose Trauringe 
nur Brol 
Eche Coldachm 

        

   

  

S. LeWy nechi. 

Zum Schluſß cdler Fahrrad-Saison 
verkaufe zu auſlerordentlich 

dilligen Preisen 

Fahrräder 
Dechen, Schläuche, Söttel, Lenker, 

Pednle, Loternen usw. usw. 
Altatidt. raben r. 21 b U eesencber der öchierdesss    

Vettfedern 

        

      

  

    

    
    

  

    

    
   

  

   

    

   

      
  

   

      

Und Daunen 
e, Pettbezüge, Vettlaken, ſertige 
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Wocaeev UO 
Eut vnd billig bel bequemster 

Fracks, Stnotings, Gebrüels 
werden verlieben 

——————— 

  

Betten, ſowie ſämtt. Manufakturwaren lin meinem Hauſe feit 91 üeen wie bekannt, reelle Waren zu billigſten Preiſen 
Zulius Gerſon, Fiſchmarkt 19 DSSSiiriieemaärt 12 
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Haustor 1. 1 Tr. 
AKKUD- LADESTATION 

S. EERESIN 
Hundeg. Ca, Tef. 21010 

  
 


